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Die Reaktion hofft in der ihr eigenen
Ueberheblichkcit auf einen größeren Man¬
datsverlust - er NSDAP ., um den neuen
Reichstag für arbeitsunfähig erklären Und
möglichst schnell wieder auslösen zu können.
Das ist schlechthin der „Sinn " dieses Wahl¬
kampfes — durch die Monokel des Herren-klubs gesehen.

Die Wahlkampftaktik der Deutschnationa¬
len ist lediglich daraus angelegt , dem Natio¬
nalsozialismus Abbruch zu tun , ohne jede
Rücksichtnahme, wer der Gewinner dabei
Lein würde. Selbst auf die Gefahr hin,
daß Moskau - er Sieger sei« kann und
Deutschland in kurzer Zeit in Blut Und
Flammen - er bolschewistischen Revolutionversinkt.

Man hüte sich, diese Ausblicke als von
der Wahlkampfstimmung beeinflußt zuwerten!

Der günstige Win- weht uns ein
Rundschreiben - er Parteicxekutive des

Zentralkomitees der KPD.
auf den Tisch, das die Ueberschrift trägt:

„Achtung äußerst wichtig!
Die Mtionsaufgaben der Parteiexekutive

des Zentralkomitees der KPD.
An die Landes -, Bezirks- und Unterbezirks--

leitungen.
Streng geheim!"

Die allerletzte Ehance
Aus mehreren Seiten wird darin auf die

einzige der KPD . noch verbleibende günstige
Gelegenheit einer „zweiten Revolution " hin¬
gewiesen, die nach den Wahlen in die Tat
umgesetzt werden soll. Ueberzeugt von dem
stührer - und Organisationsmangel in der
KPD . sieht der Bolschewismus in dieser
von der Reaktion festgesetzten Reichstags¬
wahl seine allerletzte Chance: den Staats¬
streich. Es heißt in diesem Rundschreibenwörtlich:
Termin am 15. November

1. Die Aktionsauslösungen werden nicht
vor den Wahlen gegeben. Als letzter Ter¬min ist vom Zentralkomitee der 15. No¬
vember festgesetzt,

2. Die Landes -, Bezirks- und Unter-
bezirksleitungen beginnen sofort mit der
Schulung der Hanptfnnktionäre.

Es werden nur die zuverlässigsten und
erprobtesten Funktionäre , welche das Zen¬
tralkomitee vorschlägt, zugelassen.

3. Die Aktionsauslösungen müssen von
den Erwerbslosen ausgehen , In der Kom¬
mune ist dafür zu sorgen, daß die Zahlun¬
gen der Erwerbslosenunterstützungen an be¬
stimmten Tagen einheitlich vorgenommen
werden müssen» Hier ist die Zusammen-
ballung großer Massen vorhanden . Zu je¬
der Zahlstelle sind eingeweihte Instruk¬
teure zu entsenden, die Aktionen auszu¬
lösen haben. Die Mitglieder des Kamps¬
bundes , - es RFB , - er KG und - er Antifa

sind fernzuhalten . An den Baustellen der
Wohlfahrt -, Pflicht - und kommunalen Ar¬
beiter sind Streiks zu organisieren . Der
Zweck von Abschnitt 3 und 4 soll der sein,
die Polizei z« zermürben.
Die Mobilisierung

Die Mitglieder des Kampfbundes , des
RFB , der KG! und der Antifa werden
mobilisiert und im entscheidenden Momenteingesetzt.

Die Bewaffnung erfolgt , soweit diese
Truppen noch nicht bewaffnet find (!!>,
vor Beginn der Aktionen.

Im Ruhrgebiet wird ein zahlenmäßiger
Ausgleich geschaffen. In Städten mit grö¬
ßerer vorhandener Mehrheit der Kampf¬
truppen werden diese nach den anderen Be¬
zirken dirigiert , die zahlenmäßig schwächerfind. —

Der Bolschewismus wird diesmal nicht
lange fackeln, sondern handeln . Bis ins
kleinste ist der Bürgerkrieg vorbereitet , alle
Maßnahmen sind eingehend erwogen» die
Saat der Reaktion harrt der roten
Schnitter!

Da heißt es weiter über die Taktik des
Angriffs:

Die Kampftruppe wird in drei Gruppen
geteilt : Angriff -Vcrteidigung -Wach- ienst.

Die

hat nach vorhergehender Aktionstaktik in
den Städten , bet Auszahlung der Erwerbs-
losennnterstützungen, Demonstrationsversu¬
chen der Erwerbslosen , wo die staatlichen
Organe eingesetzt werden, sofort diese Stütz¬
punkte, Wachen, Kasernen, Unterkünfte,
Lager zu besetzen. Die

Verteidigungstruppe
greift die eingesetzten Organe an , um sie
solange festzuhalten , bis den Angriffs¬
truppen die Besetzung gelungen ist. Die

Wachdienstgruppc
hat sofort bei Beginn der Aktion-sauslösung
die Verkehrsinstitute zu besetzen, und zwar
in bestimmter unbedingt durchzuführender
Reihenfolge : 1. Fernsprechämter . 2. Flug¬
häfen. 3. Post und Eisenbahn . 4. Städ¬
tische Verwaltungsgebäude . 5. Banken.

Ja , selbst die ersten amtlichen Bekannt¬
machungen nach der Revolution liegen be¬reits im Wortlaut vor:

Rundtelegramm!
An alle

Amtsstellen des Deutschen Reiches!
Alle Aemter erhalten Weisungen vom

Vollzugsrat der Revolutionsexekutive.
Reichs-, Land- und Stadtparlamente sind

aufgelöst und sind alle politischen Versamm¬
lungen

bei Todesstrafe verboten.
Die Grenzen sind geschlossenund militärisch
besetzt. Die Vorstände der Aemter basten
bis auf weiteres persönlich für unbedingte
Ausführung der Weisungen. Zeitungen und
Druckschriften dürfen nicht erscheinen, ehe

nicht festgestellt ist, daß sie keine politisches
Ausschreitungen enthalten . !

Der Vollzugsrat der Revolutionsexekutive«
Standrechtlich erschossen wird . . .

Verordnung!
Es wird bestimmt, daß das ganze Reichs¬

gebiet gesperrt ist. Wer versucht, die Gren
zerr zu überschreiten, gleichgültig ob hinaus
oder herein , wird standrechtlich mit dem
Tode bestraft , ebenso wer Geld oder Nah¬
rungsmittel aus Deutschland hinausge-

Osn „ gottgisudigv"
ttugvndveg

Auf der letzten Reichssührertagung der DNVP.
bemühte sich der deutschnationale Abgeordnete D.
Doehring,  den Nachweis zu bringen , daß Na¬
tionalsozialismus und Christentum nicht zu ver¬
einbaren wären . Wir empfehlen dem dentsch-
nationalcn Kirchensiirsten, sich einmal in die Ge¬
dichtsammlung „Moderne Dichtercharaktere" (1884)
zu vertiefen . Da stellt man mit Verblüssen fest,
daß Hugenberg auch einmal den Pegasus bestie¬
gen und recht eigenartige Auffassungen über seine
Gottesgläubigkeit , soweit eine solche daraus über¬
haupt zu erkennen ist, in Verse geformt hat:
„Aus Erden ist der Menschheit schönstesGut!
Ich kann und mag an Gott nicht glauben,
Der mich erschaffen aus dem dunklen Nichts —
Nicht lasse ich den hohen Stolz mir rauben,
Ein Mensch zu sein, ein Sohn des Sonnenlichts!
Ich k-nie nicht vor einem kalten Gotte.
Der mich zum Dienst mit harter Drohung zwingt,
Komm her, o Kind, in diese kühle Grotte

Vor dir will ich in heiher Liede knien

Nicht soll ein Gott mich strafen und belohnen

Ich selbst will meiner Taten Richter sein,
Die Götter, die im eignen Innern wohnen,
Sie bet' ich hoffend an, nur sie allein ."

langen läßt . Standrechtlich wird sofort er¬
schössen, wer plaudert , wer Streiks oder
politische Kundgebungen in Wort , Schriftoder Tat veranlaßt oder an ihnen teilnimmt,
wer unbefugt im Besitz von Waffen oder
Munition betroffen wird.

Alles Bargeld ist beschlagnahmt.
Alle Reichs- und Landbanken unterstehen der

revolutionären Aufsicht. Vermögenswerte und Be-
fitz von Nichtdeutschen werden der revolutionäre»
Zentralverwaltung übergeben. Die revolutionäre
Pressestelle prüft den Inhalt aller Zeitungen und'
Druckschriften. Alle Kraftfahrzeuge und Ersatz¬
teile werden beschlagnahmt. Alle Kraftfahrer
müßen auf Anruf sofort halten , sonst wird auf
sie geschossen. Die Polizeistunde ist bis aus wei¬
teres auf 8 Uhr abends festgesetzt.

Der Vollzugsrat der Revolutionscxekutive«
Das Zentralkomitee der KPD in Berlin erwar¬

tet strengste Befolgung seiner Beschlüsse. Die KPD

Angriffstruppe

Das fta- -re Denhchnatlonalenr
Seht diesen Spitzenkandidaten!

Als die Bokspartei ihren Wählern versprach, Bremen von roten Ketten frei zu machen,fand fich Herr tzintzmann ei«, übernahm die Spitzenkandidatur , nnd zog als Kettenbrecherin den Reichstag.
Herr Zintzmann paktierte trotz seines Wahlversprechens weiter mit der Sozialdemokratie.
Das Volk ließ fich diesen Wahlbetrug nicht gefallen!
Die Bolkspartei drohte zusammenzubrechen. Da verließ der geschäftsgewandte Kerr Aintz»mann die von ihm zngrundegerichtete Partei und sprang acht Tage vor der Wahlzu den Deutschnationalen über, bei denen er aber seine« sichere« Mandatsfitz nicht mehrerwischen konnte.
Die neue Reichstagswahl findet ihn als Spitzenkandidaten der Deutschnattonalen inBremen , die dafür den verdienten und sachlich arbeitenden Landwirt Dr . Agena absägten.Die Deulfthnntlonale « wagen alsv, in Bremen einen Mann

der Wählerschaft zu präsentieren , von dem sie selbst noch vor wenigen
Monaten als von elnee P- Uttfth HSthft NNeofeenUthea Goskhsl-nung fpenthen. Und das mit Recht, denn dieser Mann, der deutsch¬
nationale Spitzenkandidat für Weser-Ems , lft fSlVft NUS -em Stahl¬helm ansgeteetem wett er Mrht gegen den Voungplan kämp¬fen wollte.

Deemee. das ist also Giiev-eatfthnatt-naler Spltzentan-r-atr
A« Illitoz. UM llhr. sM Ver«h. Rist. M. i.R, io den EeMlhM



befindet sich ab I . Oktober in höchster Alarm-
und Kampfbereitschaft.

Parteibefehl!
Das Zentralkomitee Berlin richtet an alle Lan¬

des -, Bezirks - nnd Unterbezirksleitungen den
Appell für strengste Durchführung der Anweisun¬
gen der Exekutive . Es verlangt selbstlose Aufopfe¬
rung ihrer Mitglieder und Funktionäre zur Er¬
reichung des Zieles:

die Aufrichtung Sowjet -Deutschlands.
Das Zentralkomitee der KPD Berlin.

Diese Tatsachen sprechen mehr als alles andere
dafür , daß die Reaktion der Schrittmacher des
Bolschewismus ist. Liehen wir Nationalsozialisten
den Dingen ihren Lauf , dann wäre ein Meer von
Blut und Tränen die Antwort der roten Bestie
aus die stumpfsinnige Arglosigkeit deutschen Spie¬
ßertums.

Das bedenke, deutscher Bürger ! Entweder an
deiner Kehle das Messer des Bolschewismus oder

am 6. November Liste 1!

^suvi ' üdvi ' lsll suß
dlsUonsIsorisNslsn

Hamburg , 2 . Nov . Die Polizeipressestelle
teilt mit : Am Mittwoch morgen zwischen
6 und 7 Uhr verteilten am Baumwall Natio¬
nalsozialisten und Kommunisten Flugblätter,
ohne daß es zu Zusammenstößen kam.
Während sich dann die kommunistischen
Flugblattverteiler in Richtung Vorsetzen ent¬
fernten , bggab sich ein -Trupp Nationalsozia¬
listen nach her ,Mdmiralitätsstraße > um wei -s
lere - Flugblätter in der Innenstadt zu ver¬
teilen . In der Höh eder Heiligengeistbrücke
traten den Nationalsozialisten Kommunisten
entgegen und gaben auf die Nationalsozia¬
listen mindestens 30 —4V Schüsse ab . Ge¬
troffen wurden insgesamt 12 Personen , von
denen einige keiner Partei angehören und
als Passanten in Mitleidenschaft gezogen
wurden . Bei den Verletzungen handelt es
sich zum größten Teil um Arm -, Bein - und
Knieschüsse . Ein Nationalsozialist erhielt
dagegen zwei Armschüsse und einen Bauch¬
schuß . Ein 20jähriger Schlossergeselle , Er¬
win V ., wurde festgenommen . Er hat nicht
nur auf Nationalsozialisten , sondern auch
auf eingeschrittene Ordnungspolizeibeamte
geschossen . Weiter wurde ein 22jähriger
Matrose festgenommen , welcher der Antisa
angehört und einen Knieschuß bei dem Zu¬
sammenstoß erhalten hatte . Die Kommu¬
nisten flüchteten , teilweise auf Fahrrädern.
Einer der Täter warf auf der Flucht an
der Bleichenbrücke seine Pistole ins Fleet.

Im Anschluß an diesen Feuerüberfall
flüchteten die Kommunisten in das Gänge¬
viertel , wo es zwischen ihnen und den sie
verfolgenden Polizeibeamten zu einer Schie¬
ßerei kam . Polizei wurde auf Schnell¬
wagen ins Gängeviertel geschickt. Um 7.30
Uhr war die Ruhe wieder hergestellt urrd
die Polizei begann mit Haussuchungen.

Aus Anlaß des Ueberfalls nimmt die
Polizeibehörde eine Ueberholung aller kom¬
munistischen Verkehrslokale vor , von denen

anzunehmen ist , daß sie von Angehörigen
der kommunistischen Schutzstaffel sowie von
Angehörigen des verbotenen Rot -Front¬
kämpferbundes und von der „ Roten Ma¬
rine " besucht werden.

Bei der polizeilichen Ueberholung sind
nach einer Mitteilung der Polizei bis zur
Mittagszeit etwa 80 Personen zwangsge-
stellt worden . Wie die Polizeibehörde mit¬
teilt , ist die Arbeit der Kriminalpolizei be¬
sonders auf das Ziel gerichtet , festzustellen,
ob sich unter den festgenommenen Personen
solche befänden , die an dem Ueberfall auf
die Nationalsozialisten am Mittmoch morgen
beteiligt waren.

Madrid,  2 . N0V. Anläßlich des Besuches
des französischen Ministerpräsidenten Herriot
ereignete sich hier ein überaus peinlicher Zwi-
schenfall . Der Direktor der größten spanischen
Zeitung , „ABC ", hatte die französischen Jour¬
nalisten , die Herriot auf seiner Reise begleiten,
zu einem Gabelfrühstück eingeladen , zu dem auch
führende Männer das spanischen Geisteslebens,
der Kunst undd des Theaters ohne Unterschied
der politischen Einstellung erschienen waren . Die
französischen Journalisten hatten die Einladung
auch angenommen , ließen aber den Gastgeber
eine Stunde warten und teilten dann telepho¬
nisch mit , daß sie auf die Einladung verzichten
müßten . Diese unmögliche Haltung der ein¬
geladenen Franzosen wird in Zrisammenhang ge¬
bracht mit der politischen Rechtseinstellung der
Zeitung „ABC ". In ihrem Bestreben , „radi¬
kale" geistige Verwandtschaft zwischen Herriot
und dem neuen spanischen Regime hervorzukeh-
ven, haben sich damit die journalistischen Be¬
gleiter Herrwts eine Taktlosigkeit geleistet , die
in weiten Kreisen als eine Provokation aufae-saßt wird.

ttillsn si'odsi 't Verein
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(Von unserem an der Deutschlandfahrt teilnehmen¬
den Sonderberichterstatter)

Berlin , 2. November . Berlin ! Das war der ver¬
nichtende Stoß für das Papen -Kabinett . Berlin!
Das war der neue triumphale Einzug des Füh¬
rers in die Reichshauptstadt.

Berlin ! Stolzer 2. November . Jubel durch die
Straßen , Spalier hin zum Sportpalast . In der
„Neuen Welt ", in der die Deutschnationale
Volkspartei vor wenigen Tagen erst unter dem
Chaos der Debatte zusammensank , in den Kam¬
mersälen , dem Treffpunkt der BVG .-Betciebs-
zellen, die sogar der Bewegung den Saalschutz in
Straßenbahnbeamtenkleidung gestellt hatten , den
Hohenzollernfestsälen , in denen sich die erwachten
Bürger des Westens treffen und in der Bock¬
brauerei , in der noch einmal die Massen der
Betriebszellenorganisation zu Tausenden aufmar¬
schiert waten , hörten Zehntausende die von Be¬
geisterung nmjubelte Rede des Führers durch die
Lautsprecheranlage.

Mindestens 40 000 Menschen haben den
Ausführungen gelauscht.

Kein bedauerndes Wort für die grenzenlose Ent¬
täuschung , daß sich der Führer nur im Sport¬
palast zeigte. Ein bunter Aufmarschrahmen , wie
man es von Berlin gewohnt ist. Blumengebinde
und flatternde Hakenkreuzfahnen in allen Straßen,
grüßende Transparente in allen Fenstern . Dann

,i.n kurzer Fahrt durch Berlin . In den Gängen
des Sportpalastes ist die Hitlerjugend aufmar¬
schiert und der Führer schreitet froh und freudig
die jungen Reihen seiner späteren Kämpfer ab.
Der Einmarsch eine aufrüttelnde Demonstration.

Im Hintergründe breitet sich stumpf und ernst
das weite Rund umflorter Sturmfahnen . Sturm
65, der erst gestern einen seiner Besten zu Grabe
trug , hält im Sportpalast Ehrenwache . Ergreifen¬
der Anblick, als der Führer mit den Angehörigen
des unbekannten SA -Mannes spricht. Die jubeln¬
den Massen wollen dann den Führer hören . Noch
einmal Begeisterungssturm ! Tönend rufen die
Lautsprecher die Worte des Führers über das
Parkett und die Ränge bis an das Dach der zum
Bersten gefüllten Halle . In seiner überzeugenden
Rede führte der Führer aus , warum er nicht in
das Kabinett eingetreten sei. „Sie wollen die
Jugendkraft dieser Bewegung für ihre Zwecke miß¬
brauchen und darum ist ein Nationalsozialist als
Führer für diese Herren untragbar . Bezeichnend
ist, daß diejenigen , die mir die Verantwortung
für die Maßnahmen der Regierung Papen auf¬
reden wollten , die Deutschnationalen , auf einmal
nicht mehr den Mut haben , die Taten der Regie¬
rung zu decken. Zwischen den Austastungen dieser
Herren und der unseren klafft eine unüberbrück¬

bare Kluft . Nicht von oben? hinunter , sondern
von unten hinaus muß man mit dem neuen Auf¬
bau des Reiches beginnen.

Das ist der Wert dieser Bewegung , daß sie Mil¬
lionen einfacher, deutscher Menschen, aber Men¬
schen mit stärkeren Herzen , erzogen hat , ohne die
das Reich nicht bestehen kann . (Jubel ringsum .)
Das mögen die Herren da oben wissen.

Das Alte stirbt . Nur der junge Stamm kann
einmal so weiter entwickelt werden , daß er höher
und stärker wird , als der alte . Da sage ich den
Herren : Hätte ich am 9. November 1918 auch
nur ein Korps hinter mir gehabt , die Revolution
wäre nicht gelungen ! Wenn ich in die Regierung
eintrete , dünn mutz ich die Garantie erhalten , ich
muß wissen, daß diese junge Bewegung weiter
wachsen kann ! Sie sprechen heute von Verfassungs¬
reform ? Sie sind Theoretiker am grünen Tisch.
Was Dauer haben will , mutz gewachsen, aber
nicht künstlich konstruiert sein. Den Parlamenta¬
rismus werden wir ablösen , weil wir die neue
Form haben , die an seine Stelle tritt . Sie zeigen
eine absolute Unkenntnis der Gesetze des staat¬
lichen Lebens ; das muß in einem grauenhaften
Zusammenbruch enden . Wenn dieses System abge¬
wirtschaftet haben wird , dann wird man mir
dankbar sein, daß diese große Bewegung aus der
Katastrophe herausgehalten wurde und daß sie für
eine kommende Lösung unangrisscn eingesetzt wer¬
den kann. >̂ i -

Sparen Sie es sich, mit gleichen Vor - >
schlagen an mich heranzutreten!

Ich reagiere nicht auf so etwas . Alles Drohen
schüchtert mich nicht ein, ich werde nicht mürbe.
So wie ich von meinen Parteigenossen fordere,
daß sie mir gehören , so können sie von mir for¬
dern , daß ich ihnen gehöre . Ich kann mich heute
nicht von joncn trennen , die mir 13 Jahre in
Glück und Unglück treu geblieben sind. Die Herren
sollten dankbar sein, daß der Fürsprecher des Vol¬
kes ein deutscher Mann und nicht ein internatio¬
naler Jude ist.

Das dritte Reich wird kommen, stark durch den
Opsersinn und unsere unverbrüchliche Liebe zum
Volke. Das ist nicht Ihr Reich, Herr von Papen,
sondern das unsere !"

Heil Hitler ! Heil ! Heil ! Der Sportpalast
brennt ! Der Führer hat Berlin von neuem er¬
obert . Die Klänge des Deutschlandliedes hallen
durch die Säle , durch den Sportpalast , durch die
„Neue Welt ", durch die Hohenzollernfestsale , durch
die Kammersäle und durch die Bockbrauerei ! Zehn¬
tausende verharren in feierlicher Andacht . Zehn¬
tausende weihen sich von neuem dem Hakenkreuz¬
banner . Glaube an Deutschlands Wiederauser-
stehung und nie versiegende Treue zum Führer!

Zusammenfassend können wir über die Hintz-
mann -Rede sagen , daß wir versucht waren,
diese Ausführungen im Wortlaut festzuhalten,
unl sie in hunderttausend Exemplaren in Bre¬
men zu verteilen , damit jeder sich von der Nich¬
tigkeit deutschnationaler Parteiführer überzeu¬
gen könne . Wer dann noch deutschnational
wählen will , der lese vorher die Rede unseres
Führers Gregor Straßer , um den Unterschied
zwischen Geistlosigkeit und Geist voll erfassen
zu können.

In der anschließenden Diskussion sprach Pg.
von Sichart,  der ein von Kapitän Hintz --
man benutztes Bild dazu verwandte , um in
Karen , weltanschaulich fundierten Sätzen die
Notwendigkeit einer Bekämpfung des Kabi¬
netts Papen und seiner Hintermänner zu be¬
weisen.

Mit der notwendigen Schärfe stellte er
sich vor die von Fräulein Brickenstein so
ungeheuerlich beleidigten deutschen Volks¬
genossen aus dem Arbeiterlager , die durch
solche typisch deutschnationalen Auslassun¬
gen zwangsläufig sich wieder in die Arme
des internationalen Marxismus getrieben
fühlten . Eine ebensolche abstoßende Nieder¬
tracht stelle das von den Deutschnationalen
herausgebrachte Plakat dar , auf welchem
ein SA -Mann Hand in Hand pnt marxistischem
Verbrechergesindel dargestellt wurde . Eine schwe¬
rere Beleidigung einer Bewegung , die ungeheure
Blutopfer im Kampf gegen den Marxismus ge¬
bracht habe, sei wohl nicht mehr möglich. Der
noch anständig empfindende Teil des deutschen
Volkes aller Stände und Berufe werde dieser
Partei der weltanschaulichen Minderwertigkeit
und der Klassenkampfhetze am 6. November die
verdiente Quittung erteilen.

Stürmischer , minutenlanger Beifall folgte die¬
sem Bekenntnis zum deutschen Arbeiter nnd zur
deutschen Volksgemeinschaft , während sich bei der
Replik der Herren Hintzmann und Vagts keine
Hand mehr rührte . Die Versammlung schloß mit
dem Horst-Wessel-Lied.

100 I ^ oLSnl nsoai » .
Dresden , 2. Nov . In Falkenbach im Obererz¬

gebirge , wo am Sonntag Wahlen zum Gemeinde¬
rat stattfanden , war nur eine Liste und zwar die
nationalsozialistische eingereicht worden . Eine
Wahl erübrigte sich deshalb . Die neuen national-
ozialistischen Kandidaten gelten als gewählt.

Dies Ergebnis ist um so erfreulicher , da die
NSDAP bei der Reichstagswahl 1930 erst 72 von
409 Wahlberechtigten gewinnen konnte . Am 31,
Juli 1932 erhielten wir 307 Stimmen , das sind
79H> aller abgegebenen Stimmen . Die jetzige Ge¬
meinderatswahl endete mit einem hundertpro¬
zentigem Siege nnd gibt ein anschauliches Bild
von dem stetigen Vormarsch der NSDAP.

Kommune schießt aus Hitler -Jugend

vsn rlvulsekv Ai'deitsi ' „ein
ksimstlossp 6ssv »v"

2wsi „Volksbewegungen " im Snemen V-skiksmpI
Bekanntlich stellte der Schriftleiter der „Weser-

Zeitung " in einem Anflug von kindlichem Hu¬
mor vor einiger Zeit fest, die einzigen großen
Volksbewegungen in diesem Wahlkampf seien die
Deutschnationale Volkspartei und die Deutsche
Volkspartei . Nunmehr haben diese beiden Par¬
teien einmal den Mut gefunden , ihre Größe un¬
ter Beweis zu stellen. Ganze 138 einzelne Massen-
teilnchmer , einschließlich Vorstand und Opposition,
waren erschienen. Herr Dr . Stendel kam natürlich
nicht über das Niveau einer von wirtschaftlicher
Unkenntnis strotzend«» Hetzrede gegen uns hinaus.

In der anschließenden Diskussion legte Pg.
Krische dem Redner einige genau formulierte Fra¬
gen vor - Da dem Redner die sachliche Beantwor¬
tung dieser Fragen nicht möglich war , begann er
die übliche Hetze über den angeblichen Verrat
Hitlers a-n Südtirol . Auch hier mußte er sich eine
wohlverdiente Abfuhr gefallen lassen, denn nicht
wir Nationalsozialisten haben den Locarnopakt
unterschrieben , sondern der „Führer " der Deut¬
schen Volkspartei , Dr . Stresemann , nicht wir ha¬
ben auf immer und ewig auf unsere deutschen
Volksgenossen im Süden und Westen des Reiches
feierlich verzichtet, sondern ebenfalls der Führer
der „Deutschen" Volkspartei , Dr . Stresemann.

Spärlicher Beifall dankte Dr . Stendel für seine
politischen Belanglosigkeiten im Schlußwort.

Vvutseknslionsls ^ Isits
im vssino

Am Mittwoch , 2. November , hielt dann die
zweite große „Volksbewegung ", die deutschnatio¬
nale Partei , eine Heerschau ab . Ter Besuch
war so erschütternd , daß der Versammlungsleiter
Herr Vagts feststellte,
eine zweite Versammlung wolle sich die DNBP

nicht leisten.

300 Personen , einschließlich einer ungefähr
hundert Mann starken nationalsozialistischen
Opposition , waren dem Ruf nach den nicht vor¬
handenen Massen gefolgt und bekamen ein so
kümmerliches Referat des Spitzenkandidaten
Hintzmann zu hören , daß man ihnen sichtlich
die Anstrengung ansah , solange bei dem Ge¬
schwätz dieses volksparteilichen Renegaten aus¬
zuhalten . Während sich Fräulein Brickenstein
no-ch bemühte , eine deutschnationale Weltan¬
schauung wenigstens zu konstruieren , machte
Herr Hintzmann diesen Versuch gar nicht , son¬
dern stellte fest, daß Weltanschauungen geistiger
Strömungen für ihn nicht beständen und auch
nicht von Wichtigkeit wären . Eine immerhin
etwas eigenartige Einstellung eines „sogenann¬
ten Kämpfers " für nationale Wieder¬
geburt und Freiheit.

Im übrigen waren wir trotz allem Pessi¬
mismus erschüttert über das gänzliche Fehlen
auch nur eines einzigen schöpferischen Gedan¬
kens , über das gänzliche Fehlen eines einzigen
großen Gesichtspunktes , über das gänzlich feh¬
lende Verständnis für innerpolitische und außen¬
politische Zusammenhänge nnd was noch schlim¬
mer war,

über den völligen Mangel an Empfinden für die
Not von 20 Millionen Menschen, die heute hun¬
gern.
Nur so ist auch die Einteilung des deutschen

Volkes zu verstehen . Das Fräulein Brickenstein
nahm , indem sie von den

stolzen Bürge « , auf der einen Seite und den
heimatlosen Gesellen auf der anderen sprach,
einen klassenkümpferischen Standpunkt ein, wie
ihn heute der Marxismus kaum noch aaszustellon
wagt.
Und eine solche Partei wagt es, sich Volks-

Hamburg.  Am Dienstag nachmittag gaben
in der Hansestratze drei Kommunisten auf zwei
Schüler , die der Hitlerjugend angehören , Schrot-
schüsseab. Wenige Sekunden spater war der Ma-
rvnesturm der Nationalsozialisten zur Stelle , der
die Kommunisten so lange festhielt, bis die Polizei
zur Stelle war . Nach den Papieren ergab sich,
daß es sich um organisierte auswärtige Kommu¬
nisten handelt . Man fand bei ihnen noch mehrere
Schrotpatronon . Die Täter wurden verhaftet.

^ins ßsine k*spsn -S1ütLS
Kathinka Oheimb beschimpft unsere Toten.

Die hinter dem Kabinett von Papen stehen¬
den Kreise bemühen sich immer , nachzuweisen,
daß sie die einzigen Hüter des Anstandes und
der Ritterlichkeit im politischen Kampfe sind.

Wie es in Wirklichkeit mit der Ritterlich¬
kett dieser Kreise aussieht , hat ja das Bei¬
spiel der deutschnattonalen Landtagsabgeord-
yeten Dr . med . Freifrau von Walter ergeben,
die im Plenum l:»?s Preußischen Landtages
die Nationalsozialisten als „Schweine " be¬
zeichnete.

Noch schamloser entblößt jetzt die Frau des
Leitartiklers des Berliner Tageblattes , des
Volksparteilers von Kardorff , Kathinka , ver¬
witwete Oheimb , ihren Charakter.

Diese Frau , die in der Deutschen Gesellschaft
(Nationale Arbeitsgemeinschaft ) über das
Thema : „Was sollen wir wählen ?" sprach und
für Herrn von Papen und Hngenberg ein¬
trat , entblödete sich nicht , wörtlich folgendes
zu sagen:

„Die 400 Toten der NSDAP bedeuten
ein Pattei -Vergnügen , darüber braucht man
sich nicht aufzuregen ."
Wetter verglich sie unseren Führer Adolf

Hitler mit dem Hauptmann von Köpenick und
dem entlarvten Betrüger Taubmann -Hummel.

Dem ist Wetter nichts hinzuzufügen.

Vertag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. H,

Hauptschriftleitung Hanskarl v. Sichart.
Verantwortlich für Polink und Feuilleton Hanskarl n.
Sichart;  für Lokales , Bewegung u . AllgemeinesRichard
Hochmuth;  für den Anzeigenteil Hans Bohm:  sämtlichin Bremen.

Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen.
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SekMsrirlsnseSinIekren^

Norddeutscher Aoyd Bremen
„Aachen " 29. 10 . an Boston . „Agira " 30.

10 . an Bremen . „Akka" 28. 10. an Piraeus.
„Albania " 29. 10 . ab London n. Rotterdam.
«.Walroß " 30 . 10. an Bremen . „Alimnra"
28. 10 . ab PiraeuS n. Saloniki . „Alk" 30. 10.
an Antwerpen . „Alster" 30 . 10. an Hamburg.
„ASkania " 30 . 10. Sän Miguel p. n. Colvn.
„Avola " 28. 10 . ab Oran n. London. „Ber¬
lin " 29. 10. Fastnet Rock paff. „Condor"

^ 31. 10. Holtenau paff. „Tvnau " 30. 10. an
Bremen . „Europa " 29. 10. ab Newhork. „Fo¬
relle " 29. 10. an Cardiff . „Frankfurt " 30. 10.
ab Norfalk n. Neworleans . „Friderun " 31.
10. ab Hongkong n . Madang . „Geier " 29. 10.
ab Raefsoe . „Ibis " 29. 10. Holtenau paff.
„Jlmar " 28. 10. ab Las Palmas . „Jsar " 29. 10.
ab Colombo n. Port Said . „Lahn" 30 . 10. ab
Manila n. Hongkong. „Summe " 31. 10. an
Bremen . „Madrid " 29. 10. ab Buenos Aires
nach Montevideo . „Münster " 29. 10. an Ham¬
burg. „Oder" 31. 10. an Adelaide . „Orla"
30. 10. an Reval . „Orlanda " 30. 10. Holtenau
passiert. ,L >rotava " 29. 10. Dover p. n . Ham¬
burg. „Phoenix " 29. 10. ab Bremen . „Reiher"
29. 10 . ab Bremen . „Remscheid" 31. 10. ab
Bremen nach Bremcrhaven . ,-Saarbrücken " 29.
10 . ab Port Said n . Genua . „S . Nevada " 30.
10 . ab Vigo n . Bremerhaven . ,-S . Salvada"
29. 10 . ab Lissabon n. Las Palmas . ,-Schwalbe"
29. 10. ab Hamburg . „Specht " 30. 10. ab Wasa.
.-Sperber " 29. 10. an Bremen . „Star " 29. 10.
an Wiborg . ,Muttgart " 30 . 10. an Bremer¬
haven . „Trier " 31 . 10 . Vliffingen pasf. n.
Antwerpen . „Vegesack" 29. 10. an Hamburg.
„Vffurgis " SO. 10. Holtenau Paff. „Wido"
30 ." 10. Madeira ' p. n. Rotterdam . „Witell"
23. 10. ab Portland n. S . Francisco . „Wolf¬
ram " 28. 10. Vliffingen pasf. „Zander " 30.
10 . an Wiborg.

5 Hamburg -Südamerikanische Dampsschisfsahrts-
Gescllschast

„Cap Arcona " 30 . 10. von Montevideo über
Santos und Rio de Janeiro nach Lissabon , Vi¬
go, Plhmouth , Boulogne s/m und Hamburg.
„Monte Sarmiento " 30. 10. in Bahia (ausg .).
„Monte Rosa" 30 . 10. von Bahia nach Las Pal¬
mas , Lissabon, Vigo und Hamburg . „Rio de
Janeiro " 30. 10. in Bahia (ausg .). „Bahia"
29. 10. in Bahia (rückk.). „Entrerios " 30. 10.
Tenerife Pass. (ausg .). „Pernambuco " 29. 10.
von Rio -Grande über Sao Francisco do Sul,
Paranagua , Santos , Rio de Janeiro , Victoria
nnd Bahia nach Hamburg . „Santa Fs " 30 . 10.
Borkum pass. (rückk.).

Dampfschisffahrts-Gcsrllschaft „Neptun"
„Achilles " 30. 10. an Rotterdam . „Andro-

«ieda " 31. 10. Holtenau Paff. n . Rotterdam.
„Ariadne " 29. 10 . von Göteborg n . Rotterdam.
„Apollo " 31. 10 . an Bremen . „Astarte " 30. 10.
an Bremen . „Bacchus " 31. 10. in Rotterdam.
„Bellona " 23. 10. von Antwerpen n . Stavanger.
„Beffel " 29. 10. an Antwerpen . „Castor" 29A
10. an Köln . „Ceres " 29. 10. an Köln . „Te¬
lia " 30 . 10. an Tanzig . „Diana " 31. 10 . an
Gdingen . „Egeria " 29. 10. von Köln nach
Rotterdam , „Electra " 29. 10. von Göteborg
nach Bremen . „Elin " 30 . 10. von Lübeck nach
Kiel . „Feronia " 31. 10. in Gothenburg . „For¬
tuna " 30. 10. in Rotterdam . „Flora " 30. 10.
an Bremen . „Gauß " 29. 10. von Sevilla nach
Antwerpen . „Hector" 29. 10. Brunsbüttel paff
nach Helsingborg . „Hercules " 29. 10. von Lissa¬
bon nach Barcelona . „Hero" 29. 10. an Alms-
ria . „Helios " 31. 10. in Antwerpen . „Juno"
30. 10. Brunsbüttel pasf. nach Kopenhagen.
„Jupiter " 29. 10. Emmerich paff. n. Köln.
„Klio " 30. 10. an Bremen . „Kronos " 30. 10.
an Valencia " „Latona " 31. 10. an Bremen.
^Leda" 29. 10. Holtenau pass. n. Kiel . „Luna"
29. 10. in Bremen . „Leander " 29. 10. von
Pasases nach Bilbao . „Mercur " 29. 10 . Bruns¬
büttel paff. nach Gdingen . „Minos " 29. 10.
von Riga nach Hamburg . „Najade " 30 . 10. an
Bremerhaven . „Neptun " 29. 10. von Stock-
holm n. Bremen . „Nereus " 30. 10. Lobith pass.
nach Rotterdam . „Niobe " 30 . 10. Emmerich
paff . nach Köln . „Nixe " 29. 10. von Bergen
nach Trontheim . „H. A. Nolze " 30. 10. Bruns¬
büttel paff. n . Königsberg . „Phaedra " 29. 10.
Emmerich pass. nach Köln . „Pluto " 29. 10.
von Oporto nach Lissabon. „Pollux " 30 . 10.
an Rotterdam . „Priamus " 30 . 10. Bruns¬
büttel paff. n. Kopenhagen . „Phlades " 30.
10. Emmerich pass. n. Köln . „Rhea " 29. 10.
«n Königsberg . „Sirius " 29. 10. von Pieta
nach Bremen . „Stelln " 29. 10. von Altona
nach dem Rhein . „Thefeus " 31. 10. von Bre¬
men nach Norrköping . „Themis " 39 . 10. Lo¬
bith paff. nach Rotterdam . „Venus " 29. 10. von
Königsberg nach dem Rhein . „Victoria " 29.
10. in Danzig.

tnitl
Warschau,  2 . Nov . Wie Mittwoch mittag

verlautet , hat Außenminister Zaleski sein Rück¬
trittsgesuch eingereicht, das angenommen wurde.
An seiner Stelle wurde der bisherige stellver¬
tretende Außenminister Oberst Beck zum Außen¬
minister ernannt.

' Außenminister Beck ist als langjähriger eng¬
ster Mitarbeiter des Marschalls Pilsudski im
In - und Auslande bekannt und, wie böse Zun¬
gen behaupten wollen , besonders in Paris au

hgewisser Stelle recht unbeliebt . Die Ernennung
xWecks dürfte daher als ein Versuch, die Selb-
>-ständigle,t Polnischer Außenpolitik in gewissen
.Fragen Paris gegenüber offensichtlich zu be
tonen , betrachtet werden.

«rammt ru »SS» NMei»
Sokiuü mit rlsrn kndvitsnvvi ' i ' sl

Berlin , 31. Oktober. Der bekannte KPD -Führer,
Polizei -Oberleutnant Giesecke,  hat jetzt auch,
wie viele andere vor ihm, erkannt, daß die NS-
DAP die einzige Bewegung ist, die die Rechte
der deutschen Arbeiterschaft und der werktätigen
Masten in Deutschland vertritt . Nachdem er fast
ein Jahrzehnt lang an führender Stelle innerhalb
der KPD seine ganze politische Arbeit tn den
Dienst Volksfremder bolschewistischer Utopien ge-
stellt hatte, ist er jetzt in dieser Erkenntnis aus
der KPD ausgetreten . Gieseckeist besonders durch
die Propagierung des Falles Scheringer und als
Vorkämpfer des Gedankens der „nationalen und
sozialen Befreiung " innerhalb der KPD und ihrer
Unter-Organisationen bekannt geworden. Beson¬
ders hervorgetreten ist er außerdem als Heraus¬
geber der Kampfschriftdes Scheringer -Kreises „Der
Aufbruch" und als einer der einflußreichsten Mit¬
arbeiter und Förderer der „Roten Hilfe ".

Zur Begründung seines Austrittes aus der KPD
und seines Uebertrittes zur Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei hat Giesecke eine ein¬
gehende Erklärung veröffentlicht.

Op - sn rlv «' nussiseksn Spionsgv
Leipzig,  1 . Nov . Der V. Strafsenat des

Reichsgerichts verurteilte am Dienstagabend
den früheren Matrosengefreiten vorn Torpedo¬
boot „Greif " Kurt Spital wegen Vorbereitung

eines hochverräterischen Unternehmens in Tat¬
einheit mit versuchtem Verbrechen des Verrats
militärischer Geheimnisse zu drei Jahren Zucht¬
haus , Entfernung aus der Marine und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von sechs Jahren . In den Jahren 1930
bis 31 ist ein kommunistischer Funktionär an
den Angeklagten herangetreten , angeblich um
den Angeklagten für die Gedanken der KPD
zu gewinnen , tatsächlich jedoch in der Absicht,
aus dem Angeklagten einen billigen Helfer
zu militärischem Verrat für Rußland zu ma¬
chen. Der Angeklagte kennt den Namen dieses
Kommunisten , gab aber nur zu, daß der Mann
„Fritz" genannt wurde und Reichstagsabgeord-
neter der KPD gewesen sei. Spital hat neben
anderen Mitteilungen an diesen Fritz zwei
Briefe geschrieben. Einer der Briefe enthielt
als Anlage ein geheim zu haltendes Schriftstück
über Artillerieschießen . > i >

Der Vorsitzende stellte in der Urteilsbegrün¬
dung u. a . fest, Spital sei absichtlich nicht zur
Zersetzungsarbett der KPD verwendet worden,
da er ihr viel besser dadurch dienen konnte, daß
er militärische Nachrichten gab, die zum Teil
von der KPD zum Zweck; des Bürgerkrieges
zurückgestellt werden konnten , zum Teil aber
auch an Rußland weiterzugeben waren,
geben.

MGüSi * UussmmsnsSSKs

In L.onrlon
London. „Maffenangriff der Hunger-

märschler auf das Parlament " ist das Schlag¬
wort , das am Dienstagabend ganz London tn
Atem hielt . Die Hungermärschler , die dauernd
mit roten Bannern durch die Straßen marschie¬
ren, erklären , sie wollten das Parlament am
Dienstagabend zwingen , ihre Forderungen an¬
zuhören und ihre von einer Million Menschen
unterschriebene Bittschrift entgegenzunehmen . In
Flugblättern werden die Schutzleute aufgefor¬
dert, ihre Gummiknüppel nicht zu gebrauchen.

Die Polizei führte am Dienstagmittag eine
Durchsuchung der Zentrale der kommunistischen
Organisation „Arbeitslosenbewegung " aus , die
den Hungermarsch in Szene gesetzt hat . Es
wurden fünf Zentner Schriftstücke beschlag¬
nahmt.

Der Kommunistenführer Hannington wurde
festgenommen , dem Richter vorgeführt und für
eine Woche in Untersuchungshaft genommen.
Als die Verhaftung Hanningtons bekannt
wurde , Versuchten mehrere hundert Hunger¬
märschler das Polizeigericht zu stürmen . Sie
wurden jedoch von Schutzleuten zurückgeschlagen.

In dem Bezirk um das Parlament wurden
Tausende von Schutzleuten zusammengezogen.
Das Parlament ist von einer starken Polizei¬
kette umgeben.

London,  2 . Nov . Zu Zusammenstößen der
Polizei mit Hungermärfchlern und den Lon¬
doner Arbeitslosen kam es am Dienstagabend
in den Zugangsstraßen zum englischen Parla¬
ment . An der Westminsterbrücke überfielen die

Arbeitslosen die dort fahrenden Straßenbahnen,
rissen die Schilder von den Wagen herunter und
griffen damit die Polizisten an . Es wurde
auch versucht, mit gestohlenen Kraftwagen eine
Barrikade zu errichten. Zahlreiche Personen
wurden verhaftet . Eine große Anzahl von
Frauen brach ohnmächtig zusammen.

Eine Abordnung von Erwerbslosen , die aber
ausdrücklich erklärt hatte , daß sie mit den Kom¬
munisten nichts zu tun habe, wurde von dem
Arbeiterführer Lansburh im Unterhaus emp¬
fangen.

Der Arbeitsdienst streikt!
Altona,  1 . Nov . Im Altonaer freiwil¬

ligen Arbeitsdienst haben etwa 1000 Beschäf¬
tigte die Arbeit niedergelegt . Die Ursache ist
darin zu sehen, daß die von der Stadt ge¬
zahlte Sonderzulage von einer Mark auf Grund
der neuen Reichsbestimmungen nicht mehr ge¬
zahlt werden kann. Dieser Betrag war gedacht
zur Bestreitung eines erhöhten Aufwandes für
Fahrgelder usw., da die Arbeiten zum Teil
außerhalb der Stadt durchgeführt werden.

Personalveränderungen in der Reichswehr.
Berlin,  1 . Nov . Das Reichswehrmini¬

sterium teilt folgende Personalveränderungen
in der Reichswehr mit:

Befördert mit Wirkung vom 1. November
1932 : zum Oberst : Oberstleutnant von Me¬
tersheim , Chef des Stabes der III . Kavallerie-
division,

' Mns WesterakovÄMtWaLzkr GeMkalflabsmtzr
Dr . Waldmann , Heeressanitätsdienst,

zum Generalstabsarzt : Generalarzt Dr.
Brekle , Gruppenarzt des Gruppenkommandos II,

zum Generalarzt : Generaloberarzt Dr . Hau,
benreißer , Divisionsarzt der IV . Division.

Englisches „entweder — oder" für Irland
London, .1. November. Das englische Unter«

Haus setzte am Montag die Ausschußberatungcn
über das Ottawaer Gesetz fort, von dem ver¬
schiedene Klauseln angenommen wurden.

Bei der Aussprache über die irischen Zölle er¬
klärte der Minister für die Dominien , Thomas,
daß Irland sich jetzt endlich entscheiden solle, ob
es innerhalb oder außerhalb des englischen Welt¬
reiches stehen wolle. Sobald Irland die Heilig¬
keit der bestehenden Verträge anerkenne, werde
sich England freuen, mit Irland ein Handelsab¬
kommen einzugehen, solange es seine Abmachun¬
gen aber nicht halte, könne es nicht gleichzeitig
innerhalb des englischen Weltreiches sein und alle
^ine wirtschaftlichen Vorteile genießen und an¬
dererseits gleichzeitig, um politischer Vorteile wil¬
len, sich als ausländische Nation betrachten.

Havanna,  2 . Nov . Die Wahlen aus Kuba
haben einen großen Sieg der liberalen Ma-
chado-Partei ergeben . Sie sind verhältnismäßig
ruhig verlaufen . Im Innern wurden drei Per¬
sonen getötet und zwei verwundet . Die Mehr¬
zahl der Kandidaten der Opposition nahm an
der Wahl nicht teil . Am Montag wurden Hun¬
derte von Anhängern der Opposition verhaftet,
um ihre Wahlteilnahme zu verhindern . Nach
Angaben der Regierung soll die Wahlbeteiligung
75 v . H. betragen haben.

Sturmschaden in Frankreich
Paris . Auch an der französischen Nord- und

Westküste hat der seit über 24 Stunden tobende
Sturm in den Hafenstädten großen Schaden an¬
gerichtet. Eine Reihe von Fischdampfern, die sich
auf See befanden, lief mit schweren Beschädigun¬
gen in die verschiedenen Häfen ein. Die neuen
Deicharbeiten in Le Havre sind durch die hohe
Brandung völlig zerstört  worden»

Kunrlfunk

Donnerstag , 3. November : 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Vortrag.
17.55 Vortrag . 18.20 St . Hubertus . 19.25 Wetter,
dienst. 19 30 Trotz alledem Humor . 20.30 Drei
Fünfzigjährige . 21 Dettinger Te Deum . 21 .43
Zeitfunk. 22 Nachrichtendienst. 22.20 Deutscher
Tanz von 1900 bis 1932. 23.20 Eisbericht.

Freitag , 4. November : 6 Wetterdienst. 6.15 Mor.
gengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgen-
musik. 7 Zeitangabe . 7-15 Morgenspruch. 7.15 Fort¬
setzung der Morgenmusik. 8 -15 Hausfrauenfunk.
10.10 Hört auf den Gesang unserer heimischen
Vogel . 10 50 Nachrichtendienst. 11.30 Blaskonzert.
12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst.
13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrichtendienst.
14.10 Buntes Programm . 15 Börsenfunk. 15.40
Schiffahrtsfunk.

Marelte?
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I Sinn. IMMMMlIIWeilI
Dem Generalkonsul von El Salva-

dor für das Deutsche Reich mit dem
Amtssitz in Hamburg , Luis Antonio
Gallardo , ist namens des Reiche"
das Exequatur erteilt worden.

Regierungskanzlei.

Für Frau Luise Eild ermann
tritt Herr Oscar Uhlhorn,  Kraft¬
fahrer , Am Brill 19, aus dem Wahl¬
vorschlag Taube als Mitglied in die
kürgerschaft ein.

1. 11. 32. Wahlkommissar.

Die Maul - und Klauenseuche unter
lein Viehbestände des Gehöfts Ober¬
blockland Nr . 4 ist erloschen. Die für
das Gehöft und die dazu gehörigen
Weiden bekanntgegebene Sperre wird
aufgehoben.

1. 11. 32. Polizeidirektion.

Unter dem Viehbestände des Gehöfts
Neustadtswall 25 ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen . Das Gehöft
ist gesperrt.

1. 11. 32. Polizeidirektion.

Zugelaufen : 1 Hühnerlüken , 1 Zwerg¬
huhn , 2 Enten . Zugeflogen : 1 Wellen¬
sittich, 1 Taube . Meldung innerhalb 3
Tagen im Fundamt , Polizeihaus,
Zimmer 121. Dem Tierhcim des Bre¬
mer Tierschutzvereins übergeben : 1
Lerrierhündin , 2 Bastardhunde ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim verlängerte
Hemmstraße , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion.

Die zweite Werbeversammlung für
den freiwilligen Zusammenschluß ge¬
mäß 8 38 des Milchgesetzes findet um
16 Uhr am Dienstag , den 8. Novem¬
ber, bei Voh, Bremen , Wachtstraße 35,
katt . Landwirtfchaftskammer.

Müttlieater!
Heute

Donnerstag,  18 Uhr,
11. Nachmittags - Vorstellung

zu kleinen Preisen : Mk . —.30 bis
2.75 einschl. Garderobengebühr.
LSSWiKl M kWKLll

Pygmalion
Komödie in 5 Akten von

Bernhard Shaw.
(Schülerkarten:

Mk . —.50. 1.—, 1.50)
20 Uhr : I . Dolkstüml .Vorstellung
außer Abonnement zu kleinen
Preisen : Mk . —.40 bis 3.—
einschl. Garderobengebühr.

Der große Operetten -Erfolg
Osr ^sufslsrsitsr
Freitag,  20 Uhr . 58. Ab .°V.
Der große Schauspiel -Erfolg:

vls enciloss Straps
Ein Frontstück von Grafs
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sbsnd « S Uki»
kreitag , II . kkovomber : Lsstor V/ . Lt -Iirnickk-

Drei 6ruackkraßvn  ckes obrlstllcben
Olsubeus : 6okt — Obriskus - - öleasek iu
cker ßegenvsrligeil Litustiou»

Lrellsg , 18. IVovsnrber : Lsstor IV. Svkmlllt:
gesus iu cker 6egeuvsrt (LrucbslüeLe aus
einer reliMöseo Viobtung)

Lreitsg , 2. Oesember : Pastor ptslxgNSk:
Die neuesten kstbolisierencken Rekorrnver-
sneb « so nnserer xroteslaotisebeo Kircbo
(koekkircke u . ».)

Lreilsg , 16. Uereinker : psstor Solls:
Vss vor ein Oslilser rnr 2eit von Jesu
Oebort ? (ein Leilrsg su cker biblisoben
kssseobuocke)

kreilsx , 13. Isousr : ksslor TvklSNldurg;
keosisssoee cker Kirebeoioosilc

preitsg , 27. Isnusr : ksslor kN38cknlOl >:
Von » trolrigen lob roo » krvinmen Leibst
(Die 15—25jZbrigen)

kreitag , 10. kebrusr : Laster Alsin:
vie kigur ckes kksrrers in cker reitxenössi-
scben ckeutscben unck krsnrösiscben läterstar

kreitsx , 24. kebrusr : ksslor iiSVIltZNllsi - :
Ist ckis Ueberlegenbeit ckes Lbristentuni»
über ckie Lockeren Vellrellxiooen beveis-bsr?

kür dkitxliecker ckes Protestanten verein « kreier Lin tritt
Kein Oarckerobenßelck. ^.nrnelckunßsn rurn krotv-
stsoteoverein iin Oombüro , LsnckstrsLe  10 - 12
dUockestjsbresbeilrsA Ubl . 2.—. kür blieb tioitZIiecker
ckie ganLS Vorlesuvgsreibs Kill . 2.50. Der Linrel-
vortrsx Rbk. 0.50, Karlen in» Ooinbüro

vsr -tussOltuK
itss Srsmsi » brostsntsnvsrsln«
i. ^ ; Vompreckißer Erivkl k' kslrgrsl

Vorsiksencker

Dienstag , den 8. November , 20.30 Uhr«
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Müde komme ich vom Tagewerk heim.

schnell wird Abendbrot gegessen , dann
geht ' s zur Partei . An einem langen Tisch
sitzen wir beisammen , Arbeiter in ihren
Maschinenanzügen , Beamte , Bauern , Stu¬
denten . Lustig schwirren die Reden beim
Zusammenlegen und Ordnen der Werbe-
nummern der „ BNZ ." und des „Völkischen
Beobachters " , die morgen früh vor den
Betrieben verteilt werden sollen . Stunden¬
lang haben wir Propagandamaterial be¬
arbeitet , ohne die Länge der Zeit empfunden
zu haben . Mitternacht kündet die Turmuhr,
als wir den Marktplatz überqueren . Der
Dom reckt seine grünen Türme hinauf in
das Schwarz des nächtlichen Himmels.
Menschenleer und verlassen liegen die Stra¬
ßen der Neustadt . Wir verabschieden uns:
„Bis nachher . Heil Hitler !" Ein Handschlag,
dann bin ich allein und wandere den hei¬
mischen Penaten entgegen . -

Der Wecker klirrt , der Zeiger zeigt 5 Uhr.
Vom Wind gepeitscht , trommelt der Regen

gegen mein Kammerfenster , läuft in Sturz-
bächen an den Scheiben herunter ! Der Re¬
genwind singt um das Haus . Bald wandere
ich mit zwei Zeitungsbündeln bewaffnet
durch die noch schlafenden Straßen . Müde
blinzeln die Straßenlaternen , spiegeln sich
auf dem regenfeuchten Pflaster der Straßen.
Düster und regenschwer hängen die Wolken
über der Stadt . An der verabredeten Ecke
harren schon mehrere meiner Kameraden der
Dinge , die da kommen sollen . Kurze Zeit
darauf stehe ich vor den Toren einer Fabrik
und warte auf die Belegschaft . Zu dritt
wandern wir vor dem Fabriktor auf und
ab , ein jeder hängt seinen eigenen Gedanken
nach . Mein Freund Karl -Heinz nickt mit
dem Kopf zum Werk hinüber und meint;
„Merkst Du Papens Ankurbelung der Wirt¬
schaft ? Wie mit uns , so kurbelt er überall
ab !" Noch vor wenigen Monaten setzte lange
vor Beginn der Arbeitszeit der Strom der
Arbeiter ein und versiegte erst , wenn die
Sirenen der Fabrik zum zweitenmal aus¬
heulten zum Zeichen des Arbeitsbeginns.
Schon rückt der Zeiger immer näher auf 7,
da kommen allmählich einige Mädchen , Män¬
ner und Frauen — der Rest einer ehemals
nach Hunderten zählenden Belegschaft . Wir
verteilen unsere Zeitungen und oft klingt
nns als Lohn für die Arbeit ein

„Heil-Hitler " aus Arbeitermund,
strecken sich uns schwielige Arbeitshände ent¬
gegen . Uns alle eint ein Gedanke , wir alle
gehören zusammen , sind ein festes Ganzes
mit unserem Führer . Kein König der Welt
wurde je so geliebt , kein Mensch so leiden¬
schaftlich gehaßt , wie unser Führer ! Er gab
dem Volk wieder den Glauben an ein deut¬
sches Vaterland , an dem sich Millionen in
bitterster Not wieder auszurichten vermögen.
An einem Bretterzaun hat die Kommune
ihren Geist verspritzt, daneben weisen die
drei Sklarekpfeile in den Wassergraben.

Ja , mit euch geht's abwärts , durch
euch wurden Hoffnungen zu Wasser,
ihr habt 14 Jahre Zeit gehabt, euer

Programm durchzuführen!
Moskaujünger versuchen uns zu provozieren,
aber wir bewahren die Ruhe und verteilen
Weiter unsere Zeitungen , Nur eindeutig er - ,
klären wir ihnen , daß sie einmal aus Ver¬
sehen ein paar vor die „ alte Nieskapsel"
bekommen könnten.

Langsam dämmert ein Regentag herauf:
Wir ziehen heimwärts , beschenken noch eine
rosarot angehauchte Straße mit dem Rest
unserer Zeitungen , dann lande ich gerade
zur rechten Zeit am Kaffeetisch . Als die
Straßen sich beleben , sitzen wir schon wieder
in Fabriken , in Büroräumen und gehen un¬
serer Arbeit nach . In uns tragen wir aber
das so beglückende und erhebende Gefühl:
Wieder einmal taten wir unsere Pflicht für
unser Volk, für Deutschland ! Wir trugen
das Evangelium des nationalen Sozialis¬
mus unseres Führers in die Bremer
Fabriken!

Ankauf eines Lloyddampfcrs durch Rußland.
Wie bereits vor kurzem gemeldet war , be¬

findet sich eine russische Kommission unter¬
wegs nach verschiedenen Ländern , um für
Rußland Handelsschiffe anzukaufen . Diese
Kommission ist auch wegen des Ankauss
von Tonnage mit dem Norddeutschen Lloyd
in Verhandlungen getreten , welche zum
Kauf des Frachtdampsers „Anhalt " , eines
Schiffes von 6500 BRT ., durch die Kom¬
mission geführt haben . Die Kommission
weilt zurzeit in Bremer haven,  um das
Schiff zu besichtigen . Wegen des Ankaufs
weiterer Schiffe des Norddeutschen Lloyd
schweben noch .Verhandlungen.

pg »loirn Im Kakkss ^lons
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Wieder stehen wir mitten im Wahlkampf . Die¬
ser Zustand ist für uns Nationalsozialisten , die wir
seit Jahren daran gewöhnt sind, um jeden deut¬
schen Volksgenossen zu ringen , nichts Neues mehr.
Wir hätten also keinen Grund ein besonderes
Aufheben davon zu machen, wenn nicht dieser
Wahlkampf ein bisher nie dagewesenes Gepräge
hätte , das ihn schon rein äußerlich von den voran¬
gegangenen unterscheidet.

Stärker denn je, steht die Einheitsfront unserer
Gegner geschlossen gegen den Nationalsozialismus.
Das bedeutet

alle gegen einen , einer gegen alle.
Unsere Freunde von den Deutschnationalen bis
herüber zur KPD . sind sich einig in dem festen
Entschluß alles zu tun,  was in ihren Kräften
steht, um den Nationalsozialismus nicht an die
Macht kommen zu lassen. Von dieser einen Furcht
beseelt, schrecken sie vor der größten Gemeinheit
in der Wahl ihrer Propaganda nicht zurück. Vor
allem sind es ausgerechnet die „vornehmen " Her¬
ren , die Deutschnationalen , die auf diesem Ge¬
biete, was Frivolität , Hinterhältig - und Charak¬
terlosigkeit betrifft , augenblicklich Erstaunliches
leisten., Aber es wird ihnen diesmal nichts nützen.
Lassen wir die anderen  lügen . Wir haben es
nicht nötig , wir können frei und offen jedem in
die Augen sehen, denn wir kämpfen für eine ge¬
rechte Sache, für die Sache des deutschen Vol¬
kes, das nicht aus einer gewissen Oberschicht und
Proleten besteht, sondern aus den deutschen Volks¬
genossen aller Bevölkeruttgsschichten und Ständen
besteht.

Wer aber für eine gerechte Sache kämpft , ist
auch bereit sein Lebon sür sie einzusetzen. Wir Na¬
tionalsozialisten , jeder von uns , hat schon dem Tod

In den Abendstunden des Dienstag trieb sich,
wie allabendlich , in der Dorumstraße nahe der
nat .-soz. Geschäftsstelle der Ortsgruppe Westen,
mancherlei lichtscheues Gesinde! herum . Gegen
1,15 Uhr nachts warf eine Horde von 20—30
Kommunisten meherere mit Benzin gefüllte Flaschen
in das Innere der Geschäftsstelle. Nur dem ent¬
schlossenem Eingreifen mehrerer SS -Männer ist es
zu danken, daß es der Kommune «richt gelang , mit
einem Feuerbrand das Benzin in Brand zu stecken
Die Polizei übernahm die Flaschen und den mit
Lappen umwickelten Besenstiel . —

Am 31. Oktober hielt die Ortsgruppe
Osten , Stützpunkt Hastedt,  im „Wehr¬
schloß" eine Zellenversammlung ab . Stützpunkt-
leiter Pg . Grube  eröffnete die Versammlung
mit einem Appell an die Parteigenossen , sich
in dör letzten Woche vor der Wähl restlos für
die große Idee unseres Führers einzusetzen . So¬
dann sprach der Betriebzellenobmann Pg . Uhde
über das Wesen der NSBO . Die Betriebs-
zellenorganisativn , so führte der Redner aus,
ist der Faktor , der heute den deutschen Arbeiter
den Klauen sdier marxistischen Gewerkschaften
entreißt . Wir bekämpfen nicht die Gewerkschaf¬
ten , denn diese müssen bestehen , um die wirt¬
schaftliche Verelendung des Arbeiters zu ver¬
hindern . Aber wir wenden uns in unserem
Kampf mit aller Schärfe gegen die Politi¬
sierung der Gewerkschaften.  Die
Lehre eines Marx ( !) ist dem Arbeiter vorge¬
setzt worden , als das höchste der Ideale . Der
Arbeiter muß aus dem sozialen Elend heraus,
hieß es immer . Was hat aber die Politik mit
dem sozialen Kampf zu tun ? Zwischen Politik
und Gewerkschaften muß ein Trennungsstrich
gezogen werden . Denn das Bonzenwesen der
führenden Gewerkschaftler hat sie in die Arme
der Politiker getrieben und so verschob sich das
wirkliche Bild der Gewerkschaften . Sie sahen
in der Gewerkschaft nicht mehr den
Kampffaktor  der sozialen und sittlichen
Erhebung des Arbeiters , sondern benutz¬
ten sie , um den Arbeiter für die
Lehre des Marxismus zu gewin¬
nen  und übersahen dabei , daß ein im Elend
stehendes Arbeitertum nicht Politik will , son¬
dern Arbeit und Brot . Daher gehöre der
deutsche Arbeiter in die NSBO ., der Kampf¬
gemeinschaft des deutschen Nationalsozialisten.
Die Ausführungen des - Pg . Uhde wurden mit
reichem Beifall belohnt . Der sür den Abend
Vorgesehene Redner Pg . Müller -Bremerhaven

ins Auge geschaut. Uns sind die Früchte unserer
Arbeit wahrlich nicht in den Schoß gefallen . Wir
haben sie teuer , fast zu teuer , erkaufen müssen-
Dreihundert deutsche Männer , Jünglinge und Fa-
milienoäter deckt der grüne Rasen . Sie wurden
gemeuchelt von einer Pest , die die Gedankengänge
eines Marx auf ihre Fahnen schrieb. — Blut ver¬
pflichtet . Es ist das Band , das uns mit der Ver-
ganheit verbindet , das ewig mahnt , nicht zu ruhen
und zu rasten bis die Tat endlich vollbracht
ist. —

Gröpelingeu ! Da leuchten die Augen jedes Na¬
tionalsozialisten , der den Kampf um die politische
Macht in Bremen miterlebt hat . Jahre  liegt es
zurück, da wurde ein Trupp SA .-Leute , 10—15
Mann mögen es gewesen sein, von der Kommune
jämmerlich hinausgeworfen . Damals hat man sich
nicht viel daraus gemacht. Der Nationalsozialis¬
mus war eben noch kein Gegner.  Als dann
aber der Führer Adolf Hitler durch das Land zog,
sich seine Anhänger zu werben , da strömte ihm
die Arbeiterschaft entgegen und gar bald merkten
SPD . und KPD ., daß sie in ihm ihren gefähri¬
ll ch st en>  Widersacher gefunden hatten . Die gei¬
stige Auseinandersetzung , das war es was sie
fürchteten , blieb ihnen die einzigste Waffe : Der
Terror ! Aber alle Gewalt hat uns nichts an¬
haben können . Sie mögen den Leib töten ; die
Idee lebt weiter!

Wer von uns hätte vor Monaten daran gedacht,
daß es jemals möglich sein würde in Gröpelingen
eine Versammlung abzuhalten , wie die gestrige,
auf der unser Parteigenosse John sprach? Keiner
von uns . Man sieht, der Einbruch in die marxi¬
stische Front ist nicht nur gelungen , er ist auch
weitergeführt wordou . Wo noch im Sommer

Wie lange soll dies unwürdige Treiben noch
dauern ? Deutsche Männer und Frauen sind un¬
ter dieser Regierung der „nationalen Konzentra¬
tion " ihres Lebens nicht mehr sicher. Die Kom¬
mune beschränkt sich heute nicht mehr auf Einzel¬
überfälle , sondern kann sich bereits Attentate aus
Privathäuser leisten ! Wir verlangen vom Senat
schärfste Untersuchung dieser ruchlosen Tat . Im
übrigen wird das gesamte Deutschland am 6. No¬
vember geschlossen sür Adolf Hitler eintreten und
den Mord - und Brandstiftern , sowie ihren Be¬
schützern — der Regierung von Papen — die ge¬
hörige Quittung geben.

konnte wegen anderweitiger Verwendung nicht
erscheinen . Dafür wurde Sturmführer Röve-
kamp gewonnen . In kurzer treffender Art
schilderte dieser den Kampf der NSDAP seit
dem 14. September 1930 . Adolf Hitler habe
seinen Kawpf gegen den Feind des deutschen
Vvlkskörpers , gegen den Marxismus , nicht be- :
gönnen , um nachher in eine Regierung der
Minderheiten einzutreten . Adolf Hitler ginge
es darum , dem deutschen Arbeiter , und damit
dem deutschen Volke den Glauben an dos Va¬
terland wiederzugeben . Die deutschen Arbei¬
ter werden heute von fremder Rasse geleitet,
die sie bewußt in das Elend treibt , damit sich
der deutsche Arbeiter gegenseitig bekämpft . Da¬
zu haben sich diese Schädlinge einer jeden
Nation an den Arbeiter herangemacht , ihn zu
Sozäalisten mit internationalen  Ideen
erzogen . Und hinter allem , was heute nach
Marx aussieht , steht der ewige Jude . Jetzt , wo
der Sozialdemokratie der Boden unter den Fü¬
ßen wankt , besinnen sich diese Leute , daß es
beim Herrenklub auch mit Geschäftemachen
geht , wie die Verhandlungen des Juden Gold¬
schmidt mit v. Papen beweisen . Jetzt ist der
deutsche Arbeiter soweit im Elend , daß er
den Kampf um seine Existenz Meine weiter¬
fechten werde . Aber der deutsche Arbeiter wird
diesen Kampf nicht in der Sozialdemo¬
kratie  zu Ende führen , sondern mit
Adolf Hitler.  Herr v . Papen wird sich
mit seinem Programm genau so in einer Sack¬
gasse wiederfinden , wie Herr Brüning einstens.
Geht hinaus und sagt den Kameraden am
Schraubstock , an der Hobelbank , auf dem Acker
und im Kontor , daß es einen Menschen in
Deutschland gibt , der für seine Existenz kämpft,
ohne Egoismus , in grenzenloser Bescheidenheit,
alles für den Volksgenossen , nichts für die
Bonzen und Großen , die ihre Gewinne nur
auf dem Rücken des Elends wachen können.

Straßenbahn - und Feüerwehrwagen von feigen
Banditen umgeworfen , die Straße sperrten , geht
heute der Anmarsch der Arbeitermaffen zu un¬
serer Flora -Versammlung ruhig vonstatteu . Ar¬
beiter , Seeleute , Mitglieder des freien Arbeits¬
dienstes sind es, die den Worten des Pg . John
lauschen. Schon ist der Saal vollbesetzt, doch ihrer
werden immer mehr . Dicht an dicht gedrängt
stehen sie an den Wänden und Gängen . Selbst
die Galerie ist überfüllt.  Ein Erfolg der un¬
ermüdlichen Werbearbeit der Ortsgruppen Westen
und Seefahrt.

„Bahn frei sür den Arbeiter Adolf Hitler!
Weichen Sie Herr von Papen"

lautete das Thema das sich Pg . John gestellt hatte.
In seiner knappen , drastischen Art umriß er die
augenblickliche politische Lage . Was ist mit Hit¬
ler ? Was ist mit Papen ? führte er aus : Hitler
hat hinter sich das Volk . Er wird vom Glau¬
ben des Volkes getragen . Hinter Herr von Papen
jedoch stehen jene Elemente , die zum Volk nicht
gehören wollen , die Volklosen.  Für sie ar¬
beitet . Herr von Papen . Anders lassen sich"seine
Notverordnungen mit der ungerechten Lastsnver-
teilung auch nicht verstehen . Herr von Papen
kennt nicht die Nöte und Sorgen des Volkes , sie
sind nie bis zu ihm herangedrungen . Und wenn,
so hat er sich ihrer stets auf billige Art und Weise
zu entledigen gewußt , wie jene Cousine , die völlig
mittellos , ihren Vetter Franz um eine kleine Un¬
terstützung bat , der dieser allergnädigste Reichs¬
kanzler daraufhin RM . 2V.— überweisen ließ,
oder jener andere Fall , wo ein Neffe des Herrn v.
Papen , der von wöchentlich NM . 4.— s!) Wohl¬
fahrtsunterstützung leben muß , seinen Onkel um
einen kleinen Zuschuß bittet , der ihm prompt ab¬
gelehnt wurde . Solche Leute , wie Herr von Pa¬
pen , die nicht mal innerhalb der eigenen Familie,
das einfachste soziale Empfinden aufbringen , kön¬
nen vom Volk kein« Opfer verlangen . Für sie ist
und bleibt das Geld , der materielle Besitz, das
Primäre.  Für uns aber , die wir zum Volke
gehören , die Arbeit  das Entscheidende . Nur
s i e kann uns wieder zu einem neuen Aufschwung
verhelfen . Unsere Vorfahren haben auch nicht nach
Jakob Goldschmidt und der Danat -Bank gefragt,
sondern sie haben gearbeitet und Werte geschafft.
So muß unsere Hauptaufgabe sein, die Arbeits¬
losigkeit zu beseitigen , nicht wie Herr von Papen
sich das denkt, durch Steuergutscheine und andere
fragwürdige Spekulationsmittel , sondern durch die
Tatkraft neuer Männer , die auch den Mut zu
entscheidenden Maßnahmen habe .n Wer das durch¬
führen will , muß das Vertrauen des Volkes be¬
sitzen. Herr von Papen hat es nicht . Tausende
ven Protesten aus Handwerker - und Mittelstanüs-
kreisen sollten ihm bewiesen haben , daß seine
Pläne undurchführbar  sind . Der Herceu-
klub ist eben nicht das Volk und die Vorteile der
Mitdiener des ersteren nicht die der Allgemeinheit.

Deutschland braucht einen Mann , der aus dem
Volk hervorgegangen ist, der das Volk kennt , mit
ihm bangt und sorgt . Wohin unser Führer , der
auch in diesem Wahlkampf wieder an der Spitze
aller um das deutsche Volk ringt , kommt , überall
herrscht der gleiche  Jubel , das gleiche  Ver¬
trauen , das man ihm entgegenbringt . Unsere
Aufgabe ist es den völkischen Staat zu bauen.
Bei uns wird dereinst der Jude , wie alle Aus¬
länder das Gast recht  genießen . Jeglicher Ver¬
such der Einmischung in den Film , die Presse oder
Justiz , sowie selbstverständlich die Besetzung öffent¬
licher Aemter ist ihm verboten . Er ist ein Fremd¬
körper sür das deutsche' Volk ttnd muß als sicher
behandelt werden.

Immer weitere Kreise erkennen allmählich die
Berechtigung der Forderungen der NSDAP . und
schließen sich unserer Bewegung an . Viele Deutsch¬
nationale und Stahlhelmer sind gerade in den
letzten Tagen zu uns gekommen . In Bremen
hat uns Dr . Backhaus verlassen mit dem Erfolg,
daß Hunderte endlich den Weg zur NSDAP . ge¬
sunden haben . Täglich gibt es eine Reihe von
Neuanmeldungen für die Partei und die NSBO.
Ein Beweis für das weitere Wachsen der Bewe¬
gung . Wir sind nicht neugierig auf den 6. No¬
vember , weil wir wissen, daß wir siegen müssen.
Unsere Gegner sollen .ruhig weiter raten . Das
deutsche Volk wird am Tage der Wahl den Mann
wählen , dessen Name aus Gedeih und Verderb mit
der Zukunft unseres Vaterlandes verbunden ist.

Aols Hitler.
Lebhafter Beifall dankte dem Redner Pg . John,

der ja bei uns in Bremen kein Unbekannter mehr
ist. In einer eingelegten Pauste war den Gegnern
Gelegenheit geboten , sich zum Wort zu melden.
Leider ließ sich jedoch keiner der sonst so zahlreich
vertretenen Herren sehen. Ein Beweis dasür , daß
wenn sie nicht schon von der Idee des National¬
sozialismus überzeugt , wenigstens «richt mehr den
Mut besitzen, ihm entgegenzutreten . Diese Ver¬
sammlung im einstmals „roten " Westen nssen-
bahrte die ganze Kümmerlichkeit  der Marxi¬
sten, denen es nicht gelungen ist, ihre Domäne zu
halton . Für uns ist es sicher: Gröpelingen wird
nur 6. November zu großen Teilen nationaliozia-
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Tot in einem Graben aufgefunden.
Die Polizei meldet : Am 31. Oktober,

vormittags S Uhr, ist der Toilettenwärter
(Kellner) Oskar Krüger , geb. am 1. 6. 28.
in Verben, wohnhaft gewesen in Bremen,
Hemmstraße 159, in einem Graben an der
Grollanderstraße , nahe der DuSwitzstraße,
tot aufgefunden worden. Der Verstorbene
hat am 31. Oktober morgens mn 2.30 Uhr
mit einem schwarzen Lodenmantel bekleidet,
in angeheitertem Zustande allein eine Wirt¬
schaft an der Kaiserstraße verlassen. Es ist
von Bedeutung , festzustellen, wo und in
wessen Begleitung sich der Verstorbene in
der Zeit von 2.30 bis 9 Uhr ausgehalten hat
und wo der Mantel geblieben ist. Sach¬
dienliche Mitteilungen nimmt jede Polizei¬
wache und die Kriminalpolizei , Polizeihaus,
Zimmer 349, entgegen.

„Bunter Abend" des DomjugendbundeS
Der Domjugendbund hatte zum kleinen

Mockenfaal eingeladen, um mit seinen Mit¬
gliedern und Freunden einen heiteren Frei-
marktabend zu verleben. Das bunte Pro¬
gramm brachte im ersten Teil einen heiteren
Schwant : „Hans Huckebein auf Freiers«
süßen" . Hans Delfs , Leni Herb, Willy
Elster lebten sich so natürlich in ihre Rollen
hinein, daß ihre Leistungen weit über
dem Niveau des Dilettantismus stehen, aber
auch die übrigen Mitwirkenden trugen mit
viel Geschickund Gelingen bei. War die
Stimmung nun bereits auf beachtlicherH§he,
so steigerte sie sich noch durch die folistrfchen
Darbietungen mit Marie -Luise Rotermund
und Franz Georg, die in reizenden Duetten
aus beliebten Operetten Erfreuliches leiste¬
ten . Mit geschickten Worten voll sprühenden
Humors leitete der beliebte Willy Elster
in ferner Ansage zu den Darbietungen über.
Nicht zuletzt war dem kleinen Bundesorche¬
ster unter der sicheren Stabführung von
Helmuth Dietrich ein Teil des Erfolges zu
danken. So muß dieser Abend, der den
Auftakt zu den Winterprogrammen bilden
soll, jedem Besucher in dankbarer -Erinne¬
rung bleiben. ,

Gustav AdolfDeieru in Bremen
T-ie Feier am Sonntag,  6 . Nov., mittags

l Uhr, am Gustav Adolf-Denkmal, wird mit
dem vollen Domgeläut eingeleitet. Die feier¬
lichen Kranzniederlegungen mit entsprechenden
Ansprachen erfolgen seitens des Kirchenaus-
schusses, des schwedischen Konsulats und des
Gustav Adolf-Vereins. Musik wird die Feier
einleiten und die Ansprachen mit Vortragen
unterbrechen.

Die Feier am Mittwoch,  9 . Nov., abends
8 Uhr, im großen Saale der Glocke, beginnt mit
einem Orgelvorkrag des Tomorganisten R.
Liesche , der auch den Domchor  bei seinen
beiden Vorführungen leiten wird: fünfstim-
mige Motette von I . S . Dach „Jesu, meine
Freude" und Choralmotette von Günter Ra-
phael „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort".
Die beiden Vortrage, gehalten von Pastor
prim. D. Groscurth  und Pros. D. Dr.
Paul,  tragen als Überschrift: „Der Gustav
Adolf-Berein, der Helfer" und „Gustav Mols,
der Held". Karten zu 5Y Pfg. einfchl. Garde-
robengeld find bis Sonntag abend an den be¬
reits genannten Stellen , von Montag an nur
noch in der Kirchenkanzlei, Landstraße 10-12,
zu haben.

MW dM GemchlsWen
QviAngnis Mr»

Im September 1930 stand in der „Nord-
westdeutschen Würgerzertnwg", einer Wochen¬
schrift die mit der Arbeiterzeitung zusam¬
men gedruckt wurden ein Artikel, betitelt:
.Skandal im Emder Krankenhaus". Dieser
Aufsatz enthielt grobe, beleidigende Beschul¬
digungen gegen eine Krankenschwester und eine«
junge» Assistenzarzt, der dort im Krankenhaus
an Parathphus darnied erlag. Der unbekannte
Verfasser des Artikels warf der Schwester vor,
sich in unverantwortlicher Weise mit Dr. E.
eingelassen z« haben, sie habe die Gesetze der
Sittlichkeit und die der Hygiene in grober Weise
verletzt. Diese Vorwürfe waren in einer so
gemeinen Art und Weise zur Kenntnis der
Oeffentkichkeitgebracht daß die Folge ein
Verfahren gegen die Schwester war. Die
Schwester, die sich zu Unrecht angegriffen fühlte,
glaubte das Leben nicht mehr erwägen zu kön¬
nen und ging in den Freitod.

Zwei Jahre lang dauerte die Untersuchung

Vo^ eumüung
des Falles . Schwester M. war bald rehabili¬
tiert ; was sie in den hinterlassenen Briefen be¬
teuerte, stimmte. Eines aber gelang nicht, den
Schreiber des Artikels festzustellen. So mußten
sich der Schriftleiter der Zeitung Albert Ger-
ken  und sein Vertreter Oskar Plenge  ver¬
antworten. Gerten schiebt die Schuld auf
Plenge und stellte außerdem den Antrag, dieses
Verfahre« Wege» Gerrngfügigflit — K 154
St . G. B. — vorläufig einzustellen, da es
im Schatten eines größere» stände, das noch
schwebe. (Gerten sitzt auf Antrag des
Oberreichsanwalts wegen Vorbe¬
reitung zum Hochverrat hier in
Untersuchungshaft^  Diesem Antrag
wurde eutjpcoche» und gegen den dom Erschei¬
ne« entbundene» Oskar Plenge allein weiter-
verhandeli. Der erste Staatsanwalt beantragte
eine Strafe von 3 Monaten Gefängnis
und PublÄatiimsbefugnis in zwei Bremer und
der Ostfriesische» Zeitung. Das Urteil wurde
antragsgemäß gesprochen.

vsnkl an unssnsn
Ein Arzt schreibt uns:

Freiwilliger Arbeitsdienst der NSDAP . beim
Stadion!

Man sieht, wie hier junge frische Leute
froh sind-, nach oft jahrelanger Arbeitslosig¬
keit einmal wieder zupacken und schassen
zu können, und das in prächtiger Kamerad¬
schaft! — Aber : in kurzer Zeit ist eis großer
Teil der Mannschaft an bösen Erkältungen
erkrankt und warum ? — Es fehlt an der
nötigsten Unterwäsche, lange Arbeitslosig¬
keit hat Wäsche anschccffung unmöglich ge¬
macht. Weit über die Hälfte der Pg 's . hat
keine Unterhosen, keiner besitzt mehr als ein
Hemd. Dazu werden Wollstrümpfe bitter
nötig gebraucht. Nur die Wenigsten haben l

Strümpfe , dann aber nur ein Paar und
das find baumwollene , die übrigen tragen
Fußlappen . Ferner sind unbedingt Woll-
westeu nötig . Me gelieferten Wolldeckensind
viel zn schmal und zu dünn.

Möge doch jeder einmal nachkrame», viel¬
leicht findet er noch trotz der großen Not
dieses oder jenes wärmende Stück, er
bannt damit das Gespenst der Ausschließung
vorn F .D .A., das jedem droht , der arbeits¬
unfähig wird . Auch Unterhaltungsspiele und
Bücher .sind hochwillkommen. Wer deutschen
Volksgenossen helfen will , hilft unserer , d. h.
der deutschen Sache ! Die Geschäftsstelle der
BNZ . veranlaßt sicher gern das Abholen
auch der kleinsten Gabe.

Bremer Protestanten -Berein . Die im letz¬
ten Winter eingerichteten Studienabende sol¬
len in diesem Winter fortgeführt werden,
da sie einen starken Anklang gefunden haben.
Das Ringen um einen neuen religiösen und
christlichen Lebensinhalt bewegt heute viele.
Diesem Willen zur Selbstbesinnung wollen
die Borlesungsabende entgegenkommen, in¬
dem sie in wissenschaftlicher und dabei po¬
pulärer Form zu religiösen Grundfragen
der Zeit Stellung nahmen . (Siehe An¬
zeige.)

Mjährtges Dienstjubiläum
Herr Selmar Heims,  Bremen , Goessel-

straße, konnten am 2. November auf eine
30jährige Dienstzeit bei der Reichsbahn,
Güter -Abfertigung Bremen -Hauptbahnhof,
zurückblicken.

Das neue Gesicht des Palast -Theaters.
Am Dienstagabend eröffnete das völlig reno¬

vierte Palast - Theater  in der Landwehr-

straße wieder seine Tore mit dem schauspiele¬
risch hervorragend leistungsvollen Kriminal-
Tonfilm: »Strafsache van Geldern ",
über den wir bereits zur Erstausführung im
Metropol-Theater eingehend berichteten.

Durch den vorteilhaften Umbau wird sich
das bereits Wer 20 Jahre bestehendePakast-
Theater viele neue Freunde erwarben. Ein«
strahlende Lichtfülle durchflutet bereits den
Kassenvorraum,  dessen Decke in cröme-
farbig-em Ton gehakten ist, hellgrün dazu die
Seitenwäsds und schleiflackierten Eingangs-
türen.

Sehr geschmackvoll dann das Foyer,  die
Decke in gleicher Farbtönung des Borraums,
mit mahagonibrauner Holzvettäfelung.

Im The aterraum  ist man zunächst über¬
rascht von der glücklichen Lösung der Tecken-
frage. An die beiderseitig nach innen geneig¬
ten Deckenträger hat man Lichtkästen aus rnatt-
versilbertem Messing mit Opalverglasung ge¬
legt, so daß damit das bisher Drückendedes

Raumes wie aufgehoben erscheint. Dadurch,
daß die Wände unten holzvertäfllL, darüber
bis zur Decke mit Stoff (Velvet) bespannt wur¬
den, ist eine weiche, klanglich vollen¬
dete Tonwiede rgabe  gewährleistet.

Die Bühne  hat einen neuen Rahmen und
damit ein modernes Gesicht erhalten. Die
neue Tonwand  selbst ist winzig klein durch¬
löchert, so daß man vermeint, nicht die Laut-
sprccheranlage hinter der Wand ertöne, son¬
dern die Menschen der Leinwand seien leben¬
dige Gestalt geworden und sprachen nun im-
rurttekbar zu uns . Den Abschluß zum Zu-
fchauerraum hin bildet ein vornehmer Seideu-
pküfchvorhang in schillerndem Altgold.

Dem Architekten Hauffeist  es damit gelun¬
gen, ein neues Lichtspielhausmit erlesenem Ge¬
schmack und gediegener Ausstattung ohne über-
schwänglicheuAufwand zu schaffen, w.bei die
wirklich feine Farbgebnng  besonders zu
betonen ist.

So bewies auch das Publikinn am Wieder-
eröffnsngsabend seine offensichtliche lieber-
raschung und spendete dazu den musikalischen
Darbietungen der Stolfaka pelle  reichen
Beifall. kli.—

Stadttheater . Heute Donnerstag , 16 Uhr,
zu kleinen Preisen , zweites Gastspiel der
hervorragenden English Players mit Bern¬
hard Shaws hinreißend komischer Romanze
„Pygmalion ". 29 Uhr, zu ganz kleinen Prei¬
sen: die neue Kalman -Operette „Der Teu-
felsreiter " . Freitag , 20 Uhr : das erschüt¬
ternde Frontstück der Deutschem: „Die end¬
lose Straße ". Sonnabend . 19cklO Uhr , „Car-
men" mit Grete Penfe, Cäcilie Reich, Jo¬
hann. Barton , Theo Thement , Fritz
Schweinsberg . Sonntag , 15 Uhr und 20
Uhr zn ganz kleinen Preisen : „Der TewfelZ-
reiter " .

Jovita Fuentcs , die in der ganzen Welt
berühmte japanische Sopranistin , wird am
kommenden Dienstag im Stadttheater die
Partie der Madame Buttersly in Puecmis
gleichnamiger Oper singen. Es ist anzu¬
nehmen, daß der große Freundeskreis , den
die liebenswürdige Künstlerin gerade in
Bremen hat , sich immer mehr vergrößern
wird . (Siehe besondere Anzeige.)

Schauspielhaus . Heute, Donnerstag , 86
Uhr, findet eine Wiederholung des außer¬
ordentlich reizenden Lustspiels von Enger
Gürsters „Wetter für morgen, veränderlich"
statt (6. Sonder -Abonnement ). Freitag:
„Wetter für morgen : veränderlich" (Serie
G/6 .). Am Sonnabend , 16 Uhr , gelangt
zum bereits 17. Mal Karl Daniworths
Schauspiel „Kanzler in Not", mit Gerhard
Ritter als Gast, zur Aufführung . (2. Son-
Ritter als Gast, zur Aufführung . (2. Sonn¬
abendnachmittag ). Karten zum kleinen
Einheitspreise an der Kasse. Sonntag , 11.30
Uhr, ist das Tanzgastspiel unserer hervor¬
ragenden bremischen Tänzerin Erika Vogt.
(Kleine Preise .) Sonntag , 16 Uhr : Zum
18. Mal : Gastspiel Gerhard Ritter „Kanzler
in Not" . — Theater für die werttätige Ju¬
gend. Sonntag , 16 Uhr, Zweiter Zug.
„Kanzler in Not".

Geborene
Standesamt Bremen 1 (Tieferj

30. Oktober. Knaben:  Des Modelltisch¬
lers H. Eickemeyer, geb. Kühl, Eichenftr. 34,

21. Des Dekorationsmalers H. Otten, geb.
Corsien, Alter Winterweg 50.

21. Oktober. Knabenr  Des Tischlers H.
Ahrens, geb. Claußen, Frankenstr. 21. — Des
Schlächters H. Becker, geb. Holler, Praugen-
straße Nr. 54.

22. Des Redakteurs I . Bronsema, geb. Veit,Am Dobben 2l.
2. Des Arbeiters W. Thöllen, geb. Stelljes,

Scheffelstr. 7.
24. Des Fuhrunternehmers W. Gabor, geb.

Chlebracht, Bremerhavenerstraße 161. — Des
Fuhrmanns G. Huchthauseir, geb. Bück, Lan-
genstraße 83.

24. Des Kaufmanns H. Berg, geb. Cordes,
Rathenaustraße 70.

26. Des Schuhmachers F. Mittendorf geb.
Henke, Zwillinge, Schoppenhanerstr. 2.

27. Des Schiffingenieurs A. Hunger, geb.
Hellwich, Thüringerstr. 35. — Des küufm. An¬
gestellten H. Hoher, geb. Lührs, Regensburger-straße Nr. 75.

38. Des Bureauangestellten A. Kettle
Boß, Osterdeich 197 y.

28. Des Arbeiters C. Kullina. geb. !
Warfletherstr. 13. — Des BahnEeft,
Ramdorf, geb. Friedrich, Kostnnierrstr.

23. Des Handlungsgehilfen H. Kubi
geb. Tehlow, Huderftr. 57.

Mädchen:  Des Mas
schlosiersG. Siemer, geb. Mejcchr. Leerer

22. Des Lehrers A. Henning, geb.
mann, Teichsende-Rordholz bei Veges,
Des MaschinenbauersF. Panienka. geb.
pelmeyer, Alsenstr. 41.

23. Oktober. Mädchen:  Des Schriftmalers
H. Budden, geb. Hegerfeld, Mühlenhanserwegl.

23. Des Hauptlehrers I . Hauschtldh geb.
Oltmanns , Basien, Kreis Werden. — Des
kaufm. Angestellten E. Rudolph, geb. Spon-
b-iel, Bachstr. 81. — Des Reisevertreters G.
Schwarting, geb. Meyer, Delmenhorft, neuer
Markt 21.

25. Des Ll-oydbeamten R. Zoo st, geb. Lkp-
pold, Auf dem Peterswerder 11. — Des Brau¬
ers K. Kaußler, geb. Rink, Huchtingerstr. 37.

25. Des Landwirts I . Segelten, geb. Lach-
mand, Huxseld Nr. 7, Kreis Osterho-lz. — Des
Bureauangestellten G. Lükkmann, geb. Fliege,
Tekmenhorsterstr. 26. — Des Krastwagenfüh-
rers F. Schmidt, geb. Wagener, Nettelbeckstr.

26. Des Schuhmachers F. Mittendorf, geb.
Henke, Zwillinge, Schopenhauerstr. 2.

26. Des Kraftwagenführers W. Kollmann,
geb. Wagfchal, Halligeustr. 8., — Des Zimme¬
rers G. Gwiasda, geb. Helmerking, Weizen¬
kampsir. 77.

26. Des Händlers I . Stöver , geb. Maskow,
GeM Nr. 20, Kreis Syke.

27. Des Straßenbahnschaffners F. Qpper-
mcmn, geb. Schlöffet, Wolttuershauflrstr. 333.
— Des Maurers K. Röper, geb. Gefken, Wolt-
mershauserstr. 16».

27. Des Arbeiters W. Schmidt, geb. Ren-
mann, Flensbnrgerstr. 46a. — Des Hand¬
lungsgehilfen G. Ahrends, geb. Brandkamp,
Watettoostr. 41. — Des Arbeiters A. Korsi,
geb. Ehmer, Oderstr. 38. — Des Potizei-
oberwachtMeisters I , Locken, geb. Sanders,
Alter Postweg 59.

28. Des techu. Reichsbahnpraktikante» F.
Ohlhoff, geb. Will. Eickedorflrstk- 40. — Des
GeschäftsreisendenH. Rosiefsky. geb. Meter,
Nordstr. 132-134. — Des Fuhrmanns H. Hop»
"En . geb. Gerdes. Fraukeustv. 20.

Landwirts H. Wiechmann, geb.
Wrschhlüen. Huxfeld Nr. 6. Kreis Osterholz.

29. Des Bäckers R. Bosse, geb. Malettf,
v. d. Steintor 88.

30. Des Schlossers H. Waschke, geb. Kla-
witter, Gerhard Rohlfs Straße 8.

Standesamt Bremen 2 (Haftedt)
25. Oktober. Knaben:  Des Arbeiters P.

Sauer , geb. Bremermann, Hastedter Heevstr. 3A7.
24. Oktober. Mädchen:  Des Arbeiters H.

Behmann, geb. Volbers. Plattenheid« 1a.
27. Des Konditors G. Janßen , geb. Rohde,

Fleetrade 29.
Standesamt Bremen 4 (Horn)

22. Oktober. Mädchen:  Des Krankenpfle¬
gers A. Wedekind, geb. Grüning, An der Käme-
naüe Nr. 42 a.

Standesamt Bremen 5 (Gröpelingen)
23. Oktober. Knaben:  Des Arbeiters W.

Leimke, geb. Kirschstet«, Ortstr. 4 b.
22. Oktober. Mädchen:  Des Handlungsge¬

hilfen H. Mark, geb. Becker, Arstedterstr. 17.
27. Des Asphaktierers H. Raddies, geb.

Schwärzten, Ottersbergerstr. 33.

Gestorbene
Standesamt Bremen 1

24. Karl Gabô ^ Std „ Bremerhavenerstr.
164.

35- Lagerhalter G. Rühke, 44. K, aus Ham¬
burg.

27. Johann KLutg, 10 A, aus Rautendarf,
Kr. Osterhokz. — KesselschmiedK. Koch, 53
J -. große Johannisstr . 120. — Des Drehers W.
Skotaru T., totgeb., Schillingftr. 35>. — Witwe
I . Schmidts geb. Beirr, 73 A , Stslbergerstr. 4

27. Oktober. Tischler D. Warnten, 63 I ..
Ktiederstr. 32. — Luise Röper, K/s Stp , Wslt-
rsershauserstr. 165.

28. Witwe K. Müllen geb. Heinemeher, 85
I .. Parkallee 133.

2L Kaufmann H. Tünsfastz58 J „ Gr. Jv-
hannisstr. 85-37. — Schiffskapitän A. Wurz?

bach, 44 I ., aus Hamburg. — Frieda Roh¬
rnetzer, 44 I ., Schönhauseustr. 25. — Lore
Staffln , 1 I ., aus Delmenhorft. — Witwe
B. Speck, geb. Hapken, 82 I ., Emmastr. 246. —
Franziska Berthold, 76 I ., SchwachhauflrHeer-

9̂ 1. 54.
29. Witwe G. Kampschnieder, geb. Müller,

93 I ., Akwimenstr. 9. — Witwe E. Franke, geb.
Steinmetz, 58 I ., Elisabethstr. 92. — Wirt I
Küster, W I ., Grünenstr. 20. — Helmut Hucke-
meyer, 7 Tg., aus Brinkum, Krs. Syke. —'
Ehefrau H. Laube, geb. Stampe , 36 I ., Brücken¬
straße 24. — Des Kaufmanns I . Heile, T.,
totgeb. Bismarckstr. 143. — Küper A. Lücke,
46 I ., Düsseldorferŝ: 49. — Geschäftsreisen¬
der P . Degek, 50. I ., Nordstr. 142.

30. Ehefrau R. Dieter, geb. Siemers , 66 I .»
Brokstt. 52. — Ehefrau I . Petermaom, geb.
Budelmann, 48 I ., Kattenturmer Hserste. 74.
— Gastwirt M. Spiudler , 87 I ., Schwasen-
straße Rr. 39t

Standesamt Bremen L
24. Oktober. SchuhmachermeisterF Schlicht-

Mann, 65 I ., Hastedter Heerstr. 243 b.
Standesamt Bremsn 3 (Grambke)

29. Oktober. KesselschmiedI . TvflnowM.
61 I ., Hüttenstr. 85.

Standesamt Bremen4 (Horn)
23. Oktober. A. Meier, geb, Finke, 73 A»

Oederweg27.
28. Bauarbeiter F. Wofcieskt, A I ., Wester-

straße 70. — Werkmeister H. Voh, 70 F,
Gr. Krankenstr. 16. — Arbeiten G. Meier»
dierks, 37 I ., Brinkstr. 19.

Standesamt Bremen 5 (Gröpelingen)
21. Oktober. Herbett Ahrens, 4 Mt„, Lu¬

pine nstraße 81.
22. Ehefrau A. Viohl, geb. Schmiady, 73

Jahre , Gosflstratze13.
27. Witwe C. M. Kreinhop, «eb. Schüttet

79 I ., Gröpelinger Heerstr. 369.



Wieder verbilligte Glückwunschtelegramme
zu Weihnachten

Wie wir erfahren , beabsichtigt die Post,
ebenso wie in den letzten Jahren , auch
während des diesjährigen Weihnachts- und
Neujahrsfestes verbilligte Glückwunschtele¬
gramme einzuführen . Die Einrichtung wird
nach Art der vorjährigen sein. Im deut¬
schen Verkehr wird man für ein Ortstele¬
gramm bis zu 10 Wörtern 50 Pfg . zu
zahlen haben und, wenn es auf einem
künstlerisch ausgeführten Aufnahmeblatt zu¬
gestellt werden soll, 1^ 0 RM . Im Fern¬
verkehr kostet ein gleichlanges Telegramm
75 Rpf . oder 1,75 RM . Jedes weitere
Wort wird mit 5 Rpf . berechnet. Im Ver¬
kehr mit deutschen Schiffen in See wird
die Wortgebühr 40 Rpf- betragen gegen 75
Rpf . bet vollbezahlten Telegrammen . Da
in diesem Verkehr kein Miudeftgebührensatz
besteht, kann man, wenn man dazu noch
einen der festen Texte benutzt, die auch
in diesem Jahre zur- Auswahl angeboten
werden sollen, von einem deutschen Schiff
in See aus schon mit 4 bis 5 Gebühren-
wörtern nach der deutschen Heimat einen
telegraphischen Festgruß übermitteln , also
für etwa 2 RM . Dasselbe gilt für die
umgekehrte Richtung - Im Auslandsverkehr
werden die Kosten für die Glückwunschtele¬
gramme besonderer Art wie bisher halb fo
hoch sein wie die vollen Sätze , oder noch
geringer.

Spielplan der Vereinigten Theater
Ein Dreiklang des' Frühlings , der Liebe

und des Glücks ist der neue, ab Freitag,
den 4. November im Metropol - Thea-
ter  zur Vorführung gelangende Ufa-Ton-
film „Das schöne Abenteuer " , ein unver¬
geßliches Filmwerk, berufen und imstande,
beglückend,.e Kinostunden zu schenken. Eine
glückliche Vereinigung von Dialog und Bild,
Stimmungen und Situationen , die auf
allen Tasten der großen Skala „Gemüt"
mit einem vollendet kraftvollen und zu¬
gleich zarten Anschlag spielen. Es gibt ein
schönes Filmabenteuer voll Zärtlichkeit , Ge¬
fühl , Jugendfrische , Sonne , Lachen, Heiter¬
keit, Witz und Humor . . . und großmütter¬
licher Lebensklugheit, ein Wissen um Her¬
zensnöte und Verstehen. Eine rosig-zarte,
anschmiegende, liebkosende, zärtliche Liebe
einer Jugend von 1932. Dreimal Herz und
Liebe! Alte Liebe, junge Liebe und ver¬
schmähte Liebe — das ganze Liebesthermo¬
meter hinauf und hinunter . Das gute Herz
einer riesig-netten Oma , die in all ihrer
Nettigkeit und Herzensgute Verständnis für
Jugend und Liebe hat, die dem Film eine
bezwingende Note gibt , nämlich die „herz¬
hafte" , die himmetstürmende Liebe einer
jungen Eva und eines jungen Adams , und
die Losgeschlagene Liebe eines rundlichen,
vollbäuchigen Herrn . Irr - und Wirrnisse
der Liebe schildert dieser Film in neckischer
Form ; Amor spielt ein vertracktes Spiel,
wirbelt alle in frischem Zuge um- und durch¬
einander , bis glücklich das Schicksalsschiff¬
lein in den Hafen der Ehe einläuft . Der
Humor , die Lacherei und Tollerei , die diesen
heiteren Film lockern und für Publikums¬
gaumen so richtig schmackhaft machen, —
das ist eine helle Freude für die, die gern
lachen, und daß herzlich gelacht wird , dafür
sorgen die diplomierten Vertreter der Freude
und Lust, Otto Wallburg , Adele Sand¬
rock und Jda Wüst. Die Träger der Haupt¬
rollen , das Liebespaar spielen Käthe von
Nagy und Wolf Albach-Retty , die Regie
besorgte Reinhold Schünzel . Die M^
stammt von Ralph Erwin , ausgeführt vom
Ufa-Sinfonie -Orchester unter Leitung von
Hans Otto Borgmann.

Das Kaiser - Theater und das Pa¬
last - Theater  bringen ab Freitag , den
4. November den erfolgreichen Film „Erste
Mädchenliebe" („8 Mädels im Boot" ) mit
dem neuen talentierten Filmstar Karin
Hardt , Ali Ghito , Theodor Loos u . a. in
den Hauptrollen . Ali Ghito wohnt mit wei¬
teren vier der Darstellerinnen in beiden
Theatern jeder Vorstellung bei und wird sich
mit ihren Kolleginnen dem Publikum vor¬
stellen.

Im Apollo - Theater und Hansa-
Theater  läuft ab Freitag , den 4. Novem¬
ber noch die letzten vier Tage der sensatio¬
nelle und spannende Kriminal -Tonfilm
„Strafsache van Geldern " („Willy Vogel,
der Ausbrecherkönig") mit Ellen Richter,
Paul Richter, Fritz Kampers , Elga Brink
Pu . a. in den Hauptrollen.

Gocthebund. Mittwoch, 9. November, A)
Uhr , im kleinen Saal der Glocke: Lichtbilder-
vortrag von Bruno Bürgel „Die Bewohn¬
barkeit ferner Welten und das Marspro¬
blem". — Freitag , 11. November , 20 Uhr,
rm großen Saale der Glocke: 1. Symphonie
konzert, ausgeführt vom Städtischen Or¬
chester, Leitung : Generalmusikdirektor Pros.
E. Wendel, Solist : R. Rottensteiner , (Fagott ).
Bortragsfolger Haydn, Variationen aus
dem Streichquartett op. 76, Nr . 3 f.Streich¬
orchester; Mozart , Konzert für Fagott und
Orchester in B-Dur ; H. Götz, Symphonie

^Dur , op. 9; Nicvlai , Ouvertüre zu den
^Lustigen Werbern". — Karten für Vor¬
lag und Konzert Freitag von 17—19.30
Lchr rm Verein Vorwärts , Sandstraße . —
Dort werden auch noch Anmeldungen zum

Turnen, Sport und spiel
Sokwimmvn

Nationales Schwimmfest des Bremischen
Schwimmverbandes.

Das größte nationale Schwimmfest des
Bremischen Schwimmverbandes , am 5. und
6. November 1932, beginnt am Sonnabend
pünktlich 81/2 Uhr, und am Sonntag nach¬
mittag 31/2 Uhr . Zu diesem haben 25 Ver¬
eine ihre Ankunft gemeldet, unter anderem
aus Hamburg , Berlin , Magdeburg , Hildcs-
heim, Dortmund , Osnabrück usw. In 15
Wettkämpfen werden ca. 240 Schwimmer an
den Start gehen. Es haben Sinta (Ham¬
burg ), Meister in 200 m Brust , Küppers
(BSC . 85), Wefing (BSV .), H. Fischer
(BSV .) ihre Meldungen u. a. abgegeben.
Dies bedeutet, daß sich die Wettkämpfe sehr
spannend gestalten werden. Für die drei
Hauptkämpfe des Tages hat das Amt für
Leibesübungen liebenswürdigerweise drei
große Plaketten für die Besten gestiftet. So
dürfte alles in allem ein interessantes Ren¬
nen geschwommen werden. Der Eintritts-
karten-Vorverkauf hat bereits in den Bade¬
anstalten um Breitenweg und Hansabad
begonnen . Es wird ratsam sein, sich recht¬
zeitig Karten zu sichern.

Neue Schwimmrekorde der „Nixen"
Die Charlottenburger „Nixen " zeigten sich auf

ihrer Gastspielreise in Westdeutschland auch in
Düsseldorf von der besten Seite . Den Klubkampf
gegen den Dortmunder Schwimmverein 96 ge¬
wannen sie mit 29:21 Punkten und stellten im
Verlaufe der Kämpfe nicht weniger als drei
deutsche Staffelrekorde auf , in der 3 mal 100- Me¬
ter -Freistilstaffel mit 3 :54, über die gleiche Distanz
in der Bruststaffel mit 4:33,8 und in der 3 mal
100-Meter -Lagenstaffel mit 4:21,3. Sämtliche Re¬
korde befanden sich schon vorher im Besitz des er¬
folgreichsten deutschen Damenschwimmvereins.*

Sparta Köln schlug im Klubkampf seinen Riva¬
len Poseidon mit 65 :55 Punkten . Magdeburg 96
konnte in der viermal 100-Meter -Kraulstaffel den
alten Rekord von Hellas Magdeburg mit 4:14,8
Min . auf 4:13,4 Min . verbessern . — Der Göppin-
ger Schwartz drückte in Heidelberg seinen eigenen
Bahnrekord beim Herren -Brustschwimmen über
acht Bahnen (je 23,60 Meter ) von 2 :38,4 auf
2:37,4 Min . Im Kraulschwimmen über die gleiche
Distanz mußte der Karlsruher Faas neue Bahn¬
rekordzeit mit 2:12,2 Min . (2:18,8) schwimmen,
um Witthauer , Frankfurt , Diebold , Berlin und
Neitzel, Göppingen , klar schlagen zu können.

Im Berliner Wellenbad gab das „Schwimm-
wunder ", der Schwede Arne Borg , sein erstes
Gastspiel als Profi . Der Schwede, der in den

letzten Jahren kaum noch als Einzelschwimmer an
den Start ging , und meistens Schwedens Wasser¬
ballsieben führte , erreichte in Berlin über 100 Me¬
ter Kraul 1:05,5 Min.

^lugsponl
Am Sonntag , den 6. November , 11 Uhr

vormittags wird- das 1. (Hanseatische) Ba¬
taillon , 16. Jns .-Regts . zusammen mit dem
„Bremer Verein für Luftfahrt e. V." auf
dem Flugplatz Neuenlanderfeld die Taufe
eines der neu gebildeten Segelfluggruppe
des Bataillons gehörenden Gleitflugzeuges
vornehmen und seiner Bestimmung über¬
geben.

Hieran anschließend werden von den Se¬
gelfliegern des Bremer Vereins für Luft¬
fahrt e. V. die z. Zt . gebräuchlichen vier
Startmethoden vorgeführt werden.

Es sind dies:
1.) Der Start mittels Gummiseil,
2.) Der Hochstart über eine Umlenkrolle,
3.) Der Start mittels Kraftwagen,
4.) Der Start mittels Motorflugzeug.
Zu diesen Veranstaltungen wird der Bre¬

mer Verein für Luftfahrt für Nichtmitglie-
der einen Eintrittspreis von 30 Pfg . und
für Erwerbslose von 10 Pfg . erheben.

Das Musikkorps des Bremer Bataillons
wird während der Veranstaltungen auf dem
Flugplatz spielen.

VsnsrnsmMvttungvn
Bremer Jiu -Jitsu Club e. B . Donnerstag

abend 20 Uhr in der Turnhalle der Oberreal¬
schule Dechanatstraße (Eingang Ostertorsstmße 27)
Uebungsstnnde der Sportabteilung . Ausbildungs¬
kurse in der Selbstverteidigung finden nur Mon¬
tags statt.

Hanseatischer Hockey-Club . Heute Monatsver¬
sammlung im Klubheim „Meyer upp 'n Barg ",
Waller Heerstraße 207. Beginn 20 .30 Uhr . Vor¬
her Vorstandssitzung.

Hastedter Männerturnverein von 1861, D . T.
Riege Dr . Horn Freitag nach dem Turnen Nie»
genabend unter Leitung von Fr . Becker.

Männer -Turnveret » von 1875. Heute , 16.15
Uhr , Werbeturnen der Frauen -Nachmittagsabtet«
lung in der geräumigen Turnhalle an der Nelken-
straße.

Sportverein „Werder ". Jugend -Abteilung:
Heute Training wieder in der Turnhalle des
Alten Gymnasiums . Knaben : 17.30 bis 18.45 Uhr,
Schüler : 18.45 bis 20 Uhr und Jugend : 20 bis
21.30 Uhr.

Eine klare Frage : Wer ist verantwortlich
für solche grobe Mißgriffe ? Herr Landrat
Dr . Steg -emann , hier ist eine Gelegenheit,
die Milde in der Auslegung der Bestim¬
mungen zu zeigen! Oder sind das auch
nur leere Worte ? Wir warten!

Kommt dann ein solch armer Mensch zum
Wohlfahrtsamt und sieht die wohlgenährten
Gestalten dort sitzen, dann ist es kein Wun¬
der, wenn die Menschen die Wut packt
und er mit der Faust dazwischenhaut.
Das Wohlfahrtsamt hat einen sozialdemo¬
kratischen Kreissekretär , der früher das ehr¬
bare Amt eines Kohlentrimmers auf Schif¬
fen ausübte . Er hat vergessen, wie es
einem armen Arbeiter zumute ist, der
mit seiner Frau am Hungertuche nagt . Und
dann fährt der frühere Landrat Christians
im Kreise umher und hält väterliche Reden
gegen die bösen Nazis und erzählt , was er
alles für den Kreis Blumenthal getan hat
O ja , er hat viel getan : Er hat eine ganze
Reihe Bonzenpöstchen vergeben an seine
Parteigenossen.

AVer der Arbeiter im Kreise Blumenthal
ist hellhörig geworden. Er weiß, was er
am 6. November zu tun hat . Roch einmal
fällt er auf diesen Schwindel nicht herein.
Er wählt fetzt Liste 1«

Aus dem Amt Thedinghausen
Im Straßenzuge Thedinghausen -Verden ist

am 1. November die neuerbaute Weser-
Flutbrücke bei Oiste dem Verkehr über¬
geben worden.

Großfeuer in einer Häckselschneiderei
Twistringen . Mit ungeheurer Schnellig.

keit breitete sich in der Häckselschneidereiein
im Silo entstandenes Feuer aus , das in
dem aus Holz erbauten mit Stroh und
Häcksel gefüllten Schuppen reiche Nahrung
fand . Die aus allen umliegenden Orten
angerückten Wehren mußten sich lediglich
auf den Schutz der angrenzenden Gebäude
beschränken. Trotzdem wurde auch das dazu
gehörige Wohnhaus vernichtet, sowie ein
benachbartes Holzlager nebst Stallungen.

Mittelmäßige Erträge der Heringsfangsaison
Vegesack. Nach den stürmischen Tagen

der letzten Wochen, während derer die Ab¬
fahrt und Ankunft der hiesigen Herings¬
fangflotte starken Beeinträchtigungen unter¬
worfen war , bessert sich jetzt der Verkehr
im hiesigen Hafen . Damit ging eine gün¬
stige Beeinflussung des Fang -ergebnisses lei¬
der nicht Hand in Hand , es läßt nach wie
vor zu wünschen übrig . Die Fänge in der
Nordsee gingen noch immer stockend ein,
es ist aber zu erwarten , daß bereits in den
nächsten Tagen ein Wandel zum Besseren
eintreten wird , zumal , wenn sich die Witte¬
rung aufklärt.

Goethebund entgegengenommen, Jahresbei¬
trag RM . 1,—.

Aus dem Landesgesundheitsamt
Beratungsstelle für Geschlechtskranke. Die Be¬

ratungsstelle für Geschlechtskranke befindet sich in
Bremen in den Räumen des „Merkurhofes ",
Bahnhofstraße 12, 1. Etage -, Fernsprecher Doms¬
heide 29131 . Sprechstunden ausschließlich für
Frauen durch ein Aerztin Montags und Donners¬
tags von 18 bis 19 Uhr , für Männer und Frauen
durch den leitenden Arzt der Beratungsstelle
Dienstags , Mittwochs und Freitags von 16 bis
19 Uhr , Sonnabends von 11.30 bis 13 Uhr.

Beratungsstelle für Nerven - und Gemütskranke.
Eine sürsorgeärztliche Beratungsstunde findet in
jeder Woche Mittwochs von 13 bis 19 Uhr im
Laudesgesundheitsamt . Bremen , Am Dobben 90,
statt . Eine ärztliche Behandlung findet nicht
statt.

Säuglings -, Kleinkinder - und Schwangeren¬
beratungsstellen . Die Sprechstunden finden in
nachstehenden Schulen zu den dabei angegeben
Zeiten statt : Schule Hörner Heerstraße jeden
Montag von 14.30 bis 15 30 Uhr . Schule Hauff¬
straße jeden Dienstag von 14.15 bis 15.15 Uhr.
Schüfe Geschworenenweg jeden Dienstag >von
14.13 bis 15.30 Uhr . Schule Oslebshausen jeden
Dienstag von 14.30 bis 15.30 Uhr . Schule Am
schwarzen Meer (Seminarschule ) jeden Mittwoch
von 14.30 bis 15.30 Uhr . Schule Kleine Allee
jeden Mittwoch vom 14.15 bis 15.45 Uhr . Schule
Elsfletherstraße jeden Mittwoch von 14.30 bis
15.30 Uhr . Schule Am alten Postweg jeden Don¬
nerstag von 14.30 bis 15-30 Uhr . Schule Georg¬
straße jeden Donnerstag von 14.30 bis 15.30 Uhr.
Schule Herbstrabe jeden Donnerstag von 14.30 bis
15.30 Uhr . Schule Rechtensletherstraße jeden
Freitag von 14.30 bis 15.30 Uhr . Schule Ritter-
huderstraße jeden Freitag von 14 bis 13 Uhr . —
Auf die während der obigen Sprechstunden statt¬
findende Beratung der Kleinkinder vom 2. bis
6. Lebensjahr und auf die im Anschluß an die
Sprechstunden stattfindende Schwangerenberatung
wird besonders hingewiesen.

K«s der Ämgegend
Roch mehr „Soziales " aus dem Kreis

Blumeuthal
Dem Arbeiter M . aus Farg -e stehen, mit

seiner Frau RM . 10,67 Wohlfahrtsunter¬
stützung pro Woche zu. Er bekommt SM.
5.61! Warum ? Weil er ein kleines bau¬

fälliges Häuschen hat , dessen Metwert das
Wohlfahrtsamt mit RM . 144,— pro Jahr
annimmt und ihm wöchentlich RM . 3,— von
seiner Unterstützung abzieht . In Wirklich¬
keit hätte das Häuschen keine RM . 100,—
Friedensmiete gebracht. Hier wäre die aka¬
demische Frage am Platze : Wieviel wird
dann abgezogen, wenn der Mietwert des
Hauses den Betrag der Unterstützung über¬
steigt? Muß dann der Betreffende noch zu¬
zahlen?

Ferner bekommt die Frau des M . als
25prozentige Invalide , die fabelhafte Summe
vou NM . 8,50 pro Monat . Diese Summe
wird ganz  von der Unterstützung abge¬
zogen, und zwar mit RM . 1,96 pro Woche.
Die Frau ist fast gelähmt und kann weder
waschen noch flicken. Trotzdem könnte sich
ja die Familie an den RM . 8,50 pro Monat
bereichern. Dem Manne gegenüber werden
Gemeinde und Wohlfahrtsamt gegeneinan¬
der ausgespielt , die Akten gehen hin und
her und die Abzüge bleiben weiter be¬
stehen. Wundert es dann noch irgend jeman¬
den, wenn ein solch zermürbtes Ehepaar
den Gashahn aufdreht?

Frecher Raub an einem Rentenempfänger.
Wesermünde. Ein betagter Rentenempfän¬

ger wurde , vom Reutenempfang beim Post¬
amt heimkehrend, in seinem Hausflur von
einem jungen Mann angehalten und ge¬
fragt , oh er seinen (des unbekannten Man¬
nes ) Postausweis aus Versehen mit ein¬
gesteckt habe. Ahnungslos zog der alte
Mann seine Brieftasche hervor und sah nach.
In diesem Augenblick griff der Jüngling
zu und riß dem Rentenempfänger einen
20-Mark -Schein aus der Brieftasche, mit
dem er eilends verschwand.

Mit Salzsäure vergiftet.
Wesermünde. In einem Restaurant rn

Langen hörte man gestern nachmittag plötz¬
lich Hilfeschreie, die von der Toilette her¬
kamen. Man fand dort einen Gast, der
kurz zuvor das Lokal betreten hatte , er
wälzte sich unter großen Schmerzen am
Boden . Man brachte den Mann sofort ins
Leher Krankenhaus , wo festgestellt wurde,
daß er Salzsäure getrunken hatte . Einige
Stunden später ist er verstorben . Es han¬
delt sich um einen Steuerassisten -ten aus
Wilhelmshaven , dem dienstliche Verfehlun¬
gen nachgesagt werden.

K«s de« Drwrasma
NS .-Fraueuschaft , Ortsgruppe Buntentor
Der heutige Nähabend fällt aus.

Die Ortsgruppenleiterin.
*

NS .-Fraueuschaft.
Der Sanitätskursus der NS .-Frauen-

schaft am Freitag fällt aus.
*

Ortsgruppe Thedinghausen
Die NSDAP ., Ortsgruppe Thedinghau¬

sen, hält am Donnerstag , 3. November,
abds . 8 Uhr , bei Pg . H. Dopp  eine große
öffentliche Versammlung ab. Es spricht der
Gauleiter Ruft,  M . d. R -, Hannover , der
durch' den Klepper-Ausschuß bekannt wurde.

Der Ortsgruppenführer.
*

Bekanntgabe
Die Reichsleitung der NSDAP . gewährt

allen Parteimitgliedern kostenlosen  Rechts¬
schutz. sofern der Sacüverhalt. iür den der

Rechtsschutzangefordert wird» bewegungswich-
tig und bewegungsbedingtist.

Für die Erlangung des Rechtsschutzes ist fol¬
gender Dienstweg  einzuhalten:
Der um Rechtsschutz nachsuchende Parteigenosse
mutz ein Gesuch an die Rechtsstelle
Abteilung 1 seines zuständige«
Gaues  richten , unter Beifügung eines ge¬
nauen Tatbestandsberichtes sowie einer Be¬
stätigung des zuständigen Ortsgruppenführers,
daß er seinen Parteiverpflichtungen nachgekom¬
men ist.

T-i« Rechtsstellsdes Gaues leitet das Gesuch
weiter an die Rechtsabteilung-R.L., die darüber
entscheidet) ob Rechtsschutz gewährt wird oder
nicht.

Tiefer Dienstweg gilt fi'ir alle Parteimit¬
glieder, auch für die SA .- und SS . -
Männer.

Direkte Gesuche an die RechtS-
abt « ilung --RL . sind zwecklos,  da si«
nicht  behandelt werden.

Rechtsabteilung-R.L.
Dr . Frank II.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Juden und Tscheche als Nutznießer
Ein Querschnitt durch die Bilanzen der

Ostethischen Braunkohlenwerke
Die »Not“ der Aktionäre, Vorstands. ®nd Aulsichtsratsmitglieder

Aufstieg und Niedergang der Wirtschaft fin¬
den stets ihren Ausdruck in den Geschäfts¬
berichten (Bilanzen) der industriellen Unter¬
nehmungen,

Die großen Gesellschaften Ilse Bergbau
AG.; NiederlausitzerKohlenwerke; Eintracht,
Braunkohlenwerkeund Brikettlabriken; und
Braunkohlen- und Brikett-Industrie AG- —
haben durch Vorlage ihrer Geschäftsberichte
für dias „Notjahr 1931" den Beweis dafür an¬
getreten, wie furchtbar schlecht es der Braun-
kohlen-Industrie ergangen ist.

£s erzielten an Reingewinn:
lie Ilse:

RM. 4 800 139,45 bei 2 347 033 t Brükett-
herstelluuig

die NKW.:
RM. 2 707 001,16 bei 2 411 437 t Brikett¬

herstellung
die Eintracht:

RM. 2 719 218,16 bei 1801000 t Brikett-
herstellung

die Bubiag:
RM. 2 333277,38 bei 2 411437 t Brikett-

herstellumg
Es zahlten Dividende pro Kopf der Beleg¬

schaft:
die I'lse:

RM. 4 758 000,— : 4116,— RM. 1155,97
die NKW.:

RM. 2 412 000,— : 2 417,— RM. 997,93
die Eintracht:

RM. 2 400 000,— : 2 605,— RM. 921,30
die Buferäg:

RM. 2 022 400,— : 2 386,— RM. 847,61
Der durchschnittliche Schichtlohn eines Ar¬

beiters in der Niederlausitzer Braunkohlen¬
industrie lag im Jahre 1931 bei 6,90 RM.
Nimmt man an, daß der Arbeiter an 300 Tagen
gearbeitet hat — die Zahl wird natürlich in¬

folge der zahlreichen Feierschichten bei weitem
nicht erreicht — so kommt man man auf einen
Jahresverdienst von rund 2 070 RM. Je Ar¬
beiter.

Die Gesellschaften sind also im „Notjahr
1931“ in der Lage gewesen, an die Aktionäre
rnnd die Hälfte eines Arbeiter-Jahresverdienstes
pro Kopf der Belegschaft in Form von Dividende
„auszuschütten“.

Diese rein zahlenmäßigen Ueberlegungen er¬
halten dadurch einen besonderen Reiz, daß die
Dividende nicht etwa an das „besitzende Bür¬
gertum" in Deutschland, sondern zum weitaus
größten Teil an den Tschechen Ignaz Petscheck
in Aussig und an die jüdische Bankengruppe
Friedländer (Oppenheimer) gezahlt werden
mußte.

Die Geschäftsberichte geben aber auch noch
andere, nicht minder interessante Aufschlüsse,
Bekanntlich erhalten die Auf sicht sratsmitglie-
der einer Aktiengesellschaft für ihre auf¬
reibende Tätigkeit eine Rarentschädigung. Wie
tüchtig so manche „Aufsichtsratsmitglieder"
sind, ist bekannt aus den großen Skandalen der
„Fa vag", bei Schu'ltheiß-Patzenhofer u. a.
Unternehmungen. Jakob Goldschmidt, der In¬
haber der verflossenen Darmstädter und Na-
tronalbank, batte allein über 120 Aufsichtsrats¬
posten inne. Er war also praktisch an jedem
3, Tag mit einer Aufsichtsratssitzung beschäf¬
tigt und konnte sich daher wahrscheinlich auch
nicht um seine Danat-ßank kümmern, so daß
diese vor die Hunde ging.

Es zahlten 1931:
die Ilse:

an 14 Aufsicbtsratsmitglreder RM, 109 956,52
die NKW.:

an 13 Aufsichtsratsmitglieder RM. 144 000,—
die Eintracht:

an 11 Aufsiichtratsmitgtieder RM. 158 256,—
die Ilse:

an 2Vorstandsmitglieder RM. 411125,54

Amerikanische Baumwolle
Mittwoch , 2 . November

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7 .27 cents (vorige Notierung 7.31 cents)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

VoriVor SlrhhiR. 7.13/11
7.11/07

7.19/15
7.16/13

7.27/26 7.38/35 7.48/45 7.59/56
7.61/55Eröffnung . . . . . . . . . . . 7.27/24 7.36/35 7.47/46

13 Uhr . . 7.13/08 7.18/15 7.28/26
7.28/26

7.37'35 7.47/45 7.60/58
16.20 Uhr. 7.14/08 7.18/15 7.37/33

7.39/37
7.46/43 7.60/56

Heutiger Schluß. 7.17/12 7.23/17 7.30/28 7.48/44 7.61/58
Abrechnungspreise13Uhr. . . . 7.11 7.16 7.28 7.36 7.46 7.59

New York Loko : 6 .10 cents (vorige Notierung 6.10 cents)

Liverpool

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.02/03 6.07 6.16/17 6.26 6.36/37 6. 51/52
Eröffnung. — 6.04/05 6.10 6.17 6.27/28 6.37
11.45 Uhr. 6.07 6.11/12 6.21/22 6.31/33 6.41 6.57
Heutiger Schluß. 6.02 6.06 6.17 6.27/28 6.37 6.53

1 : Loko: 5 .37 pence (vorige Notierung 5.37 pence)
~

Termine: Okt. Dez. Jan . . März - • Maiö Juli

Voriger Schluß. 5.24 5.14 5.14 5.17 5.20 5.21
Heutiger Schluß. 5.21 5.14 5.13 5.15 5.17 5.18

Bremer Privatbericht
V ormittag:  Der Markt eröffnete heute

fcei Fehlen von anregenden Meldungen aus
Amerika gut behauptet 1 Punkt höher bis
4 Punkte niedriger. Während des ganzen Vor¬
mittags konnte sich Angebot und Nachfrage
ausgleichen. Im weiteren Verlauf kam etwas
mehr Nachfrage zögernd einiges Angebot her¬
aus, Der Markt schloß um 13 Uhr stetig 1
Punkt unter bis 3 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der Nachmittagsverkehrer-
öffnete ohne jegliche neue Anregung von
außen ruhig unverändert bis 2 Punkte niedri¬
ger. Die Nachfragewar anfänglich gering, wurde
fm Verlauf jedoch wieder wesentlich lebhafter,
so daß die Kurse langsam anzuziehen anfin¬
gen, Der Markt schloß gut behauptet 1 bis 4
Punkte über den Nachmittagseröffnungsnotie¬rungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig beeinflußt durch

bessere Kabelnachrichten als erwartet. Man
spricht von besserer technischen Lage des
Marktes. Vereinzelte Deckungen. Fremde
Käufe. Stetigkeit der Wertpapiere und des
Weizens. Nachfrage gering. Besorgnis vor Zu¬
nahme von Sicherungen. Später zeigte Ge¬

schäft Stillstand. Fehlen von neuer Anregung.
Nachmittags abgeschwächt in Uebereinstim-

mung mit Wertpapieren. Vereinzelte Sicherun¬
gen aufgenommendurch den Handel.

Der Markt bleibt am 8. November (Wahltag)
in Amerika geschlossen.

Der Büro- und Entkömungsbericht wird am
9, November, 11 Uhr. Newyorker Zeit, ver¬
öffentlicht.

Baumwolldampier für Bremen
D West Celeron von Galveston 2568 Bll. 31.

10. klar, 31, 10. ges.

Die Baumwolltermmbörse in Bremen wird
wegen des Büroberichts am 9. Novembernach¬
mittags von 4.20 Uhr bis 5 Uhr und von 5.30
bis 5.45 Uhr geöffnet sein. — Aufrufe finden
statt um 4.20, 4.45 und 5.30 Uhr.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach, Sicherungsdruck. Der Markt
schloß kaum stetig unverändert bis 2 Punktehöher,

Umsätze 90 000 Ballen.

die NKW.:
an 3 Vorstandsmitgliederrd. RM. 300 000,—

die Eintracht:
an 3 Vorstandsmitglieder RM. 369 256,—

Bei Ilse und NKW, ist aus der Bilanz nicht
klar ersichtlich, ob die Entschädigung an den
Aufsichtsrat in den 411 125,54 bzw. 300 000,—
Reichsmark bereits mit enthalten ist oder
nicht. Aber selbst wenn dem so wäre, so
blieben für den Vorstand noch ganz ansehn¬
liche Beträge übrig, die in krassem Wider¬
spruch zu der großen Not der arbeitenden
Massen stehen,

Papen blitzt ab
Der dänische Minister Mohr über die
Kontingentsverhandlungen mit Deutschland
Unter der Stichmarke „Motiviertes dänisches

Ansinnen an die deutschen Unterhändler"
bringt „Politiken" Aeußerungen des Führers
der dänischen Unterhändler, des Ministers
Mohr, bei den Kontingentsverhandlungen mit
der deutschen Abordnung. Mohr erklärt, daß
die Verhandlungenendgültig abgeschlossenseien.
Ein Ergebnis liege allerdings noch nicht vor,
aber er ho-ffe daß die Deutschen zur Vernunft
gebracht worden seien, so daß sie die Kontin¬
gentierung aufgeben würden. Ueber den Um¬
fang der Kontingentierung habe Dänemark
überhaupt nicht verhandelt, da es unmöglich
sei, eine Kontingentierung der in Frage kom¬
menden Waren — es handelt sich um Schlacht¬
vieh, Schmalz und Käse — einzuführen. Die
dänischen Unterhändler hätten sich klar gegen
eine Kontingentierung ausgesprochen.

Steigende Reichsbahneinnahmenim Oktober
Die Reichsbahn kann im Oktober eine —

wenn auch geringe— Steigerungder Einnahmen
verzeichnen Während im August und Sep¬
tember ein Taigesdurchschnitt von rund 10,5 Mil¬
lionen RM, auf der Einnahmeseite erreicht
werden konnte, stieg die Durchschnittszahl im
Oktober auf rund 11 Millionen RM. an. Bemer¬
kenswert ist diese Steigerung insofern, als in
den Vorjahren der Oktober gegenüber dem
September stets einen geringen Rückgang auf¬
wies. Trotz der zu verzeichnenden geringen
Besserung ist jedoch die Lage immer noch als
trostlos zu bezeichnen, wenn man sich ver¬
gegenwärtigt, daß noä im September 1929 der
Tagesdurchschnitt 19,9 Millionen RM., im Ok¬
tober 19,2 Millionen RM., und in  den gleichen
Monaten 1930 16,7 Millionen RM. bzw. 16,3 Mil.
ionen RM., 1931 13,7 Millionen RM. bzw.
13,6 Millionen RM. betrug.

Die erste Notierungder Steuergutscheine
Die erste Notierung der Steuergutscheine ge¬

staltete sich zu einem Ereignis der Börse.
Zahlreiche Interessenten und Schaulustige um¬
lagerten die Maklerschranke, in der um 13 Uhr
die Kurse für die zukünftige Milliardenemission
festgestellt wurden. Die Notiz für die 1934
fälligen Gutscheine wurde mit 90%. für die
1935 fälligen mit 85, für die 1936 fälligen mit
80, für die 1937 fälligen mit 75% und für die
1938 fälligen mit 71 v. H. festgesetzt. Der Ge¬
samtumsatz betrug etwa % Millionen RM,, die
hauptsächlich auf die 1934er Emissionen ent¬
fielen.

Besserung in der Kalkindustrie
Durch die Herbstdüngung ist in dem Absatz

an die Landwirtschaft eine gewisse Belebung
eingetreten. Der Ahsatz war im September
sogar um einiges besser als im gleichen Monat
dös Vorjahres. Im Oktober war allerdings
bereits wieder ein Rückgang zu verzeichnen.
Die Eisen- und Stahl- sowie die chemische
Industrie ließen eine Aenderung der Beschäfti¬
gung nicht erkennen. Die Ausfuhr nach den
Nachbarländern ging weiter zurück. Insbeson¬
dere die Ausfuhr nach der Tchechoslowakeihat
durch die tschechoslowakischen Devisensperr¬
maßnahmen sehr gelitten.

Amtliche DevisenoKurse

BuenosoAires . .
Canada . .
Istanbul . .
Japan . .
Kairo . . . .
London . .
New ^York . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam . . .
Athen . .
Brüssel.
Bukarest . . .
Budapest.
Danzig . .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen . . .
Lissabon/Oporto . .
Oslo . . . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik . . .
Riga . . . . . . . . . . . . . •. . . •.
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . .
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . . .
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
Tallin/Reval . . .
Wien. . .

vom 2. November
Ohne Gewähr

Geld
0,918
3.816
2.008
0,889

14,36
13,98
4,209
0,294
1,698

169,48
2,587

58.52
2,517

82,08
6,074

21,56
5,634

41,88
72,73
12,76
71,13
16.52
12,455
63,19
79,72
81,12
3,057

34.52
73,23

110,59
51,95

Brief
0,922
3,824
2,012
0,891

14,40
14,02
4,217
0,296
1,702

169,82
2,593

58,64
2,523

82,24
6,086

21,60
5,646

41,96
72.87
12.78
71.27
16,56
12,485
63,31
79.88
81.28
3,063

34,58
ör 73,37

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

2. Novemb. in deutsche Währung umgerechnel für
eine Unze Feingold 86,9750 RM, für ein Gramm
2,79631 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
3. November

I. Qualität 1.13, H. Qualität 1.03, IU,
Qualität 0.94. Tendenz fester.

Getreide
Marktlage und Preise sind heute bei kleinen

Umsätzen unverändert. Es wurde notiert
(FrachtgrundlageBremen in RM. per Zentner):
Weizen 72 kg 10,40; Roggen 72/73 kg 8,30;
Inlands/Auslandsgerste9,40; Plata- und Dona tu
Galfox-Mais 8,—; Milo corn 7,55; Paddy 5,80g
Hafer 7,60; Eosinroggen6,85,

wfltrtt
Ctftet

. . ■■■mm imi

Berliner Produktenbericht
Wenige Stunden vor Eröffnungder Kabinetts*

beratungen über die Stützung der Getreide¬
preise ist man in den an dieser Frage be¬
sonders interessierten Kreisen über die weitere
Entwicklung geteilter Auffassung. Einesteils
zählte man vorbörslich noch für den Weizen
bis 1% RM. höhere Preise als zum Vortags¬
schluß, die höheren Gebote wurden aber un¬
mittelbar nach Beginn der amtlichen Notierung
nicht mehr aufrecht erhalten, nachdem sich
Abgeber verkaufslustiger zeigten. Die ersten
Kurse konnten sich demnach nur zum Teil be¬
haupten. Im Verlauf allerdings wurde man
wieder fester. Für Roggen brachte das bessere
Angebot sogar eine Abschwächung bis m
2 RM. für die einzelnen Lieferungsmonate, ob¬
wohl die Stützungsstelle groß intervenierte Da*
Mehlgeschäft war wieder zur Ruhe gekommen,
nur für den täglichen Bedarf wird gehandelt

Die Konservenindustrie im Oktober 1932
Die Konservierung der diversen Gemüse ist

in diesem Jahre als beendet zu betrachten,
Der Versand hat sich günstig entwickelt. In
erster Linie sind die billigen Artikel wie Leip¬
ziger Allerlei, Schnittbohnen und Spinat ge¬
fragt worden. Eine gewisse Knappheit macht
sich gegenwärtig in den mittleren Spargel¬
sorten, Erbsen usw, bemerkbar. Es wird über
ein zufriedenstellendes Geschäft in Speise¬
pilzen berichtet. In der Obstkonservierung
waren die Fabriken verhältnismäßig gut be¬
schäftigt,

Zulassungvon Kommunalobligationen znr
Beleihung bei der Reichsbank

Wie der DHD. erfährt sind, 10 Millionen
6prozentiger (früher 7prozentiger) Goldmark-
KommunalobligationenReihe 6 der Preußischen
Landespfandbriefanstalt in Klasse 2 zur Be¬
leihung bei der Reichsbank zugelassen worden.
Die Reihe wird an den Börsen zu Berlin,
Frankfurt, Köln, Düsseldorf, Essen, München

und Breslau amtlich notiert.

Die durch die Kündigung der Preiskonventionen
am Rhein geschaffeneunsichere Lage regt doch
die Aufhebung der Preisbindungen die Konkurs
renz untereinander an, hat mit dazu beigeträ»
gen, das Mehlgeschäft zu verschlechtern. Dl*
Preise für Roggen- und Weizenmehle waren
unverändert. Hafer und Gerste verkehrte«
sehr ruhig.

AnhaltendeAbsatzbewegungin der Papier»«
Pappe-, Zellstoii- und Holzstoifindustrie

Die schon im vorigen Monat in Erscheinung
getretene Absatzbewegung hat sich im Monal
Oktober fortgesetzt. Die steigende Tendenz
der Preise in der Roh- und Halbstofiindustri«
für alle Papier- und Zellstoffehaben schon teil*
weise zu einer Preisbefestigung in der Pappe»,
und Papierindustrie geführt.

Die Papierauslubr war weiter rückläufig und
fiel unter 50 Prozent der Monatsausfuhr 1931,
während die Einfuhr unter dem Druck der un¬
tervalutarischenWettbewerbsländerwigenom-
en bat.
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Von Oberst a. D. Friedr . Haselmayr , Geschästssührer des Wehrpol . Amtes der NSDAP.

In einer langen Rede vor der französischen
ssy,inner , die an Blendwerk aber auch nicht im
geringsten den seinerzeitigen Rattenfängertönen
Lriands nachstand, gab der französische Minister¬
präsident Herriot am 28. Oktober der Welt die
Stellungnahme der französischen Regierung zur
weiteren Behandlung der Abrüstungsfrage be¬
kannt , richtiger allerdings gejagt : der Frage der
französischen Sicherheit ; denn von Abrüstung ent¬
hielten die Wort Herriots nur allzuwenig . Der
Kernpunkt der neuen französischen „Sicherheits "-
Vorschläge ist die Forderung einer „einheitlichen
Organisation der Landhcere für das kontinentale
Europa auf der Basis von Aushebung und kurzer
Dienstzeit ; dementsprechend müsse die deutsche
Reichswehr der Auflösung verfallen . Anknüpfend
an diese Forderung unterzog Herriot den von der
Papenregierung am 29. 8. Frankreich gemachten
Vorschlag einer Umbildung der deutschen Wehr in
einer Söldnerheer mit sechsjähriger Dienstzeit und
eine ergänzende Wehrpflicht -Miliz einer vernich¬
tenden Kritik , gemischt mit propagandistischen
Ausfällen gegen die bösen Absichten, die Deutich-
laird bei einer solchen „Aufrüstung " verfolge.
Schlagend bestätigte so Herriots Verhalten die
Worte , die Adolf Hitler  in seinem offenen
Brief an den Reichskanzler von Papen am l6.
Oktober über die schändlichen Wirkungen des deut¬
schen Schritts Som 29. 8. schrieb.

Die von Herriot aufgestellte Forderung allge¬
meiner Einführung von Bolksheeren in Europa
deckt sich, was Deutschland betrifft , mit Punkt 22
des nat .-soz. Parteiprogramms vom 24. Februar
1920, der bekanntlich lautet : „Wir fordern die
Abschaffung der Söldnertruppe und die Bildung
eines Volksheeres ." Insofern können wir Her¬
riots Forderung nur begrüßen . Mit Abrüstung
hat sie aber nicht das Geringste zu tun . Sie läßt
Vor allem die Frage der Bewaffnung vollständig
unberührt . Wie steht es mit der Abschaffung all
jener Waffen durch Frankreich , die man 1919

Aast Du schon Deine Spende für den
Wahlkampf gegeben?

Einzahlung auf Konto „Opferring der
NSDAP ." bei der Deutschen Antioquia-

Bank , Domshof 17 -18

Deutschland zwang aufzugeben , also der Luftwaffe,
der Kampfwagen , der schw. Artillerie , der Unter¬
seeboote, der Kriegsschiffe über 10000 Tonnen
usw. Von all dem sprach Herr Herriot kein Wort.
Dafür knüpft er aber die für Fankreich ausge¬
drückte Bereichert , „weitere " Rüstungsminderungen
vorzunehmen außer den angeblich bereits ausge¬
führten , ausdrücklich gn die vorherige Erledigung
einer Reihe vckn Bedingungen , wie obligatorische
Schiedsgerichtsbarkeit , regionale Sichcrheitspakte
und andere mehr , von denen in der Völkerbunds-
satzung kein Wort steht. Bedingungen außerdem,
für deren Erfüllung größtenteils so gut wie keine
Aussicht besteht. Deutschland hat zur Zeit einzig
und allein auf der Grundlage der Völkerbunds¬
satzung abgerüstet , wie sie den ersten Teil des Ber-
sailler Diktats bildet ; Frankreich hat daher auch
kein Recht, seine Abrüstungen von anderen Vor¬
bedingungen abhängig zu machen als sie in der
bisherigen Völkerbundssatzung enthalten sind.
1919 wurde Deutschland „entwaffnet " (desarme ).
Das Hauptcharakteristikum dieser Entwaffnung
war die Vorenthaltung bestimmter Waffen . Es
ist daher Deutschlands unbestreitbares Recht zu
fordern , daß auch die übrigen Unterzeichner des
Versailler Diktats „entwaffnet " (desarmS ) werden.
Am deutlichsten zeigt dieses Recht die Einleitung
des Pakts von Locarno , in der die Hoffnung
ausgedrückt ist, daß der Pakt „das geeignete Mit¬
tel sein werde , in wirksamer Weise die im Art . 8
der Völkerbundssatzung vorgesehene Entwaffnung
(ckessrniemeiitl zu beschleunigen." Darunter steht
der Name des damaligen französischen Außen¬
ministers Briand!

Daß aber Frankreich an keine solche Abrüstung
(ULsarinementl denkt, zeigt nicht nur die Rede
Herriots vom 28. Oktober , sondern noch plastischer
die Tatsache, daß die französische Regierung soeben
anordnete , einen neuen Panzerkreuzer von 28 000
Tonnen Rauminhalt auf Stapel zu legen . Dies,
trotzdem das Versailler Diktat als Höchstraumgc-
halt für Schlachtschiffe (einschl. Panzerkreuzer)
10000 Tonnen bestimmt . An diese Tonnage hält
sich Deutschland bei dem zur Zeit in Gang befind¬
lichen erlaubten Ersatz seiner überalterten Schlacht¬
schiffe. Frankreich aber scheut sich nicht, im Jahre
der Abrüstungskonferenz ein 23000 Tonnen-
Schlachtschiff neu auf Stapel zu legen.

Wie oben erwähnt , beschuldigte der französische
Ministerpräsident in seiner Rede Deutschland
öffentlich vor der ganzen Welt , es strebe nach
„Aufrüstung ", ja, ex wiederholte diese Beschuldi¬
gung mehr als einmal . Tatsächlich ist aber
Deutschland nur deshalb gezwungen , sich mit ei¬
ner Verstärkung seiner Wehr zu beschäftigen, weil
Frankreich 13 Jahre lang seine Verpflichtung zur
.Abrüstung unerfüllt ließ und auch heute , wie

eben dargelegt , in keiner Weise daran denkt, eine
wirkliche Abrüstung (ckessrmemevt ) auf sich zu
nehmen . Kann man Deutschland unter diesen
Umständen zumuten , einer Erneuerung des Possen-
spiels , das sich vom Februar bis zum Juli in
Genf abspielte , untätig zuzusehen ? Daß es wei¬
ter nichts anderes als ein Possenspiel sein wird,
dafür lieferte Herriots Rede jetzt schon den Beweis.

Schließlich mutz die Staatenwelt noch beden-

Vicle Leute zerbrechen sich den Kopf über den
Wahlausgang des 6. November , und sie stellen
allerhand Betrachtungen an , in denen die Wahl¬
aussichten der Nationalsozialisten eine besonders
große Rolle spielen . Bei den meisten ist der
Wunsch der Vater ihrer Gedanken , und wer
wünscht, daß meinethalb die Wirtschaftspartei , oder
die Staatspartei , oder. irgend eine Partei ähn¬
lichen Kalibers einen glorreichen Sieg über die
Hitlerbewegung davontrage , der wird natürlich
im Geiste diese Tatsache bereits vorwegnehmen.
Darüber ist kein Wort zu verlieren , und man kann
den armen Tropf nicht einmal bedauern , der am
7. November sehr unsanft aus seinen süßen Träu¬
men erwachen wird . Oder auch nicht , denn für
manche Leute, insbesondere manche Zeitungsschrei¬
ber , sind Illusionen die Lebenslust , ohne die sie
genau so wenig zu atmen vermöchten wie der
Karpfen auf dem trockenen Lande.

Eine andere Gruppe von Menschen ruft die Ge¬
stirne zu Hilfe und sieht in ihnen das Schicksal
Deutschlands womöglich bis in jede Einzelheit
hinein bereits vorgezeichnet und bestimmt . . Es
ist der tausendjährige Kampf zwischen Freiheit
und Notwendigkeit , zwischen der sittlichen Selbst¬
verantwortung des Individuums und dem Zwang
von außen öder von oben, der hier , in mitunter
sehr primitiven Formen , zum Austrag kommt.
Wir Nationalsozialisten würden uns selbst auf¬
geben, wenn wir uns in diesem Kampfe nicht auf
die Seite der Freiheit stellen würden . Wir sehen
in unseren Führern mehr als Funktionen zwangs¬
läufiger Gegegebenheiten , die gewissermaßen von
der Geschichte zu Trägern ihrer Aufgabe gemacht
worden sind: Sie machen selbst Geschichte!

Also auch mit der Astrologie ist es nichts . Und
doch gibt es einen Gesichtspunkt , der uns zwar
nicht das ziffernmäßige Ergebnis des 6. Novem¬
ber , wohl aber die Entwicklung auf weitere Sicht
und in großen Umrissen aufzeigt . Das ist der
biologische, oder, wenn man lieber will , lebcns-
gesetzliche.

Heraklits Wort : „Alles fließt " hat auch für das
Leben der Nation eine viel tiefere Bedeutung als
den meisten Menschen zum Bewußtsein kommt.
Von einem Tage zum anderen ändert sich die
Zusammensetzung der Nation : Greise sterben und
Kinder werden geboren . Und von einer Wahl zur

Während die 13 Reichstage der Vorkriegszeit
im allgemeinen einen normalen Ablauf der Wahl-
Periode zu verzeichnen haben , und vorzeitige Auf¬
lösungen zu den Seltenheiten gehören , scheint es
das Schicksal aller Reichstage nach dem Kriege zu
sein, daß sie sich eines natürlichen Ablaufes der
Mahlperiode nicht erfreuen können. Alle seit
1920 gewählten Reichstage , fünf an der Zahl,
haben ein vorzeitiges Ende gefunden . Der nach
Beendigung der Arbeiten der Nationalversamm¬
lung am 6. Juni 1920 gewählte Reichstag wurde
Mitte März einige Monate vor dem natürlichen
Ablauf der Wahlperiode durch den damaligen
Reichspräsidenten ELert durch eine vom Reichs¬
kanzler Marx gegengezeichnete Verordnung auf¬
gelöst. Anlaß dazu wär die Tatsache, daß eine
Mehrheit das Verlangen der Reichsregierung ab¬
lehnte , als lebenswichtig bezeichnete Notverord¬
nungen über ein Sanierungsprogramm als Gan¬
zes unverändert fortbestehen zu lassen. Die Auf¬
lösungsverfügung wurde im Reichstag verlesen.
Dieser erste Nachkriegsrcichstag hat insgesamt 411
Sitzungen abgehalten . Der Reichstag der zweiten
Wahlperiode , der dann am 27. Mai 1924 zusam¬
mentrat , brachte es nur auf 29 Sitzungen ; seine
Arbeiten endeten durch ein Auflösungsdekret , in
dem zum Ausdruck gebracht wurde , daß „parla¬
mentarische Schwierigkeiten die Beibehaltung der
gegenwärtigen Regierung und gleichzeitig die Bil¬
dung einer neuen Regierung auf der Grundlage
der bisher befolgten Innen - und Außenpolitik un¬
möglich machen ." Da dieser Reichstag zur Zeit
der Auflösung nicht versammelt war , erlangte die
Verordnung . ihre Wirksamkeit durch Zustellung an
den Reichstaqspräsidenten . Die mit den Neuwaü-

ken, daß Deutschlands Wehrkraft durch die Ver¬
schleppung der Abrüstungsverhandlungen ständig
schwächer wird . Immer mehr schrumpfen die
ausgebildeten Jahrgänge zusammen . Immer ge¬
ringer wird die ^ ahl der noch kriegsbrauchbaren
ehemaligen .Offiziere , immer minderwertiger das
Material der alten Jahrgänge . 12 Jahrgänge,
die zum Schutz der Heimat in erster Linie berufe¬
nen Jahrgänge vorH20 . bis 32. Lebensjahr , sind
heute in Deutschland bereits nicht mehr ausgebil¬
det, eine Unterlassung , die sich auf Jahrzehnte
nachteilig für die Verteidigungsfähigkeit Deutsch¬
lands geltend machen wird . Darf Deutschland sich
unter diesen Umständen noch länger geduldig mit
Worten statt mit Taten abspeisen lasten , um so
mehr , wenn Beschimpfungen und Verdächtigungen
der Dank des Vertragsbrechers sind?

anderen fällt ein gewisser Prozentsatz von Wäh¬
lern durch den Tod aus und wird durch junge
Menschen ersetzt, die soeben das wahlfähige Alter
erreicht haben . Es ist die ewige Erneuerung des
Volkskörpers , die in diesem Gesetz des Lebens zum
Ausdruck kommt und die niemand so klar erkannt
und zum Ausdruck gebracht hat wie unser Führer,,
der immer wieder die Generation der heute Le¬
benden als Glied jener Kette von Geschlechtern
bezeichnet, welche die Vergangenheit mit der Zu¬
kunft verbindet — eine Anschauung , die der Ge¬
genwart und dem deutschen Menschen eine ganz
besondere Verantwortung auferlegt . —

Macht man sich diese biologische Grundtatsache
klar , so ergibt sich ganz zweifelsfrei , daß die Zeit
eine mächtige Bundesgenossin des Nationalsozia¬
lismus ist. Der Greis , der zur Grube fährt , ist
nach seinem Denken und nach seiner ganzen Ein¬
stellung selten ein Nationalsozialist , ja auch nur
ein nationalsozialistischer Wähler . Er wurzelt zu¬
tiefst im Denken der Vorkriegszeit ; er ist vielleicht
Sozialdemokrat , weil er Bebel verehrt ; oder Zen¬
trumsmann , weil er Wiizdthorst noch gekannt hat;
oder Deutschnationaler , weil er der Meinung ist,
daß diese Partei das Lebenswerk Bismarcks fort¬
setzt. Es kommt ihm nicht zum Bewußtsein , daß
auch für die Parteien das Gesetz der ewigen .Wand¬
lung gilt ; daß Bebel sich von den Barmatiden,
daß Windthorst sich von den Kaas und Joos,
daß Bismarck sich von den Hugenbergianern und
Herrenklublern mit Grausen abwenden würde.
Diese Wähler sind zu alt , um noch umdenken und
umlernen zw können . Sie können von dem brau¬
senden Rus : „Deutschland erwache !" nicht ermun¬
tert werden , ja sie sehen in ihm höchstens eine un¬
liebsame Störung ihres , wohlverdienten Nachmit¬
tagsschläfchens . Unsichtbar über ihren Häuptern
steht Dantes Spruch : Laßt alle Hoffnung fahren!
Ja , der Nationalsozialismus läßt die Hoffnung
fahren , diese Schichten für sich zu gewinnen und
in seine Reihen einzugliedern . Er kann es, denn
er weiß , daß es sich um eine zum Aussterben ver¬
urteilte Schicht handelt , auf die er nicht ange¬
wiesen ist, um sich durchzusetzen.

Denn inzwischen hat sich, unbemerkt von den
Taper - und Mummelgreisen aller Grade und
Färbungen , der große Aufbruch der Jugend voll¬
zogen, der heute schon weit mehr als die Hälfte

.len ani 7. Dezember 1924 einsetzende dritte Wahl-
periode endete nach 3l4 Jahren wieder durch eine
Auflösung , die Reichspräsident von tzindenburg
unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers Marx
am 31. März 1928 vollzog, weil „nicht zu erwar¬
ten war , daß der Reichstag noch weitere große
gesetzgeberischeArbeiten in dieser Wahlperiode zum
Abschluß bringen würde ." Hier lag eine Art ver¬
schleierte Selbstauslösung vor , weil der Reichstag
trotz Kenntnis von seiner bevorstehenden Auflösung
noch ein Notprogramm der Regierung genehmigte.
Dieser dritte Reichstag trat zu insgesamt 415
Vollsitzungen zusammen . Die Neuwahl vom 20.Mai
1928 brachte einen Reichstag zustande , der bei
etwa ' zweijähriger Lebensdauer 204 Vollsitzungen
abhielt . In der Sitzung vom 18.. Juli 1930 ver¬
las , nachdem das Parlament die Außerkraftsetzung
von Notverordnungen verlangt hatte , Reichskanz¬
ler Brüning aus der berühmten roten Mappe die
Auflösungsverordnung , die auf dieses Verlangen
zurückging . Die Notverordnungen wurden bald
darauf mit geringen Aenderungen erneut erlassen.
Der Reichstag vom 14. September 1930 ist am
4. Juni aufgelöst worden , weil er nach dem Er¬
gebnis der vorher genommenen zahlreichen Län¬
derwahlen offensichtlich nicht mehr dem politischen
Willen des deutschen Volkes entsprach . Abgesehen
von den 180 Vollsitzungen der Nationalversamm¬
lung haben die bisherigen fünf Nachkriegsreichs-
tage insgesamt 1123 Vollsitzungen abgehalten . Der
neue Reichstag kann den traurigen Ruhm für sich
in Anspruch nehmen , mit einem halben Dutzend
Vollsitzungen das kurzlebigste aller deutschen Par¬
lamente gewesen zu sein.
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aller Jugendlichen in das Lager Adolf Hitlers ge¬
führt hat . Von drei Wählern , die heute zwanzig
Jahre alt geworden sind, stimmen schätzungsweise
zwei für die NSDAP . Jeder , der mit der Ju¬
gend Fühlung hat , kann leicht feststellen, daß diese
Behauptung zu Recht besteht. Diese Tatsache ist
es, die unserer Bewegung ihren grandiosen Auf¬
trieb verleiht und ihr zugleich die Gewähr gibt,
daß sie noch längst nicht am Ende , sondern erst
am Anfang ihrer geschichtlichen Sendung steht.
Wir dürfen nur nicht in Jahren , Monaten oder
Wochen, wir müssen in Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten denken. Selbst das Verbrechen gegen
die deutsche Jugend , das eine Hinaufsetzung des
Wahlalters darstellen würde , (mit dem unverant¬
wortliche und verantwortungslose Elemente zu
spielen sich nicht scheuen) könnte uns nicht ent¬
mutigen , ebensowenig wie die Abwanderung der
reaktionären oder radikalen Philister , die uns das
letzte Mal sozusagen aus Versehen gewählt haben.

Wie die Eiche den Sturm braucht , um sich fest
und fester im mütterlichen Erdreich zu verwur¬
zeln , wie sie Jahrhundert um Jahrhundert an sich
vorüberziehen sieht, indeß die kleinen Pflanzen
um sie herum dem ersten Herbstfrost zum Opfer
fallen , so bedarf auch der Nationalsozialismus
seiner Gegner , in der absoluten Gewißheit , daß
ihm die unerschöpflichen Kräfte , die ihm aus der
Jugend unseres Volkes zuströmen , den Endsieg
verbürgen . Sei es heute oder morgen:

Das Reich muß uns doch werden!
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Auch die Heiratszisfer stark gesunken
Das Preußische Statistische Landesamt be¬

richtet in der Statistischen Korrespondenz
über die Bevölkerungsbewegung im 2. Vier¬
teljahr 1932.

Das Sinken der Heiratsziffer (8,5 v . T .)
zeigt sich in sämtlichen Provinzen , abge¬
sehen von Oberschlesien , wo eine kleine Zu¬
nahme festgestellt wurde . In der Intensität
dieser Bewegung zeigt sich übrigens kein
Unterschied - zwischen den vornehmlich agra¬
rischen und zumeist industriellen Landes-
teilen . Die niedrigste Heiratszisfer hatten
im Berichtsvierteljahr Ostpreußen (7,4 v.
T .), Pommern (7,6 v . T .), Grenzmark (7,7
v . T .) und Hessen -Nassau (7,8 v . T .) , die
höchste Hannover (9,0 v . T .), Sachsen (8,3
v . T .) und Berlin (8,7 v . T .) .

Die Geburtenziffer (15,9 v . T .) war auch!
im Berichtsvierteljahr niedriger als im
gleichen Quartal 1931 : Die niedrigste Zif¬
fer hatten im Berichtsvierteljahr Berlin (9,st
v . T .), Hessen -Nassau (14,3 v . T .) und Bran¬
denburg (14,9 v . T -), die höchste Oberschle¬
sien (23,2 v . T .) und Ostpreußen (21,3 v . T .)

Die Sterbeziffer (11,3 v . T .) stand unter
der Jahreszisfer aller vorausgehenden Jahre.
Sie ist in keiner Provinz gestiegen . Die
höchste Sterblichkeit hatten Niederschlesien
(13,1 v . T .), Oberschlesien (12,9 v . T .) und
Brandenburg (12,8 v . T -), die niedrigste
Westfalen (9,6 v . T .).

Die Säuglingssterblichkeit (7,7 v . H .) war
gleichfalls niedrig . Oberschlesien hatte dabei
die höchste Ziffer (12,5 v . H .) , die zweit¬
höchste Niederschlesien (9,6 v . H .). Am nied¬
rigsten war die Säuglingssterblichkeit in
Hessen -Nassau (4,9 v . H .). Am stärksten war
die Senkung in Brandenburg und Pommern.

Der Geburtenüberschuß war etwas grö¬
ßer als der des ersten Vierteljahres , aber
geringer als der des gleichnamigen Quar¬
tals des Vorjahres . Die Zisffer (4,6 v. T .).
blieb unter der sämtlichen vorausgehenden

. Jahre.
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Du bist tslsek untvni ' ioktsti
In der vorletzten Dundeszeituug des „Stahl¬

helm " führt der Bundeskanzler Wagner als
Grund für die Ablehnung der Stahlhelmführer,
sich Adolf Hitler „politisch"  zu unterstellen,
an , daß Hitler „zwischen den großen politischen
Krundaufsaffungen hin - und herschwanke", und
daß „eine solche Politik mit Sicherheit erfolglos
Bleiben müsse".

Es gäbe vier Wege, um zur Macht zu gelangen:
den demokratischen,  dann müsse Hitler

die 51 Prozent erreichen;
den parlamentarischen,  dann muffe er

mit dem Zentrum ein Bündnis eingehe»;

den faszistischen,  dann müsse er auf Berlin
marschieren ; und

den nationalrevolutionäran, ^ >nn
muffe er sich mit der nationalen Regierung
einigen und sich darüber klar sein, daß
darüber seine Partei zugrundegehen würde.

„In diesem Dilemma " — schreibt der
Bundeskanzler Wagner — „hat nnn
Hitler die notwendige Großzügigkeit zu einem
.entschlossenen Zusammengehen mit der nationalen
-Regierung unter Aufgeben der parteipolitischen
Alleinherrschaftswünsche nicht finden können . Aber
auch von den anderen Möglichkeiten hat er keine
klar und entschlossen angesetzt, sondern sich zu
einer merkwürdigen Mischung entschlossen."

Bemerkenswert an diese« Ausführungen ist das

klare Eingeständnis , daß bei einem Zusammen¬
gehen Hitlers mit der Papcn -Regierung seine
„Partei " zugrundegehen müsse.

Für den, der — wie die Stahlhelm -Führung —
in völliger Verkennung des eigentlichen Wesens
der NSDAP . in ihr nur eine „Partei"
sieht, erscheint eine solche Folge natürlich kein zu
großes Opfer . Für seden Nationalsozialisten , aber
von Hitler herab bis zum kleinsten SA .-Mann
und jüngsten Hitlersungen , die in der ganzen Zu¬
sammensetzung und dem Wesensgesiige der Hitler-
Bewegung bereits einen Ausschnitt und ein ge¬
treues Abbild der Volksgemeinschaft sehen, wie
wir sie im Dritten Reich verwirklichen wolle»«,
ist es unfaßbar , wie man an unseren Führer das
Ansinnen stellen konnte, bewußt seine ganze
13jährige aufopferungsvolle Arbeit selbst zu zer¬
schlagen.

In diesen abweichenden Auffassungen liegt der
Kern der ganzen Tragik , die zu dem bedauerlichen
Zerwürfnis innerhalb der nationalen Front ge¬
führt hat.

Wir sind der Anficht, daß eine solche Aufopferung
der Bewegung für Deutschland das Ende bedeuten
würde , da sie das einzige Bollwerk gegen den
Bolschewismus ist, den man als Idee «richt mit
Waffen bekämpfen kann , sondern nur durch Ent¬
gegensetzung einer anderen , stärkeren und über¬
legeneren Idee , nämlich der nationalsozialistische ««.
Dazu kommt, daß wir weder zu Hindenburg noch
zu Papen das Vertrauen haben , daß sie die ge¬
eigneten Männer sind, um Deutschland zu retten,
und doch wohl mit etwas mehr Berechtigung , als
der Stahlhelm - Führung  das Vertrauen zu
Hitler magnelt . Denn bei aller Würdigung der
geschichtlichen Verdienste des Feldmarschalls im
Kriege haben wir — im Gegensatz zu der Stahl¬
helm -Führung — nicht jetzt mit einem Male ver¬
gessen, daß Hindenburg sieben Jahre hindurch ge¬
duldet hat , daß die schwarz-rot -goldene Inter¬
nationale uns immer tiefer in die Sklaverei und
in den vollständigen kulturellen und wirtschaftlichen
Zusammenbruch geführt hat.

Auch die Person des Reichskanzlers v. Papen,
der zehn Jahre lang als preußischer Zentrums-
abgeordneter stets mit den Marxisten gegen alle
nationalen Interessen gestimmt hat , bietet uns
keine Gewähr dafür , daß er dazu berufen sein
sollte, das deutsche Volk im nationalen Sinne zu
einigen und besseren Zeiten entgegenzuführen . Das
Zentrum ist eine weltanschauliche Partei , und wir
glauben nicht, daß Herr v. Papen durch den rein
äußerlichen Umstand , daß er formell aus ihr aus¬
getreten ist, auch seine Weltanschauung geändert
haben sollte.

*/
Man kann es auch schlecht M ein „Zusammen

gehen" mit der Regierung bezMnen , wenn man
Hitler den gÄtzlich nebensächMen und unmaß¬
geblichen Posten eines Vizekaäzlers anbot . Es
hätte sich vielmehr um eine „politische Unter¬
stellung" unseres Führers unter Herrn v . Papen
gehandelt.

Der Bundeskanzler Wagner schließt seinen an-

gezogenen Artikel zur Begründung der Ablehnung
der politischen Unterstellung der Stahlhelm
Führung unter Hitler mit dem Satz:

„Sich „politisch " unterstellen , heißt aber
doch natürlich , sich überhaupt unterstellen,
denn die Politik ist das Schicksal."

Sehr richtig ! Aber mit welchem Recht glaubt
die Stahlhelm-Führung, von Hitler etwas ver¬
langen zu könne», was sie selbst als politische
Selbstausgabe betrachtet , wobei wir offen lassen
wollen, ob der Stahlhelm sich „politisch
Papen unterstellt hat , oder — wie seine Führung
zu behaupten pflegt — sich seine volle politische
Handlungsfreiheit erhalten hat . Letzteres wäre
jedensnlls für Hitler bei Annahme des Bize-
kanzler -Pvstens unmöglich gewesen. Insofern
herrschen hier ersichtlich verschiedene Voraus
setzungen für uns und den Stahlhelm.

Der hiesige Strchlhelm -Ganführer Bergmann
schrieb im vorletzten „Medersachsen -Volkswille ":

„Sollte das Dasein der Regierung v. Pa
pen überhaupt einen Zweck haben , so
mußte sie gegen den Parlamentarismus
dem Willen des n a tio nalenDeutsch-
land  zum Durchbruch verhelfen ."

Ganz unsere Anficht, nur können wir beweisen,
daß das nicht geschehen ist.

Als „nationales Deutschland " kann man doch
wohl nur die Volksteile bezeichnen, die ihren
politischen Willen durch Stimmabgabe für die
NSDAP ., DNVP ., DVP ., Landvolk , Deutsche
Bauernpartei und Landbund bekundet haben . Diese
Parteien erhielten bei der letzten Reichstagswahl
insgesamt 280 Sitze, von denen die National
sozialisten 23V, also 82 Prozent einnehmen.

Der Wille des nationalen Deutschland ist dem
nach am mächtigste« und geschlossensten in der
Hitler -Bewegung zusammengeballt.

Wollte man ihm zum Durchbruch verhelfen,
dann mußte man Hitler zum Führer berufen.
Oder glaubt jemand , daß Papen oder Hugenberg
Lei einer 82prozent «gen finanziellen Beteiligung
an irgendeinem Wirtschaftsunternehmen dem Ver¬
treter der restlichen 18 Prozent die Führung und
das Sagen überlassen würden?

Der Zweck des Daseins der Regierung v. Papen
war also ein ganz anderer , nämlich

Gegen den Nationalsozialismus dem Wille»
einer bürgerlich -nationalen Minderheit , deren
Einfluß durch das Wahlergebnis vollkommen aus¬
gelöscht worden war , dennoch zur Macht zu ver¬
helfen.

Jeder Stahlhelmer , der sich seinen gesunden
Menschenverstand bewahrt hat , wird zugeben
müssen, daß dies der wahre Sachverhalt
ist, und wenn er soweit objektiv sein kann, daß er
sich in die Lage eines Nationalsozialisten oder
SA -Mannes hineinversetzen kann, wird er ver¬
stehen, in welche berechtigte Empörung und Wut
dieser Falschspieler -Trick jeden Kämpfer unserer
Bewegung versetzen mußte . Denn auch darin
unterscheiden wir uns ja von anderen Parteien,
daß bei ihnen der politische Kampf nur von den
Führern bestritten wird , «nährend bei uns jeder
SA .-Mann und die Mehrzahl der Parteigenossen
als kleine Rädchen der riesigen Organisation mit
ihrer ganzen Persönlichkeit ständig in den Kampf
eingesetzt werden.

Die bewußte Ausschaltung Hitlers von der
Führung hat darum jeden einzelnen National¬
sozialisten bis ins Innerste getroffen und lies ge¬
kränkt.

Man kämpft nicht und bringt nicht uminter-
brochene Opfer an Zeit , Gut und Blut , um dann
freudig und begeistert zuzuseben, wie einem die
greifbaren Erfolge seines Einsatzes durch einen

Unbefugten , noch dazu aus den Reihen unserer
niedergeworfenen Gegner , vorenthalten «verteil

sollen. So wurde uns erneut der Kampf aufge-
zwungen — wir befinden uns in Not¬
weh  r — und jeder , der sich hinter unseren neuen
hinterlistigen und unfairen Gegner stellte, mußte
zwangsläufig ebenfalls als Gegner betrachtet
werden.

Darum haben wir eS ss bedauert , daß die
Stahlhelm -Führung sich hinter Papen stellte, an¬
statt unparteiisch mit verschränkten Armen zuzu¬
sehen — so ähnlich wie sie es bei der zweit« «
Reichspräfideutenwahl gehalten hatte — wie dieser
neue Kampf ausgehen würde.

Weil wir diese verhängnisvolle Stellungnahme
der Stahlhelm -Führung kommen sahen , und es
uns am Herzen lag , eine ausgesprochene Kampf-
einstellung zwischen Stahlhelm und HLtler-Be-
wegang zu verhindern , haben wir in Bremen
rechtzeitig mehrmals unsere warnende Stimme
erhoben . Es ist nicht unsere Schuld , wenn man
nicht auf «ns gehört hat , und Vorwürfe über den
„Brnderkamps " find nicht an uns , sondern an
dir Stahlhelm -Führung zs richten.

Ist eS nicht ferner «mlogisch, einerseits zu er¬
klären , daß man den Parlamentarismus be«
kämpfe, und andererseits zu behaupten : „Weil
Ihr nicht die 51 Prozent erreicht habe und Euch
noch 13 Prozent daran fehlen , habt Ihr kein
Recht, den Führungsanfpruch geltend zu machen? "
In einer solchen Behauptung liegt ja gerade die
Anerkennung des Parlamentarismus.

Die Hitler -Bewegung ist stark genug , um un-
parlamentarisch regiere « z» können , ganz sicherlich,
wenn sie dazu noch die Unterstützung der Deutsch¬
nationalen und des Stahlhelms gesunden hätte.
Diese wollten eine starke,  autoritäre Regie¬
rung , übersahen aber vollkommen, daß ohne eine
Teilnahme der Hitler -Bewegung nur eine
autoritäre  Regierung übrigbleiben würde,
die so schwach ist, daß sie mit Recht nicht einmal
«vagen kann , der Forderung des Stahlhelms und
der Deutschnationalen zu entsprechen, sich über das
Parlament und die Verfassung hinwegzusetzen.
Ja , sie ist so schwach, daß sie jetzt von der Unter¬
stützung des durch das Reichsgerichtsurteil zu
neuem Leben erweckten marxistischen Preußen¬
kabinetts abhängig ist.

Es ist nicht wahr , daß wir den Parlamentaris¬
mus verteidigten . Wir verteidigten nichts anderes
als unser gutes Recht.

Wir verlangen , daß unser Partner im „Politi¬
schen Spiel " sich an die vereinbarten Spiel¬
regeln hält und sie nicht in dem Augenblick zu
seinen Gunsten abzuändern sucht, in dem er am
verlieren ist.

Eine Regierung des Herrn v. Hindenburg hat
sieben Jahre hindurch darüber gewacht, daß die
Spielregeln legal eingehalten wurden , und unser
Führer hat sich eidlich aus sie verpflichten müsse««.
Eine Regierung des gleichen Herrn v. Hindenburg
zieht es aus eimal vor , die Spielregeln Hitler
gegenüber zu mißachten und falsch zu spielen.

In solchen Fällen pflegt der geprellte Spieler
die Karten auf den Tisch zu werfen und den
Spieltisch zu verlassen.

Daß die NSDAP . mit dem Zentrum ver¬
handelte , geschah lediglich zu dem Zweck, um der
Regierung ihre Schwäche recht klar und eindeutig
vor Augen zu führen und sie bezüglich ihrer Ver¬
fassungstreue auf die Probe zu stellen. Der Zweck
wurde voll und ganz erreicht , denn wenn auch der
Reichspräsident Hitler nicht mit der Bildung eines

keklunsikuspSSSGNÜ
Einige Interessentenkreise in Bremen legen

großen Wert darauf , im Reichstag erfolg»
reich vertreten zu sein . Bremer Bürger,
laßt Euch von diesen Kreisen nicht miß¬
brauchen!

Seht Euch den deirtschnationulen Spitzen«
kandidaten an ! Fragt nach seine « Vergangen«
heit.

Dann werdet Ihr «mich wissen » was ihr
wählt , wenn Ihr Liste 5 Eure Stimme gebt.

Kabinetts beauftragte , so hat er es doch nicht ge-
wagt , sich dieser Notwendigkeit anders zu ent¬
ziehen, als indem er den Reichstag auflöste und
Neuwahlen ausschrieb , in der stillen Hoffnung,
daß im neuen Reichstag eine mehrheitsfähige Re¬
gierungsbildung nicht mehr möglich sein würde,
und um so wenigstens einen Borwand für dir
Aufrechterhaltung des Präsidialkabinetts zu ge¬
winnen.

Uns wegen dieser Verhandlungen mit dem
Zentrum einen Borwurf zu machen, haben die¬
jenigen kein Recht, die mit ihm 1925 und 1927
im Reich, und heute noch in Württemberg und
Bayern schier mit der Bayerischen Bolkspartcis
Negierungskoulitionen bildeten , und die mit der
Aufstellung des Aentrumspolitikers Papen als
Reichskanzler und des Zentrumsmanns Bracht als
Beauftragten des Reichskommissars für Preußen
kein anderes Ziel verfolgten , als das Zentrum an
sich heranzuziehen . Wenn ihnen dies auch nicht
gelungen ist, so behält doch auch hier der Satz
Geltung : „Was dem einen recht ist, ist dem
anderen billig ."

Der Bundeskanzler Wagner sieht in Hitlers
Verhandlungen mit dem Zentrum eine der
„Schwankungen in den politische» Grundaus.
faffungen ", die er ihm zum Vorwurf mach«. Er
beweist damit nur seinen Mangel an staats«
politischer Auffassung und Kenntnis der Ge¬
schichte.

In der Politik ist von ausschlaggebender Be-
deutung allein das klar erkannte Ziel und der un»
beugsame Wille, es zu erreichen.

Die Wege, die eingeschlagen werden , um dies
Ziel zu erreichen, sind durchaus nebensächlicher
Bedeutung , und ihre Auswahl darf keinesfalls von
„Sentiments " abhängig sein. Die Politik «nuß
im Gegenteil äußerst wendig sein und Verände¬
rungen in der Lage unverzüglich Rechnung
tragen können . Sieht sich ein Staatsmann auf
einem Weg plötzlich blockiert, so muß er selbstver¬
ständlich sofort einen anderen einschlagen.

Nur ein Schwanke « in der Zielsetzung «st ver¬
hängnisvoll.

Das Ziel Hitlers liegt von Anfang an klar um¬
rissen fest: „Die Schaffung des deutschen Volkes."
Voraussetzung dafür »st die Ueberwindung und Be,
seitigung des Parlamentarismus ."

Nur einmal hat er den eingeschlagenen Weg ge¬
wechselt, nach dem Putsch vom 9. November 1823,
dessen Fehlschlag allein dem Wortbruch des
deutschnationalen  Herrn v. Kahr , des
Generals v. Lossow uüd des Polizei -Obersten
v. Seißer zu verdanken ist. Seitdem hat Hitler
den legalen Weg eingeschlagen, der eben nur über
das Parlament führen kann , und die Verhand¬
lungen mit dem Zentrum liegen auf dieser Linie
genau so wie die Verhandlungen mit den Deutsch¬
nationalen . Sollte er auf diesem Wege legal

nicht die Macht ergreifen können, so ist es jeden¬
falls sicher, daß keine Regierung legal gegen
ihn  wird regieren können. Verläßt aber eine
Regierung «hm gegenüber den legalen Weg, so
geht die Legalität auf ihn über , und er wird sich
dann gewiß nicht scheuen, einen dritten Weg ein¬
zuschlagen, den der Bundeskanzler den faszistischen
nennt : Den Marsch auf Berlin.
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Die Deutschnationalen werfen uns ein¬
mal vor , daß wir am 13 . August uns nicht
bereit erklärt haben , die deutsche Freiheits¬
bewegung dem Zentrumsmann von Papen
unterzuordnen und gleichzeitig werfen sie
uns vorher , mit dem Zentrum zum Schaden
Deutschlands paktiert zu haben.

Was ist Wahrheit?
Die NSDAP . hat noch nie,  die Deutsch¬

nationalen aber haben schon wiederholt mit
dem Zentrum zusammen in einer Regierung
gesessen . In der von Professor Freytag-
Loringhoven , einem führenden Deutschuatio-
nalen , verfaßten Broschüre über die
Deutschnationale Volkspartei lesen wir fol¬
gendes vernichtendes Urteil über diese
Partei:

„Run kam es zu den überaus langwierigen
Verhandlungen , während deren die Deutsch-
nationakc « Schritt für Schritt zurück¬
wichen . Sie mußten jene Richtlinien der
neuen Koalition unterzeichnen , die eine
Anerkennung des Rovemberstaates ent¬
hielten , die die bisherige Außenpolitik bil¬
ligten und damit die Deutschnationale
Partei in das geltende System einglieder¬
ten . Sie mutzten sich damit abfinden , daß
ihnen alle wichtigen Ministerien vorent¬
halten wurden und daß man ihnen Vor¬
schriften über die zu präsentierenden Mi-
nisterkandidaten machte . . . "
Das also nennt die Deutschnationale Volks-

Parten Regierungsb eteiliaurm und das nennt , Bolksvartei «It.

sie ihre eigenen Grundsätze gegenüber den «*
des Zentrums durchzusetzen . An der glei¬
chen Stelle heißt es noch weiter:

Aehnliches spielte sich ab . als die Schlei¬
fung der Ostsestnngen beschlossen wurde.
Tiefgreifende Beränderungrn in der Reichs¬
wehr mutzte die Fraktion stillschweigend
dulden . General Groener , der Urheber des
Worts , daß - er Fahneneid nur ein « Idee
sei , wnrde Reichswehrminister und Ge¬
neral von Seeckt , der 1S23 manches ver¬
säumt Haben mag , dessen Verdienste je¬
doch um die Schaffung der Reichswehr und
um ihre Erfüllung mit soldatischem Geist
gar nicht zu überschätzen sind , mnßte um
eines bedeutungslosen , formalen Vorsto¬
ßes Untergebener willen gehen , . ,

Für die Landwirtschaft geschah während
der ganzen IVe Jahre der deutschnatio¬
nalen Regierungsbeteilignng nichts Ernst¬
haftes . Erst ganz zum Schluß , als die
Regierungskoalition schon gekündigt « nd
die Auflösung des Reichstages schon be¬
schlossen war , wurde übereilt ein lücken¬
haftes und unzureichendes Notprogramm
zusammengestöppelt , das wirkliche Hilfe
nicht gebracht hat ."
Diese vernichtende Kritik an den „ Taten"

der Deutschnationalen Volkspartei wird von
keinem Nationalsozialisten , sondern von einem
Manne geübt , der heute noch einer der
führenden Männer der Deutjchnationaler»



gvM nlov ! ovns Kampf
Von einem Snemen iraofmann

Es ist sicherlich MiHt -eines jede« ehr- !
sichen Pol -Mkers, Pflicht eines überzeugtenNa¬
tionalsozialisten, der in kritischenZeiten nicht,
.gleich das Hasenpanier ergreift, seinen Zeit-
itzeniMeu immer Loieder daZ Äar und deutlich
zum Bewußtsein zn bningen, dost rs ohne
Kamps nicht geht. Auch vor 16Ä9 fahren , zur
Zeit des Beginnes Per größten religiösen Be-

die W^ere Erde je Zechen Hai, yat
«s Klnwpf gegeben, Kamps gegen Mrs , was
nm Unechtem und Widerstrebendemsich entg-e-
.gensteWe. NrL Dr . Mnntin Luther hat, wenn
'von MweisäLM und HohenWiesterNdie Rede
Lst, bei sei«er  Nebersetzung manch kräftiges und
deches deutsches Wort gebrrmcht. — Wenn ich

wage, in einem Artikel Per die Tagesp-resie
Me Ereig- isie in der Geschichte der Menschheit
HLwemznzichvn, welche dem religiösen Men¬
schen die wertvollsten nnd heiligsten sind, so
Mn ich mir dieses Wagnisses voll bewußt.
Ich weist nach, daß unser Führer Hitler mit
dem Nszareurr nicht aus eine Stnse ,za stellen
W, wenn «ach manche begeAerte Verehrer
in ihm etwas sehen zn dürfen glan-
den . Mir Liegt«bei daran , sehr stark zum Ans-
chrnck Hu bringen, dast auch unsere Bewegung
»einen weitaus chanliches und damit religiöse«
-Einschlag hat. Sie Dämpft gegen Äne mindere,
iwvil matxiriÄle WeltouschaMSgund für hohe
ideale Ziele. So kann sie zunächst Deinen Frie¬
den bringen, sondern mach das Schwert in die
Hund mehnren mnd mne VeWhnnng mit dem
«Wen System und seines G-edanLengängen gibt
«es nich t. Denn da wehrt sich der alte Adam,
der gewinnlüst-erne Egoist und der schuldbe¬
wußte Schieber»' den Idealisten aber packen
.Eifer und Zorn, die ihn fortreißen.

Wir alle wisse», wie Internationalismus,
Dazifismus , Kriecherium bor dem Auslande
sich breitgenurcht haben , wir kenne « die poli¬
tischen und wirtschaftlichen Skandale rmd wir
erlebten und erleben noch heute , wie geschäft-
Iliche und gesellschaftliche Unmoral ihre Or¬
gien feiern.

Da hat sich im deutschen Volk das Gewissen
gerührt : Hitlerbewegung und manche andere
Gruppierung wurden die Träger des Bewußt¬
seins im deutschen Volke , daß es anders , daß

-es wieder besser werden müsse. Im allgemeinen
aber sah das sogenannte Bürgertum , vielleicht
ist der Ausdruck Spießbürgertum nichtiger,
gleichgültig zu, glaubte vielfach auch an Speng¬
lers Untergang des Abendlandes . — Neues,
gesundes VoiWleben , Wiedererstattung deutschen
Volkstums , Besinnung auf die edlen deut¬
schen Charaktereigenschaften wurden überall in
das deutsche Volk hineingetragen . Sv wuchs
un -s nener Iukunst -sglaube.

Da kam die Regierung Papeu . Hitler Lonute
vor seinem Gewissen das Angebot , mitzuar¬
beiten , nicht annehmen , well der Einfluß , den
man ihm gewähren wollte , nicht so groß war,
daß . Hindernisse beseitigt werden konnten,
welche die Durchführung der wertvollsten
Ideen , für die er seit vielen Jahren gedämpft
und gelitten hatte , Unmöglich machten . Er
erkannte früh von seiner hohen Warte , daß die
Regierung Popen im Fahrwasser des alten

Systems segeln würde . So ist es ja auch ge¬
kommen -; das Papenprogramm gibt nach der
gewiß berechtigten Auffassung der National¬
sozialisten , die zur Hebung der Not bereitge¬
stellten Mittel im wesentlichen wieder in die
Hände derer , welche in den letzten 30 Jahren
immer wieder gezeigt haben , daß ihnen -das
Verantwortungsgefühl für die Allgemeinheit
sohlt . Die Träger des alten Systems , in dem
materielle Gewinnsucht die Seele des Men¬
schen verkümmern ließ , find die ausführenden
Organe des Papenprogranrmes.

Und was Mitzieht nun weiter ? Stahlhelm
und Deutschnationale stellen sich hinter Popen!
Und helfen so, dem alten heißbekämpften Sy¬
stem neue Kräfte zuzuführen , Kräfte , die auf
diese Weise verbraucht und der Verwendung , für
welche wir sie für notwendig erachten , entzogen
weiden : Nicht nur das , Teutsche Bürger , die

null den Nationalsozialichen sympathisiert haben,
lassen sich von dem Schlagwort „Ueber-
parteilichkeit " blenden . So zeigt sich folgen¬
des Bild : überall bei den einzelnen größeren
politischen Gruppierungen ein Streben nach
Macht . — Ueber — besser gesagt gegenüber —
den alten Parteien , Wie Volks Partei . Zen¬
trum , Marxisten , sekundiert von Teutsch natio¬
nalen und Stahlhelm -führern die Papenregie-
rung . Diesem ganzen Konglomerat gegenüber
d« Hitlerbewegnng , die ganz gewiß nicht Partei
im Sinne des alten Begriffes Partei ist . Wie
komm -da von einer überparteiliche « Regierung,
die in einem f -o -ausgesprochenen Gegensatz zu
der größte « Bewegung im deutschen Volke steht,
geredet und geschrieben werden ? Zu Wirklich¬
keit ist es doch immer wieder so: das alte Sy¬
stem wehrt sich gegen die Hitlerbewegung , gegen

die Bewegung , welche in weitaus größtem von
keiner anderen Gruppe in auch nur ermähnens - -

lwerter Welse erreicht wird und die alle um.
ihre Fahnen sammelt , die opferbereit dem Va - .
wrlande dienen wollen . Noch kämpft sie

einen heißen schweren Kampf als zahlenmäßige i
Minderheit gegen eine  heterogen zusammenge - !
setzte Mehrheit , in ihren Reihen aus allen
Schichten und Altersstufen die zusammenfallend , 1
welche Gemeinnutz über Eigennutz stellen und
denen die seelische Not des Volkes mehr be¬
deutet als die materielle . Der Kampf gilt
niemals denen , welche national denken — >
das ist nicht wahr — aber er gilt allen,  ^
welche sich aus dem Bannkreis des alten
Systems nicht freimachen können , aus ihm -
nicht herauskomme » oder in ihn zurücksinken , ^
Wer sich da durch Asswüchse , menschliche
Schwächen und Auvollkonimenheiten beirre » ,
läßt, schort Nicht zu u«s . .

Wir wollen bei »Wem, was uns die ksm - i
inenden Woche» und Wanste bringen , uns be- j
wußt fei « , daß wir in einer geschichtlich Le-
denHa «« » Zeit leben , daß ei « große , starke
Freiheitsbewegung durch unser Volk geht , die
uns nicht uwr von äußerer Knechtschaft , son¬
dern auch von innerer freimachen WM . Diese«
Biegung müsse» wir diesen und muffen wir
tuen bleiben , wenn wir sms der großen Zeit
würdig erweHen Wollen . Große Zeiten erfor¬
dern großdenLNde Menschen , kampfbereit und
charaktervoll.

SÜNSSV ' , » Vk > 8 - s1 Ou?

Glaubst Du noch, düß Dapen mit dem Marxis¬
mus fertig wird?

Glaubst Du , Laß die Papen ' sche Gesetzgebung
den bremischen Hase« wieder beleben wird ? Wie
kannst Du Dich an «imen Mann hängen , der von
den Großindustriellen und den Großagrariern ab¬
hängig ist, der den Großbanken folgt.

Weißt Du nicht , daß die Großindustriellen in ^
RHei nland -Westfalen ihre Hase «anlagen j » Natter - !
dam haben und Laß He darum nicht daran denken , -
den Bremer Handel zu fördern . Weißt Du nickst,!
Laß He deshalb den Ban des Hansakanals verhin¬
dern?

Was erhoffst Du Dir von den Großagrariern,
die Hinter Papen stehen ? Weißt Du nicht , daß sie
die Grenzen schließen wollen und ihnen der bre¬
mische Welthandel gleichgültig ist?

Was erwartest Du von den Großbanken , die
Hinter Popen stehen? Haben Ine Großbanken nicht
die bremischen Industrieunternehmen zmn Vrlie - -
gen gebracht?

Bremer Bürger , hast Du schon einmal nachge- §
Lacht, was Du Wir Deine Vaterstadt anrichtest , >
wenn Du Papen Deine Stimme gibst? Oder!
willst Du vielleicht wieder die Volkspartei wählen?
Dann vergiß nicht , daß Du einer Partei die
Stimme gibst, die praktisch gar nicht mehr exi- !
stiert.

krlvtt « MSN

-will den Binnenmarkt wieder kaufkräftig machen, -
dadurch muß der Außenhandel steigen. Er wird >
sich hinsichtlich der Produkte in mancher Beziehung
verlagern , aber genügt es Dir nicht, wenn Las
Volumen des Außenhandels steigt?

Bremer Bürger , mache die Augen auf und er¬
kenne, daß nur Adolf Hitler Dir helfen kann,
deshalb wähle am 6. November

Hr Herrei JeuWMMen

^oklung Ltsklkslmvl'
Eure Redner und Führer behaupten n. a .: „Die

Gruubsitze , die « ir Stahlhellner habe», sind von
den Deutfchnntio -mleri im Parlament stets bis zum
äußersten vertrete » wordvu ."

Dazu fragen wir : Gehören die Annahme des
Dawes -Planes , des MepnMkschntzgesches, des
Kriegsgerätegesetzes seitens der Deutsch-nationalen,
die Koalition derselben mit dem „vom Stahlhelm
schärsstens bekämpften Zentrum " Gebe oben) im
Reich, in Bayern nnd Württemberg , auch zu den
Grundsätzen des Stahlhelm ? Ist der Stahlhelm
auch damit einverstanden , daß der Württembergi¬
sche Reichsratsbevoltmächtigte für die Annahme
des vom Stahlhelm abgelehnten Youngplaus ein¬
trat , ohne daß ihn der dentschnationale Minister
daran hinderte oder zurücktrat ? Ist der Stahl¬
helm auch damit einverstanden , daß die Deutsch-
nationalen den Frontsozialismus des Stahlhelms
ablehnen ? Billigt der Stahlhelm es, daß im
Hugenberg -Pressekonzern die Juden Dr . Brcslauer,
Goldschmidt , Proskaurr , Simonsohn , Tannenbaum,
Schönseld , Caro , Schweriner , Rosenthal , Kepra-
lik, Stern , Löwe, Maritai usw . die öffentliche
Meinung machen dürfen ? Hält der Stahlhelm
die Dentschnationale Bolkspartei nicht auch für
eine bedeutungslose Splitterpartei , die , um rnit
dem Redner zn sprechen, „im Reichstag kein Ge¬
wicht ausweisen ? Beweis : Reich, Preußen , Meck¬
lenburg , Oldenburg usw. Wie steht der Stahl¬
helm zur Jüdensrage , die der Geh. Oberfinanzrat
Hugeuberg nicht kennt?

'Die Deutschnatioualen schwindeln , wir hätte « uns dem Zentrum verkauft , aber die DNVP . stellt
sich hinter den preußischen Staalskommissar Bracht , der noch heute dem Zentrum angehört und

hinter Herrn von Papeu , den päpstlichen Kammerherr «!

Ihr wollt dem Volk vorlügen,  die nationalsozialistische Freiheitsbewegung verrat«
das Volk , weil sie z-nsaMnen mit dem Zentrum NersUcht Hat , Euch Papenhetmer an
der BerelendwNg und Entrechtung des Volkes zu hindern!
Ihr nennt Verbreche», daß die Nationalsozialisten für das Volk nnd die Rechte des VckkkeS
kämpfen!

Was habt denn Ihr getan?
Habt Ihr nicht

im Jahre 1Z2L das Kabinett Marx -StresLmann toleriert , das das deutsche Volk
Ln die Knechtschaft des Dawes -Paktes stürzte?

Habt Ihr nicht »
den Dawes -PM Leibst angenommen?

Seid Ihr nicht
u ns  MviZ « M dem Schandmal dieses Sklat ' npMes gezeichnet?

Habt Ihr nicht
Mc diese Futterkrippe die Weitersüh -r - nZ der ErfüllungspoWM . des Stre -Ie-MM » -
kmrses « sdrüMch garantieren muffe « ?

Habt Ihr nicht
im Jahre 1Ä27-Z8 so .schmählich mit dem Zentrum Zekuchhandelt , daß der deutsch-
nationale Abgeordnete von Fveytagh -Loringtcwen is ftiner Schrift, „Me Deutsch-
nationale Bolkspartei " selbst erklären mußte:

Es kam zn überaus langwierigen VerchmMmR -gerl , während derrm siie DeÄtsch-
matiorialM -Schritt für Schritt KurüMvich » . S « mr-rWem ise-M MchMmiem Her
neuen Koalition nnterzeichnen , die eine AverlerinAM des NovemderftaateS
rmthielteu , die die bisherige AußeNpolitik billigten , und die damit die Deutsch ^-
nationale Volkspartei in das geltende System eingliederten . Sie mutzten
sich damit abfinden , daß man ihnen alte wichtige Ministerien vorenthielt und
thue « Vorschriften -über die zu präsentierenden Ministerlandidaten machte .'"

Ihr habt also
das November -Verbrechen ausdrücklich anerkanntl

Habt Ihr nicht
die Versklavungs -PoMik der Marxisten ausdrücklich unter-
stützt nnd weiterMührt?

Mr habt also
Euch in die Systemfront eingegliedert l

Ihr habt also
Sure angeblich heiligsten Ueberzeugungen schmählichum ein
paar Ministersitze aus der Hand des Zentrums verkauftl

Adolf Hitler aber verkaufte das deutsche DM
und die deutsche Freiheitsbewegung nicht,
auch nicht um den Posten des Vizekanzlers!

Er warf den Herren ihre schlaue» Plane vor die Füße!

Er blieb dem Volke treu!
Ihr aber habt das Volk und Euch verratend

Ihr hab t also
in Bayern jahrelang mit der Bayerische » Bolkspartei zusammen regierr:

Habt Ihr nicht
in Württemberg MhrelEg Mir oem Zzentrw « zusammen regiert ivnd Mt -auch noch
Heute mit ihnen in einer KoMtion?

Habt I hr nicht
als württemoergische Regierungspartei keinerlei Konsequenzen daraus gezogen , als
im Reichsrat der württ -embergische Bevollmächtigte Für den von Euch in der
Oeffentlichteit betämpftLN Asnng - Plcm stimmte?

Im Reichsrat stimmtet Ihr Mr den Dawes-Pakt!
Zm Reichsrat mittelbar sogar sär den Poung-Planl
So sieht Eure heuchlerische Politik in Wirklichkeit<ms!
Das find Enre Taten!
Jahrelang

habt Ihr Euch ' „national " -genannt nnd inrernational gehandelt!

Jahrelang
habt Ihr mit dem Zentrum zusammen getuhhandelt , paktiert nnd Euch ihm Unter¬
worfen!

Das vergißt Euch das Volk nicht!
Weg also mit den reaktionären Verrätern!
Die Stratze frei für ein freies , nationalsozialistisches Deutschland

des Anstandes , der Freiheit und der Gerechtigkeit!
Das verbürgt nur der Sieg der stärksten deutschen Partei!

Nur sie , die dem Volk die Treue hielt i» 14 Jahr : -»« kann di« Reaktion vernichten!

Wer iie Aeodtim Mge »M,

der mch Adolf HM USW! Mk l
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Deutsches Kulturleben
Das Loden ist ftSetev

Skizze von  Paulrichard Hensel.
„Werner würde sagen . . so fing mancher

Satz an , wenn die Schwestern sich Wer eine
Frage uneinig zu sein schienen , und es dauerte
dann meist gar nicht lange , bis sie erkannten,
daß sie derselben Meinung waren , nur daß es
sich gar nicht um ihre eigene Meinung handelte,
sondern um die des Mannes , an den sie sich
immer wieder erinnerten.

Das war im Frühling und Sommer . Im
Herbst geschah es schon bisweilen , daß die junge
Tara sagte : „Früher hast Du anders darüber
gedacht , Magda ." Tann wurde die Schwester
ein wenig verlegen und sprach von etwas an¬
derem.

Vergessen hatte sie Werner nicht . Sie stan¬
den sich damals sehr nahe , Magda und er, und
es gab im letzten Winter nur wenige Tage , an
denen sie nicht zusammen waren . Sie liebten
sich beide , und für Werner Berg war Liebe
mehr als Umarmen und Schmeichelwortesagen.
Er wollte Freund und Helfer sein . Es gab
lauge Abende , während die Mutter und Dora,
die Siebzehnjährige , im Nebenzimmer saßen,
an denen sie ihm gehörte , oft mit innerem Wi¬
derstreben , oft aber auch in dem Gefühl des
Geborgenseins froh, von ihm lernen zu kön¬
nen , — bis die Stunden in Küssen und Schwei¬
gen ausklangen.

Tann hatte sie ihn jäh und ohne den süßen
Schmerz eines Abschieds verloren . Aus einer
stürmischen Segelfahrt war er tödlich verun¬
glückt. Lange lebte Werners Schatten im Hause
weiter . Waren sich die beiden Schwestern —
was keine der anderen verargte — ein wenig
fremd geworden , so fanden sie jetzt wieder zuein¬
ander und sprachen ohne Scheu von dem To¬
ten , mit dem heimlichen Ehrgeiz , seinen Ge¬
danken zu folgen , die er jetzt Wohl haben
könnte . Aber der Sommer mit Spott , Wo¬
chenendfahrten und Spaziergängen löschte das
sacht und un merklich aus.

Am Tag der Toten gingen die Schwestern
nach dem Friedhof an das Grab des Vaters.
Und auch Werner sollte ein paar Blumen be¬
kommen . Stumm standen die Mädchen an
dem Hügel . Ekst auf dem Heimwege fragte
Tara leise : „Du hast ihn sehr lieb gehabt,
Magda . Ob er Wohl sehen kann , daß Tu heute
bei ihm warst — ob er sich freut , daß Du ihm
treu geblieben bist ?"

Magda schwieg eins Weile . Die Frage hatte
sie betroffen gemacht . „Was nennst Tu treu ?"
sagte sie. «Heute ist ein Tag , an dem ich an
ihn denke, an alles Schöne mit ihm Aber
glaWst Tu , er hat gewollt , daß ich Tag um
Tag ihm nachtrauere ? Ein gutes Gedenken
kann bleiben . Das Leben aber ist stärker,
das läßt uns nicht stillestehen — und das
wollen wir auch nicht , so lange wljr jung
sind —" Ms such« sie den Eindruck ihrer
Worts Abzuschwächen, fügte sie noch hinzu:
„Wenn ich jetzt einen anderen Mann liebe und
glücklich bin , dann doch nur , weil ich durch
Werner weist was Liebe ist. Tu bist noch
Au jung , Dora , um mich verstehen zu können ."

Die Schwester schwieg. Zu Hanse ging sie
bald auf ihr Zimmer . Sie war verwirrt von
den neuen Eindruck , den sie gewonnen hatte;
Es mag eine Liebe gewesen fein , die unwan-

Knrm Gmeyrreo:

„Das Klitomatenlmfeit"
AvauMhvmrg ln Den Gamduvgev Kanrmevfplelen

Hamburg , den 1. November.
Anna Gmeyner stammt , wie schon ihr Name

verrät , aus Bayern . Man ist versucht, ihr kei¬
neswegs überragendes , aber anständig geschriebe¬
nes Stück als „Volksmärchen unserer Zeit " zu
bezeichnen, wodurch dann auch eine gewisse Stil-
Vermengung erklärt wäre : die Romantik des
Märchen , die Satire und der Naturalismus des
Volksstürkes. Die Handlung ist sehr hübsch zwi¬
schen ein Vor - und ein Nachspiel gespannt . Im
Vorspiel sehen wir einen Amateur -Fischer, der
Adam heißt , am Rande eines Flusses . Er ge¬
wahrt ein junges Mädchen , das sich aus Liebes¬
kummer ertränken will, und rettet es. Das Mäd¬
chen heißt Eva (aha !). Adams Frau besitzt ein
Automatenbüfett , er nimmt das Mädchen mit sich
und stellt sie als Kellnerin ein. Dank ihrer weib¬
lichen Anziehungskraft hebt sich der Konsum nicht
unwesentlich , im übrigen aber ergeben sich durch
ihre Anwesenheit allerlei Komplikationen , die

darin gipfeln , daß Adams Frau , die sich vernach¬
lässigt fühlt , einem kleinen Schwindler in die
Arme fällt , der ihr das Vermögen abschwatzt.
Und so sehen wir im Nachspiel, wie Adam ins
Wasser gehen will und diesmal von Eva daran
gehindert wird . Sie beschließen, zusammen weiter
zu leben, mit ein bißchen vager Hoffnung im
übervollen Herzen . . . Der Wert des Stückes liegt
im Skizzenmäßigen , in den kleinen Aussprüchen,
die freilich nicht immer frei vom „Literaten-
haften " sind. Immerhin : für ein Erstlingswerk
eine ansprechende Leistung , und da das Stück
frisch empfunden ist, wird es gewiß an mancher
deutschen Bühne gespielt werden können . Die
Hamburger Uraufführung war , auf der von Jo¬
hannes Schröder  geschickt montierten Dreh¬
bühne, und unter Hans Stiebners konzentrieren¬
der Regie, ausgezeichnet . Besonders zu loben sind
Anneliese Born und Ernst Leudesdorff , die Dar¬
steller von. „Adam und Eva "- Vi?. ll .-kl.

Wilhelm Mslthletze «:

»Die Heilige Gehe"
UVau-Mhoimg » Gin Schauspiel pp« deutscher Dauvvnnot

Godesberg (Rhein ), 30 . Oktbr.
Man kann es dem Intendanten der Go-

desberger Schauspielbühne , Martin Ullrich,
nicht hoch genug anrechnen , daß er mit siche¬
rem Blick die Bedeutung dieses Bühnen-
werkes erkannt hat und mit der Urauf¬
führung einen neuen Beweis lieferte , daß
auch in der Gegenwart Schaffenskräfte le¬
bendig sind , die von dieser Gegenwart und
über sie hinaus gültiges Zeugnis abzu¬
legen vermögen.

Gegenstand des Schauspiels ist die Bau¬
ernnot unserer Zeit . Der Dichter Wilhelm
Matthießen  rührt in diesem Stück an
eine Saite , die tief widerklingt und deren
Ton wir in den betriebsamen Erzeugnissen
der Literatur dieser Tage schmerzlich ver¬
mißt haben . Diese Töne werden nicht nur
in uns angeschlagen , sondern gewinnen Ge¬
stalt und bluthaftes Leben . Die Kraft der
Scholle und die Macht des Geldes stehen
in den Figuren des Stückes lebendig ver¬

körpert da . Der dramatische Konflikt voll¬
zieht sich mit unerhörter Eindringlichkeit
in der Seele eines Bauern . Stärker als
Liebe und stärker als die goldene Lockung
eines Lebensglücks wirkt in ihm das Schick¬
sal des Blutes . Blut und Erde sind eine
heilige Einheit.

Die Ausführung unter der Spielleitung
des Intendanten Martin Ullrich wurde dem
Stück in seinen wesentlichen Teilen gerecht.
Eine ausgezeichnete Leistung war der Bauer,
stark , dunkel , schwer und kernecht.

Das Theater war ausverkauft . Die Be¬
sucher spendeten der Uraufführung reichen
Beifall , der auch den Dichter wiederholt an
die Rampe rief . Es ist dringend zu wün¬
schen , daß dieses Stück nunmehr , nachdem
der Erfolg seine Wirksamkeit bewiesen hat,
auch von weniger wagemutigen , aus 99-
prozentige Sicherheit eingestellten Bühnen
zur Aufführung angenommen wird.

Hollerba ch.

hebbar schien, aber das Leben ist stärker und
geht darüber hinweg . Mußte nicht , wer an
LiÄe glaubte , mit dieser Erkenntnis Angst
darum haben ? Aber über Toras Gesicht ging
«in stilles , feines Lächeln . Aus dem tiefen
Versteck ihrer Kommode hotte sie ein Bild , von
dem die Schwester nichts wußte ; ganz verson¬
nen hielt sie es auf ihren Knien und sprach
leise vor sich hin : „ Einmal hast Tu mich ge¬
küßt , Werner . Aber ich habe von meiner Liebe
zu Dir nie sprechen und nicht an Dich denken
dürfen , als Du tot warst , weil die Schwester
vor Dir stand , der ich nicht Wehetun wollte.

Heute am Totensonntag kann ich zum ersten
Male bei Dir sein , weil Du allein bist , und
kann Dir alles sagen , was ich bis dahin nicht
sagen durste . Es mag wahr sein , daß das Le¬
ben stark und bunt verlockend ist . Ich weiß
es nicht . Aber mir ist, als kann ein großes
Erlebnis viel stärker sein und darum bleiben"
— hier wurde ihre Stimme ganz leise und
zitternd —, „ auch wenn es nur halb erlebt
wurde . . .

Sie küßte d as Bild des Toten . Nichts war
mehr in ihrem Gesicht von Schwermut und
Trauer.

Mufttaltfches Allerlei
Merkwürdiges Schicksal einer Oper . Vor

rund dreißig Jahren wurde in Elberfeld
eine Oper „ Koanga " aufgeführt . Der Kom¬
ponist war Frederik Delius , ein Engländer,
der zuerst in Deutschland künstlerische An¬
erkennung fand . Nach der ersten und ein¬
zigen Vorstellung sandte Delius die Par¬
titur einem Londoner Musikverlag . Seit¬
dem war die Partitur verschollen . Ess
gelang den Bemühungen des Komponisten,
von Zeit zu Zeit Teile der Partitur aufzu¬
finden , aber das gesamte Orchestermateriak
blieb nach wie vor verschwunden . Da ent¬
deckte nach fast dreißig Jahren ein junger:
Professor des Royal College of Musst die
Orchefterstimmen und stellte sie dem Ur¬
heber wieder zu . Delius wurde von deck
Jugenderinnerungen an jene Zeit , als er;
in Florida eine Orangenplantage bewirt¬
schaftete und in der Sammlung echter
Negermelodien das Fundament seiner Oper
„Koanga " legte , derart erneut gefesselt , daß!
er sein Jugendwerk abermals vornahm und
einer völligen Umarbeitung unterzog . Und
in dieser Fassung wird die Oper mit ihrem
dreißigjährigen wechsekvokl -en Schicksal dem¬
nächst in London seine zweite Uraufführung
erleben.

Aphorismen
Von Werner Fuch s -H artman  n.
Wovon man sich endgültig trennt , das

ollte man auch noch zerreißen . Das ist
eine Weisheit , die nicht nur für den Pa-
orerkorb gilt. *

Jede schöpferische Gestaltung bedeutet eins
Ueberwindung von Gegenkräften . Unser
höchstes Ziel kann daher stets nur ein
Streben nach Vollkommenheit sein , niemals
diese selbst.

»

Wenn wir Reinheit und Klärung suchen,
o streben wir zu den Quellen . Aber der

Strom ist gegen uns.

Westermanns Monatshefte
In dem reichhaltigen Novemberheft würdigt

Hans von Hülsen Gerhart Hauptmann anläßlich
eines 70. Geburtstages . Eine illustrierte Abhand¬

lung von Carl Meißner bringt uns den Maler
Leonid Pasternak nahe . Neben dem Roman von
Max Halbe „Die Elixiere des Glücks" finden wir
eine Novelle von Wilhelm von Scholz „Ein Ver¬
brechen dunkelt durch die Jahre ". Eine sehr in¬
teressante Abhandlung findet der große Kreis der
Kamerafreunde in dem Artikel von Otto Aug.
Ehlers „Kunst der Kamera ", der mit schönen
Bildwiedergaben geschmückt ist. Dr . Robert Rich¬
ter stellt die Irrtümer , die bei früheren Wieder¬
gaben des „Abendmahl von Leonardo da Vinci"
unterlaufen sind, richtig . Erwähnt seien noch die
Abhandlungen von Pros . Dr . von Grolmann
„Neues Leben in der Grabmalkunst " und von
Pros . Dr . Bastian Schmid „Die Sprache der
Tiere ". Das Heft wird durch eine große Anzahl
von ein- und buntfarbigen Abbildungen ge¬
schmückt und dürste wieder das Interesse weitester
Kreise finden.

SttMt-SM
Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns
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Gerhard durste nur für kurze Augenblicke bei
der Geliebten weilen . Er besaß einen Optimismus,
der ihn über den Ernst von Donas Krankheit hin¬
wegtäuschte. Er hatte in sich das Gefühl, daß bei
der Krankheit wohl ernste Krisen, aber nicht der
Tod in Frage kamen.

Er konnte aus der Nähe des Krankenlagers nicht
fort . Eine innere Sammlung für wissenschaftliche
Studien vermochte er nicht aufzubringen , zumal
ihn pflichtmäßig die Gedanken einer Lösung der
Strandgutkonflikte beschäftigten.

Mittlerweile hatte er natürlich von Eeke er¬
fahren , daß die Erbschaft Uwe Folkerts es ihr er¬
möglichte, die Lieferungsschulden glatt abzudecken.
Die Häuser blieben ihr eigen, aber außerdem nur
der versalzte Zwischengroden und einige wenig er¬
giebige Ländereien hinter der Düne.

Gerhard war nicht nur Fachgelehrter , er l
auch einen gründlichen Verstand für praki
Dinge, der sich hier auf die Erfordernisse der >
)u konzentrieren vermochte.

Jeden Morgen , wenn der Zustand Donas e-
laubte , fuhr Gerhard nach Emden , wo er
Deichhauptmann und die maßgebenden Herren
technischen Deichbauamt aufsuchte. Mit ihnen
sprach er die Sicherung der Deichneubauten a
abermalige Bohrmuschel - und Mäusegefahr.

Er stieß nirgends aus Widerstand .irgend!
cher Art , auch nicht auf bürokratische Ue
heblichkeiten . Beinahe so, wie er sich die N
nahmen zur Beseitigung der Teichschäden da
Wurden sie Vom Banamt beschlossen.

Nach Vollendung ! der Arbeiten , die etwa drei
Monate dauern sollten und mit denen unverzüg¬
lich begonnen wurde , durste man den Teich auch
an dieser Stelle als unbesiegbar für den blan¬
ken Hans bezeichnen.

Inzwischen besorgte Eeke ihre Arbeit , rechnete,
und vor allen Dingen pflegte sie Dona.

Der Arzt kam jeden Tag , und er machte ein
immer bedenklicheres Gesicht , aber nur gegen¬
über Beta , zu deren Ruhe er mehr Vertrauest
hatte als zu der Eekes und des Verlobten.
Von diesen beiden ließ er sich nicht ausfragen.

Die große Gefahr , in der Dona schwebte, be¬
hielt Beta für sich.

Mit Eeke ging in dieser Zeit eine große Ver¬
änderung bor . Die Sorge um Dona und der
Zwiespalt in Sachen des Strandgutes began¬
nen das Gemüt der mutigen und starken Frau
zu belasten . In beiden Fällen lieh sich durch
festes Zupacken nichts erreichen . Gerade dann
wurzelte ihre Kraft , daß sie bislang stets in
der Lage war , durch Fleiß und Energie dem
Widerwilligen Schicksal etwas abzusingen , und
war das zeitweilig noch fo wenig , ja , sogar hier
und da vergeblich gewesen, so hatte sie das nur
zn neuem verstärktem Schaffen angespornt . Das
Gefühl der Ohnmacht war ihr unbekannt . Bis
jetzt.

Und nun in diesem Bangen um Donas Leben,
brachte ihr das Strandgut , mit dem sie sich
auf ihre Weise abgefunden hatte , neue Zweifel
und Bedenken ernstester Art.

„Ich habe, " so sagte sie eines Tages zu Beta,
„vor langen Jahren einmal auf Ohm Uwes
Rat einige Tausende von dem Gelde entnom-

Das hat uns hochgebracht . Das Ans-
-blühen des Onkenhofes haben wir dem Strand-
gute M verdanken ."

„Nun , Mutter , und - ?"
„Ja , mit dem Onkenhof ist es vorläufig vor¬

bei , und da muA einem Ehristenmenschen denn
doch der Gedanke kommen , daß wir alles
scheinbar Gute dein Unrecht zu verdanken haben,
und daß der Himmel uns die Sturmflut in die
Kulturen schickte um uns Gelegenheit zu geben,
das Unrecht wieder gutzumachen ." ,

„Und Donas Erbe ?"
„Ist Donas Erbe erst dann , wenn der Staat

zustimmt . Wir leben jn Zeiten des Gesetzes
und können uns nicht auf hie Gepflogenheiten
unserer Ahnen berufen ." «

Beta , der ähnliche Gedanken bereits oft ge¬
kommen waren , wunderte sich doch darüber , daß
die sonst so unwandelbare Mutter ihre Meinung
mit einem Male von Grund auf ändern konnte.

„Glaubst du, Mutter, " fragte sie trotzdem , „du
hast das Recht , ich meine das wirkliche , nicht
das gesetzliche Recht , Dona das , was sicher ihr
gehört , zu nehmen ?"

„Kind , ich habe es nun achtzehn Jahre mit
dem gehalten , was du Recht nennst , nun will
ich es einmal mit dem Gesetz versuchen . Ich
fühle , daß mein Gewissen beruhigt ist, wenn
ich nichts mehr mit dem toten Strandgute zu
tun habe ; dann bleibt mir unsere Dona um so
gewisser, wenn Gott sie uns erhält ."

Das Fieber hielt an , und schließlich sahen
auch Eeke und Gerhard klar . Eeke wich nicht
von dem Bett der Kranken ; sie wollte nicht
einen Augenblick verpassen , der es ihr ermög¬
lichte , Dona zu sagen , daß nun das Strandgut
nicht mehr zwischen ihnen stünde . Eeke wußte,
das würde dem Mädchen Wohl tun.

Gerhard saß jetzt ebenfalls stundenlang am
Lager der Geliebten ; er war sehr blaß und
sprach nicht viel , aber auch kein Wort der

Klage , geschweige denn des Jammers kam über
seine Lippen , im Gegenteil , wenn er redete,
so wirkte das tröstend und ermutigend . Er
war vielleicht jetzt der einzige , der trotz aller
Angst immer noch an einen glücklichen Ausgang
glaubte . Der junge Gelehrte besaß eine viel
zu aktive Natur , die es ihm nicht gestattete , der
Krankheit der Braut tatenlos zuzusehen . Er
versank wicht in fruchtlose Trübsal , sein Geist
und Gemüt suchten und fanden Aufgaben.

Einmal , als die Kranke in einen ziemlich
ruhigen Schlaf verfallen war , blieb Beta allein
am Bett zurück.

Eeke verließ die Kammer , draußen stand
Gerhard.

„Tante , ich habe mit dir zu sprechen."
„Ja , mein Junge , ich sehe es dir an , daß du

mir Ernstes und Wichtiges zu sagen hast ." Eeke
fühlte sich nicht mehr so sicher wie vordem , als
Pflicht und Gewissen noch eifrig waren in ihr.
Beinahe befangen sah sie den Neffen an.

Als die Leiden in der Stube Platz .genom¬
men hatten , nahm Gerhard Eekes Hand.

„Ich habe in diesen schweren Tagen nachge¬
dacht über das Schicksal des Onkenhofes , auch
über seine Zukunft.

Aber vor der Zukunft kommt erst die Ver¬
gangenheit und dann die Gegenwart . Taitte
Eeke, du stehst als Frau und als Charak¬
ter für mich auf der gleichen Stufe wie mein«
Mutter ; das mußt du wissen , und dennoch
oder eben deswegen muß reine Bahn sein
zwischen nns . So Gott will , behalten wir
Dona , und jetzt schon möchte ich fragen : Habt
ihr alles getan , um festzustellen , wer die wirk¬
liche,: Eltern Tonas waren ?"

Fortsetzung folgt.
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